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  1. Kapitel


  Sie blickte sich vorsichtig um, zog dann zum wiederholten Mal an diesem Tag den weißen Umschlag aus ihrer Tasche und entnahm den zusammengefalteten Bogen. Ja, diese Adresse war richtig, das hatte ihr der Busfahrer auch schon erzählt. Trotzdem war sie etwas unsicher.

  Man hatte ihr von einem Trainingscamp erzählt, aber das hier sah eher nach einer Schule aus. Die Adresse war eindeutig. Sie entdeckte auch ein Schild unweit des Ortes, an dem sie stand. Spirits-Trainingszentrum. Darunter in verschnörkelter Schrift: Scaile. Das musste der Name der Schule sein.

  Allerdings wirkte die ganze Umgebung recht tot. Es waren Sommerferien. Normalerweise hätte sie erwartet, dass sich in einem solch großen Trainingszentrum die Leute zum trainieren treffen würden, besonders jetzt, wo der Lehrgang doch schon vor ein paar Tagen begonnen haben sollte. Aber sie sah niemanden.

  Irgendwie war das Mädchen sogar froh darüber. Wenn niemand hier war, dann konnte sie vielleicht einfach wieder verschwinden, zurück nach Hause.

  Sie rückte die Träger der schweren Tasche zurück, die an ihrer rechten Schulter hing, und betrat die Anlage.

  Sie blickte über den großen Asphaltplatz, auf dem Bänke standen und der hin und wieder von einem Beet unterbrochen wurde. An der rechten Seite schlossen sich Sportplätze an, direkt frontal befand sich ein großes Gebäude. Sie schritt langsam darauf zu, faltete dabei den Brief wieder zusammen und steckte ihn zurück in ihre Hosentasche.

  Es war von Anfang an eine dumme Idee gewesen.

  Sie biss sich auf die Lippen. Warum hatte sie nur zugestimmt. Alles wäre normal und so unscheinbar wie immer geblieben. Sie hätte nur „Nein!“ sagen müssen und alles wäre gegessen gewesen, für immer.

  Inzwischen schien es ihr fast absurd, dass sie sich hatte überreden lassen.

  Das Mädchen hatte das Eingangsportal erreicht und drückte die gläserne Tür auf, hinter der sich eine große Aula befand.

  Bedacht darauf keinen Krach zu veranstalten, schloss sie die Tür vorsichtig hinter sich und trat ein paar vorsichtige Schritte in die große Halle. Wie auch draußen war hier alles leer. Keine Menschenseele war zu sehen, doch irgendwer musste hier sein, schließlich wären die Türen sonst sicherlich abgeschlossen gewesen.

  Das Mädchen musterte kurz desinteressiert die Photos an den Wänden, die allesamt Kämpfer und ihre Spirits zeigten, bei Kämpfen, oder beim Training.

  Ziemlich orientierungslos streifte sie durch die Gänge, öffnete wahllos ein paar Türen, die in kleine Arenen oder in Sporthallen führten.

  Plötzlich ertönte ein Knallen in der Stille und kurz darauf hörte das Mädchen verschiedene Stimmen. Reflexartig huschte sie in den nächsten Raum und wartete schwer atmend ab, wer das war. Nach wenigen Sekunden bemerkte sie, was sie da eigentlich für einen Schwachsinn tat. Warum versteckte sie sich? Sie hatte doch jemanden gesucht. Warum ging sie jetzt in Deckung? Die Stimmen hatten die Tür erreicht, hinter die sich das Mädchen geflüchtet hatte. Sie wurden langsam auf der anderen Seite wieder leise, während sich das Mädchen immer noch fragte, was sie denn jetzt als nächstes tun sollte. Wenn sie jetzt aus der Tür herauskommen würde, würde man sie vermutlich ziemlich seltsam ansehen und darauf konnte sie auf jeden Fall verzichten. Sie wartete bis die Stimmen nicht mehr zu hören waren und öffnete dann langsam die Tür. Sie konnte jetzt den Stimmen folgen und darauf eingehen ein paar sehr unangenehme Fragen zu beantworten, die ihr vermutlich eh bevorstehen würden. Menschen fragten immer viel, am meisten wie ihr schien, Leute, die nicht gerne über etwas ausgefragt wurden.

  Sie seufzte und entschied sich in die Richtung zu gehen, aus der die Personen gekommen waren. Sie erreichte bald das Ende des Ganges und damit eine Tür, die wieder in eine Sporthalle führte. Diese war um einiges größer, als die anderen, die sie zuvor gesehen hatte und beinhaltete auch gleich ein paar Arenen.

  Es war niemand zu sehen. An einer Seite standen ein paar Wasserflaschen, was darauf Hinweis, dass diejenigen, die hier gewesen waren, offensichtlich noch zurückkehren würden.

  Das Mädchen ließ die schwere Tasche zu Boden fallen und trat weiter in die Halle. Sie ging auf eine der Arenen zu. Sie waren kreisrund und lagen etwas tiefer. Auf vier Seiten drum herum befanden sich ebenfalls kleine Erhöhungen. Auf diesen standen die Kämpfer und von dort aus befehligten sie ihre Spirits im Kampf. Diese trafen in dem erhöhten Teil in der Mitte auf einander.

  Das Mädchen lächelte. Man brauchte keine Arena für einen Kampf, doch sie hatte schon lange bemerkt, dass es ein ganz anderes Gefühl war einen Kampf auf einem der Podeste auszutragen, als seinem Gegner einfach in ein paar Metern Entfernung auf dem Erdboden gegenüber zu stehen. Verträumt blieb das Mädchen noch eine Weile am Rande der Arena stehen.

  Dann riss sie sich schließlich los, ging zurück zu ihrer Tasche, nahm diese wieder auf und trat zurück in den Gang. Sie musste die Leute suchen, die hier waren.

  Der Lehrgang hatte schließlich schon vor ein paar Tagen angefangen. Wäre sie nicht vor ein paar Tagen die Treppe hinunter gefallen, dann wäre sie auch pünktlich hier gewesen. Aber das Mädchen hatte keine Lust gehabt auch noch jedem die Geschichte von einem verstauchten Knöchel zu erzählen.

  Sie fand den Weg zurück in die große Halle, aber dort war niemand zu sehen. Wo waren diese Kerle denn jetzt abgeblieben.

  Sie ging davon aus, dass es Jungs waren. Vielleicht hatte sich auch ein Mädchen unter ihnen befunden, aber die Stimmen hatten allesamt männlich geklungen. Kein Wunder. Es gab nicht sonderlich viele Mädchen, die ein Spirit hatten. Die meisten, die sie kannte, nannten das kindisch. Einfältige Idioten.

  Das Mädchen trat wieder aus dem Gebäude auf den großen Platz. Allmählich begann ihre Schulter weh zu tun. Sie hätte gerne die Tasche auf die andere Seite genommen, doch da waren immer noch blaue Flecken von ihrem Treppensturz. Es tat so schon genug weh, schließlich trug sie auf dem Rücken auch noch einen Rucksack.

  Sie hatte fast ihre gesamte Habe mitgenommen. Es war nicht viel, was sie besaß und so zog das Mädchen es vor den Großteil Besitz immer bei sich zu haben. Sie war stets darauf eingestellt nicht mehr an den Ort zurückzukehren, von dem sie aufgebrochen war.

  Lian ließ die Tasche erneut fallen, drehte die Schulter bis es im Gelenk knackte und beschloss ihre Sachen hier zu lassen. So ausgestorben wie es hier war, würde die schon nicht so schnell wegkommen.

  Sie stellte auch ihren Rucksack daneben und ging dann zielstrebig auf ein weiteres Gebäude links neben der Trainingsanlage. Die Tür stand dort offen und als sie näher kam, hörte sie von drinnen Stimmen.

  Das Mädchen zögerte. Noch konnte sie umkehren. Noch konnte sie abhauen, den Bus zurück in die Stadt nehmen und mit dem nächsten Flugzeug zurück nach hause. Dafür reichte ihr Geld noch. Sie schalt sich feige. Was wäre zu hause besser als hier. Wovor sollte sie denn Angst haben? Sie hatte nie vor etwas Angst. Es gab nichts mehr, wovor sie Angst haben konnte.

  Sie trat auf den Bungalow zu, der einen kleinen, überdachten Balkon hatte. Es gab insgesamt fünf davon, doch sie schienen alle leer zu sein.

  Vorsichtig trat das Mädchen auf den Holzbalkon.

  „Idiot, gib ihn mir wieder oder ich kill dich...“

  „Du willst mich killen, eher killt mich mein Pantoffel.“

  „Na dann komm her du Pantoffelheld...“

  Das Mädchen beschloss plötzlich, dass es doch die beste Idee war umzudrehen und wieder zu gehen, aber da war es auch schon zu spät.

  „Suchst du jemanden?“ Plötzlich stand ein Junge im Türrahmen. Er musste um die siebzehn sein. Das Mädchen musterte ihn mit einem kurzen Blick. Er war schlank, doch Muskeln zeichneten sich deutlich unter seinem grauen, schlabberigen T-Shirt ab. Er hatte blonde, kurze, hochgegeelte Haare und strahlend blaue Augen.

  „Ich.... äh...“

  „Gib ihn mir sofort wieder... ich mach Hackfleisch aus dir.“

  „Ich mach Salat aus dir...“

  „Ich mach O-Saft aus dir...“

  „Seid ihr verdammt noch mal ruhig?“, schrie der Junge, der ihr gegenüber stand zurück in den Bungalow. Sofort verstummten die Stimmen.

  „Also? Was suchst du hier?“ Er drehte sich wieder zu ihr herum. Sein Ton war nicht unfreundlich gewesen, trotzdem verengten sich die Augen des Mädchens zu Schlitzen.

  „Ich habe die Einladung zu einem Lehrgang, aber ich glaube, ich bin hier falsch. Das scheint mir eher die Freizeitfahrt eines Kindergartens zu sein.“

  Er zog die Augenbrauen hoch. „Versteh ganz genau, was du meinst. Leider wurde bei den Einladungen kein Test zum geistigen Fortschritt beigelegt.“

  „Also wo komm ich denn jetzt zu diesem Lehrgang. Kann man sich hier irgendwo einschreiben? Ist hier vielleicht irgendjemand? N‘ Trainer oder so?“, fragte das Mädchen leicht genervt. „Vielleicht kommst du erst mal rein?“

  „Bin ich denn wahnsinnig?“, entflog es dem Mädchen.

  „Keine Angst, die sind zwar verrückt, aber sie beißen nicht.“

  „Vielleicht könntest du mir auch einfach eine Antwort auf meine Frage geben.“, schlug sie vor und versuchte nicht allzu unfreundlich dabei zu klingen. Wenn ale Mitglieder dieses Lehrgangs so beschränkt waren, dann würden das ja anspruchsvolle Wochen werden.

  „Der einzige „Lehrgang“ oder sowas ähnliches sind wir. Eigentlich ist das eher so’n Teamtreffen. Sie haben aus allen Teilen des Landes die besten Einzelspieler zusammengekratzt um ein neues Team aufzumachen. Was du hier suchst, weiß ich nicht, wir warten zwar noch auf ein Mitglied, aber das ist ein Junge, soviel ich das mitbekommen habe.“ Der Junge kratzte sich nachdenklich am Kopf. „Na, vielleicht haben sie dich auf der Liste vergessen, oder so, komm rein, dann klären wir das.“ „Moment mal... Team? Davon war aber nicht die Rede...“

  „Müssen wir das zwischen Tür und Angel klären?“

  „Hey... Spike. Wer is‘n da?“ Plötzlich tauchte ein zweiter Junge auf. Er war etwas kleiner, hatte verstrubbelte braune Haare und ein sommersprossiges Gesicht. Er grinste breit und das Mädchen gab ihm sogleich einige Antisympathiepunkte.

  „Heiß... bringst du die Pizza?“

  Sie gab ihm einen Haufen Antisympathiepunkte. Am liebsten wäre sie vorgesprungen um ihm eins aufs Maul zu geben, konnte sich aber noch zusammenreißen. Meine Güte, die Idee hier her zu kommen erwies sich als noch größerer Fehler, als sie eh schon angenommen hatte. Ein weiterer Junge tauchte auf und lugte zwischen den beiden anderen hindurch. Er hatte dunkelblonde Haare, die er zu einem Zopf gebunden trug. Ein paar Strähnen hingen ihm ins Gesicht. Er wirkte etwas jünger als die beiden anderen. Vermutlich war er so alt wie sie selbst. So um die sechzehn.

  „Ich schätze mal sie ist ein neues Teammitglied. Räumt was auf.“, sagte der Junge, mit den hochgegeelten Haaren, Spike, schließlich.

  „Hast du einen Brief von der SCO?“

  Das Mädchen zog den Umschlag erneut aus ihrer Tasche und reichte ihn an Spike weiter. Er entnahm den Bogen und las ihn kurz durch.

  „Dann bist du Lian? Wir hatten dich alle für nen Jungen gehalten... was tauchst du so spät hier auf.“ „Geht dich das was an?“, brummte sie ungehalten. Sie hätte es ahnen müssen. Jetzt ging die Fragerei los.

  „War ja nur ne Frage. Willst du deine Sachen nicht rein bringen, dann können wird in Ruhe über alles reden.“

  Das Mädchen drehte sich ohne ein Worte zu sagen um, und ging gemäßigten Schrittes zurück zum Portal, hob ihre Taschen auf und machte sich zurück auf den Weg zum Bungalow. Das Ganze würde noch in einer Katastrophe enden, das konnte sie ganz deutlich fühlen.

  Sie ließ die Taschen auf der Veranda fallen.

  „Gut, freut mich, ich bin Spike.“ Er nahm ihre Hand und schüttelte sie, auch wenn sie ihm diese nicht hingehalten hatte. Der Typ mit den Sommersprossen ist Mars und der Kerl mit dem Zopf ist Thadg.“ „Nenn mich nicht so Spike. Du weißt genau, dass ich Timothy Albert Donald Grand heiße.“ „Ja, aber auch wenn ich den Namen alle fünf Sekunden höre, werde ich ihn mir trotzdem nie merken können Thadg. Ich danke Mars jetzt noch, dass er einmal in seinem Leben Grips bewiesen hat.“ „Damit sind die zwei Hirnzellen jetzt aber auch wieder für zwei Monate außer Kraft gesetzt.“, witzelte der Junge, mit dem, in der kurzen wie auch in der langen Fassung, seltsamen Namen. Lian nahm ihre Tasche und schleppte sie in den Bungalow. Der Raum, den sie betrat, war ein Wohnzimmer. Oder es hätte eines sein sollen, denn es sah mehr als chaotisch aus. Überall lagen Klamotten, Zeitschriften und benutzte Teller samt Essensreste herum. Spike begann hastig etwas aufzuräumen. Lian blieb derweil unbeteiligt stehen.

  „Du kannst dich ruhig setzen. Warte. Ich stell dich noch unserem letzten Mitglied vor. „Och nö.... muss das sein Spike?“, erklang es von Mars. „Er gibt grade Ruhe. Wenn du ihn jetzt rufst, dann verbreitet er höchstens wieder schlechte Laune.“

  „Crow? Kommst du mal runter? Es ist wichtig.“, schrie Spike durch das Hause.

  „Setz dich ruhig.“, meinte er dann ein weiteres Mal zu Lian gewandt und das Mädchen setzte sich. Sie strich sich eine lange Strähne ihres wasserstoffblonden Haars hinter das rechte Ohr. „Bist du wirklich zu diesem Team eingeladen?“, fragte Thadg und setzte sich ihr gegenüber. Lian war ihm einen kalten Blick zu. Auf so eine idiotische Frage konnte sie sich wirklich eine Antwort sparen.

  Spike tauchte mit einem Tablett auf, auf dem mehrere Kaffeetassen standen. Lian lehnte ab. Sie wollte wirklich nicht wissen wie lange diese Tassen nicht mehr gewaschen worden waren und wer schon alles daraus getrunken hatte.

  „Also, was ist los?“, brummte eine kalte Stimme hinter Lian.

  „Leg für zehn Sekunden das Kühlschrankgehabe ab und begrüße unser neues Mitglied.“, antwortete Spike und nahm sich eine Tasse.

  Das Mädchen hob den Kopf. Ein Junge trat um das Sofa, auf dem sie saß, herum. Das erste, was Lian an ihm auffiel waren die langen schwarzen Haare, die ihm glatt bis zur Mitte des Rückens fielen. Sie hingen ihm ins Gesicht, so konnte Lian sein Gesicht nicht genau erkennen, doch sie schätzte ihn auf achtzehn oder neunzehn. Er trug ein schwarzes, enges Shirt ohne Ärmel, das seine Muskeln zur Geltung brachte und eine weite, leichte Sporthose, die ebenfalls schwarz war.

  „Das ist ein Mädchen.“, stellte er fest.

  „Blitzmerker.“, entfuhr es Lian. In diesem Moment hatte sie sich einen bissigen Kommentar einfach nicht mehr verkneifen können, auch wenn sie auf derartige Sprüche sonst eigentlich wohlweislich ihren Mund hielt und den Sprechen höchstens mit einem eiskalten Blick bedachte. Noch so einer. Dieses ganze Team schien nur aus sexistischen, verrückten Idioten zu bestehen. „Und ne Zicke, na das kann ja heiter werden. Damit das klar ist, ich bestimme hier, wo’s lang geht. Ich lasse mich nicht von Flennereien beeindrucken und wenn du das Training nicht durchhältst, dann kannst du gleich wieder verschwinden.“, sagte der Junge mit eiskalter, monotoner Stimme. Lian antwortete diesmal nichts. Sie wusste, sie könnte dem Jungen jetzt etliches an den Kopf werfen. Doch was würde das bringen. Er würde schon sehen...

  „Crow, vertreib sie nicht gleich. Sie ist gerade erst angekommen. Hör nicht auf ihn, er meint es nicht so. Lian, das ist Crow. Er ist der Stärkste von uns, deswegen ist er unser Teamleader.“, erklärte Spike dem Mädchen.

  Sie nickte kühl. Wenn sie sich den Haufen von Versagern ansah, dann wunderte sie das nicht. Crow schien wenigstens in der Lage zu sein ernst zu bleiben.

  Crow drehte sich daraufhin wieder um und verschwand.

  „Man gewöhnt sich an alles. Gegen Thadg und Mars ist er ein Engel. Immerhin redet er dich nicht voll und macht keine Unordnung, wie diese beiden Idioten.“ Spike zog die Augenbrauen hoch und warf einen Blick zu den beiden Jungs, die dabei waren sich über irgendetwas zu streiten und dabei immer lauter wurden.

  „Thadg, Mars. Ihr lauft zehn Runden, jetzt.“, ertönte eine laute Stimme irgendwo von oben, die wohl zu Crow gehörte.

  Die beiden Jungs hörten auf zu streiten und verschwanden brummend aus der Wohnung. „Wie lange hast du schon dein Spirit?“

  Lian warf dem Jungen einen resignierenden Blick zu. Sie hatte gewusst, dass dieses Frage-AntwortSpielchen irgendwann hatte kommen müssen.

  „Wer trainiert euch eigentlich?“. Stellte sie die Gegenfrage. Sie hatte kein Interesse an einer Antwort, aber der Typ würde hoffentlich bald begreifen, dass sie keine Lust hatte ihm Antworten auf dumme Fragen zu geben.

  „Crow.“

  „Der Eisblock? Ich dachte das wäre ein Lehrgang. Wie soll ich denn was von nem Amateur lernen?“ „Crow ist ein Profi, falls du darum besorgt bist. Außerdem ist das kein Lehrgang, sondern ein Teamtreffen. Scott wird hier vermutlich auch nochmal aufkreuzen. Er hat das ganze durch die SCO organisiert. Also, wie kommst du hier her? Wo kommst du eigentlich her?“

  „Ist hier nicht mehr los? Das Trainingszentrum sieht für mich recht groß aus. Warum trainiert hier niemand?“

  Spike sah sie schief an. „Ist halt im Moment nichts los. Ich weiß nicht, wann hier die restlichen Teams auftauchen werden. Aber das Trainingslager ist die ganzen zwei Monate über geöffnet, da werden sicher noch mehr kommen. Was hast du für ein Spirit?“

  „Warum wurde ich nicht davon unterrichtet, dass das hier eine Teamfindung ist? Dann wäre ich hier sicherlich nicht aufgetaucht.“

  „Irgendwie erinnerst du mich an einen muffeligen Teamcaptain, der eineinhalb Meter über mir, vor sich hin muffelt.“

  „Bedauerlich. Hab ich irgendwo ein Zimmer, oder muss ich im Garten ein Zelt aufschlagen?“ „Wir pennen oben. In den Schränken müsste noch ne Matratze und Bettzeug drin sein.“ „Gut.“ Lian stand auf, packte sich ihre Taschen und ging auf die steile Treppe an einer Seite des Raumes zu. Mit einigen Schwierigkeiten stieg sie diese hinauf und landete auf einen Dachboden. Es war ein einziger, großer Raum, der nicht ordentlicher aussah als das Wohnzimmer. „Oh Scheiße!“, sagte Lian leise zu sich selbst.

  „Ihr schlaft doch nicht wirklich alle in einem Zimmer.“, schrie sie zu Spike hinunter. „Lässt sich nicht ändern. Mars schnarcht fürchterlich, wenn du es wissen willst. Ich habe mir schon Ohrenschützer gekauft.“, kam die Antwort.

  „Und wo soll ich pennen?“, fragte Lian.

  „Wird schon keiner über dich herfallen.“

  Lian ließ ihren Blick durch das Zimmer schweifen. Durch ein kleines Dachfenster drang Licht herein. Es war einen Spalt geöffnet.

  „Verdammter Mist.“, fluchte sie leise. Es war ein Fehler her zu kommen. Sie hatte in ihrem Leben vermutlich noch keinen größeren Fehler gemacht.

  Sie schob einen der Wandschränke auf und fand schließlich eine dünne Matratze, wie sie auch die anderen eine hatten, sowie ein paar Decken und Kissen. Sie schleifte das Ganze in den Raum und suchte sich eine dunkle Ecke möglichst weit weg von den anderen.

  Ein Geräusch ließ sie zusammenzucken. Jetzt erst fiel ihr wieder ein, dass Crow ja nach oben gegangen war. Er saß in der anderen Ecke des Raumes, die noch etwas dunkler war als ihre eigene. Vermutlich hatte sie ihn deshalb nicht gleich gesehen. Er blickte sie über den Rand seines Laptops kalt an. Lian erwiderte ebenso kalt den Blick und fuhr dann damit fort ihr Bett herzurichten. Sie beeilte sich, denn so ganz wohl war ihr Crows Anwesenheit nicht. Ihr war im Allgemeinen die Anwesenheit von Menschen nicht angenehm, aber seine Kälte schien sich praktisch im Raum ausgebreitet zu haben.


  Spike war dabei abzuwaschen, als sie die Treppe hinunterstieg. Offenbar hatte er mit ihrem Auftauchen erkannt, in was für einem Saustall sie alle lebten. Lian ging ohne ein Wort zu sagen an ihm vorbei auf die Tür zu.

  „Wo willst du hin?“, fragte er.

  Lian presste die Lippen auf einander. Wie sie diese Frage doch hasste.

  „Geht dich nichts an.“, schnappte sie.

  „Gut, wenn du meinst, aber sei in zwei Stunden wieder zurück. Dann haben wir Training.“ Das Mädchen erwiderte nichts, öffnete die Tür und trat hinaus auf den Balkon. Sie hatte noch keine Ahnung, wohin sie gehen würde. Im Moment wollte sie einfach nur ihre Ruhe haben. Sie hatte nicht wirklich erwartet diese in einem Trainingslager zu bekommen und so war sie ziemlich erleichtert, dass hier so gut wie nichts los war.

  Das Mädchen ging langsam über den Platz und schlug den Weg zur Hauptstraße ein. Die Mittagssonne brannte auf sie herab, doch es kümmerte sie nicht. Nichts würde sie davon abbringen lange Sweatshirt und lange Hosen zu tragen. Sie wusste, dass sie schlampig aussah in den weiten, schlabberigen Sporthosen und den übergroßen Sweatshirts. Es bestärkte nur ihr Image. Manche Leute wurden schon abgeschreckt mit ihr zu reden, indem sie sie nur erblickten. Die leicht nach unten gezogenen Mundwinkel und die stets gelangweilt drein blickenden Augen taten da ihr übriges. In all den Jahren hatte sie gelernt Leute von sich fern zu halten.

  Lian ging ein Stück die Hauptstraße entlang. Sie kickte ein paar Steine vor sich her und bog schließlich in einen nicht asphaltierten Waldweg ein. Sie hörte auf sich auf ihre Füße und die Steine auf dem Weg zu konzentrieren sondern ließ ihren Blick über die Umgebung wandern.

  Wenigstens war die Umgebung des Trainingszentrums schön. Es hätte sie auch nicht gewundert inmitten einer Großstadt zwischen wolkenhohen Hochhäusern drei Wochen verbringen zu müssen. Oder in einem so trostlosen Ort wie ihrem Zuhause.

  „Was willst du hier, Lian? Warum hast du dich von dem Kerl überreden lassen? Wolltest du weg von Zuhause? Wolltest du etwa dein tristes Leben in eine unvorhersehbare Bahn leiten? Du bist so ein Idiot. Alles wäre sehr viel einfacher, wenn es so geblieben wäre, wie es war.“ Lian seufzte. Sie hatte ein ganz bestimmtes, unangenehmes Gefühl, dass ihr etwas Schreckliches bevorstand. So genau konnte sie dieses Gefühl nicht beschreiben und genau das machte ihr Angst. Sie wusste, dass die zwei Monate nicht problemlos verlaufen würden, das war ihr schon klar gewesen, als sie in den Flieger gestiegen war und erst recht, als sie dieser Idiotentruppe gegenübergestanden hatte. Aber da war noch etwas anderes. Es war nicht greifbar, es war da, nur ein dünner Schleier trennte es von ihrem Blick.

  Dieses unbestimmten Gefühl, dass sich etwas ändern würde, dass ihr Leben aus den Fugen geworfen werden würde, in denen es nur schlecht gefahren war.

  Erneut.


  Lian achtete nicht auf die Zeit. Sie hatte auch keine Uhr bei sich. So wie immer. Ihr war die Zeit egal. Sie kam und ging wie es ihr passte und niemand hatte die Macht etwas daran zu ändern. Irgendwann beschloss sie einfach sich auf den Rückweg zu machen und ging gemächlichen Schrittes wieder in die Richtung, aus der sie gekommen war.

  In dem Bungalow traf sie niemanden mehr an. Vermutlich waren die Jungs zum Training gegangen. „Dann sehen wir uns doch mal an, was diese Volltrottel so drauf haben.“

  Lian schlenderte gemächlich zu dem großen Gebäude hinüber, besah sich erneut gelangweilt ein paar der Photos an den Wänden und schlug dann Weg zu der Halle ein, aus der die Jungs beim vorigen Male gekommen waren.

  Sie blieb an der Tür zur Halle kurz stehen und lauschte auf die Stimmen, die von drinnen heraus schallten.

  Crow schien etwas zu schreien, aber durch die Tür konnte sie nicht verstehen was. Sie öffnete und trat ein.

  Crows Stimme brach nicht ab. Offensichtlich war er gerade dabei Thadg fertig zu machen. Es passte perfekt in das Bild, dass sich Lian von ihm gemacht hatte. Ein eiskalter Widerling.

  Offenbar machten die Jungs Krafttraining mit allen möglichen fürchterlichen Übungen, an die das Mädchen erst gar nicht denken wollte.

  Crow stand nur daneben und gab Anweisungen. Offenbar fühlte er sich als Trainer darüber erhaben. „Weitermachen!“, schnauzte er und kam dann mit langen Schritten auf das Mädchen zu. „Gibt es irgendeinen Grund, der dich daran gehindert hat pünktlich zum Training zu erscheinen?“, zischte er kalt. Jetzt erst fiel Lian auf, dass seine Augen giftgrün waren. Die Farbe sah verbunden mit dem eiskalten Gesichtsausdruck wirklich tödlich aus.

  Sie überlegte kurz ob sie ihm eine schnippische Antwort geben sollte, entschied sich dann aber dagegen. Crow mit Worten aus dem Gleichgewicht zu bringen schien ihr auf den ersten Eindruck so gut wie unmöglich. Vielleicht gab es einen Weg, aber den musste sie erst finden.

  Jeder Mensch hatte Schwachstellen, egal wie sehr er versuchte diese auszumerzen oder zu verstecken.

  Auch sie selbst.

  „Was ist?“, schnauzte er. „Erst zu spät hier auftauchen und dann noch nicht einmal den Ansatz einer Entschuldigung parat?“

  Lian trat an ihm vorbei und setzte sich an der Wand auf eine Bank, schlug die Beine über einander und sah interessiert zu den Jungs hinüber, die bei ihren Übungen ganz schön ins Schwitzen gerieten. „Wie es scheint, habe ich nichts Wichtiges verpasst.“, meinte sie kurz.

  Er machte ein paar Schritte und stand nun genau vor ihr. Lian machte sich nicht die Mühe zu ihm auf zu schauen sondern musterte mit gespieltem Interesse ihre Fingernägel.

  „Wie wäre es, wenn du dich dem Training anschließen würdest?“ Seine Stimme musste den absoluten Gefrierpunkt schon längst unterschritten haben.

  Hinter ihm hatten die Jungen aufgehört zu trainieren und sahen gespannt zu Crow und Lian hinüber. „Sobald das Training anfängt.“

  „Hat Miss etwas an den herkömmlichen Trainingsmethoden auszusetzen?“, fragte er bedrohlich leise. „Und sie mich verdammt noch mal an, wenn ich mit dir rede.“, schrie er im gleichen Atemzug. Hinter ihm zuckten die drei Jungs zusammen.

  „Ich habe euch nicht erlaubt aufzuhören.“, blaffte er sie an.

  Sie wandte ihren Blick immer noch nicht von ihren Fingernägeln ab.

  Ja, auch er hatte Schwächen. Es war immer klug auszutesten, wie weit man gehen konnte. Und wieviel man aufwenden musste, um den Bogen zu überspannen.

  „Du willst einen Fight? Gut, ich fordere dich heraus.“, zischte er wieder leise.

  Lian stellte ihre Beine wieder nebeneinander.

  „Wenn ich gewinne, woran kein Zweifel besteht, ordnest du dich unter, wie der Rest auch, verstanden?“

  Arroganz, ein erstes Zeichen einer Schwachstelle. Ob es eine war, würde sich herausstellen. Alles kam darauf an, wie sehr man sich unter Kontrolle hatte.

  Doch Lian hatte einen ersten Punkt, an dem sie ansetzen konnte.

  Das Mädchen stand auf, trat an ihm vorbei auf eine der Arenen zu. Sie stellte keine Gegenbedingung. Das musste sie nicht. Wenn sie gewann, brauchte sie sich ihm nicht unterordnen. Das war alles, was sie wollte.

  Sie schritt auf eines der Podeste zu.

  Crow nahm jenes, was ihrem gegenüber stand. Sie konnte sehen, wie sich seine Arm- und Brustmuskulatur spannte.

  Die drei Jungs kamen langsam auf die Arena zu und blieben in gebührendem Abstand stehen. Lian setzte sich in den Kreis und brauchte keinen Blick zu einem der Vier werfen um zu wissen, dass es sie mehr als erstaunte.

  Ein Kampf mit einem Spirit war nicht nur für das Spirit mit Anstrengung verbunden, sondern auch der Besitzer musste Kraft aufwenden. Die Kraft eines Spirits hing zum größten Teil von der Konstitution seines Meisters ab.

  Jeder von ihnen fragte sich, wie das Mädchen in einem entspannten Schneidersitz einen Kampf austragen wollte.

  Noch mehr musste es sie überraschen, dass Lian daraufhin die Augen schloss.

  Blind zu kämpfen. Das war für sie unmöglich.

  Sie ließen ihren Körper diesen Kampf führen. Nicht ihren Geist, nicht ihre Gefühle. Sie machten den Kampf mit einem Spirit zu einem Spiel aus reiner Berechnung. Wie ein Schachspiel, in dem man voraussehend seine Figuren zog. In dem man klar seinen Einsatz abgab, um eine bestimmte Wirkung zu erzielen.

  „Bereit?“, erklang Spikes Stimme.

  Weder Lian noch Crow gaben eine Antwort.

  „Spirits!“, rief Spike und gab damit das Startzeichen.

  „Nuin, mein Freund, ich rufe dich.“

  Lian spürte wie eine angenehme Wärme durch ihren Körper strömte. Sie fühlte wie ihr Spirit aus ihrem Körper floss und sich in die Arena begab. Sie war in der Arena. Sie saß auf ihrem Podest, aber sie befand sich auch dort in dem erhöhten Kreis in der Mitte, in einem rotgoldenen Drachen, aus dessen Schuppen Flammen leckten, die sich in seinen opalenen Augen widerspiegelten. Lian sah durch Nuins Augen das Spirit ihres Gegners. Ein schneeweißer, großer Wolf, aus dessen Maul weißer, eiskalter Atem kam. Eine blauweiße Aura aus Eis schien ihn zu umhüllen.

  Sie sah Crow hinter ihm, sah wie die Muskeln des jungen Mannes zuckten und wie sein Spirit im gleichen Moment angriff und auf Nuin zustürzte.

  „Bringen wir das hinter uns Cypher. Eisklaue. Mach diese Eidechse fertig.

  „Nuin, mein Freund.“

  Lian lächelte innerlich sanft. Sie wich aus. Aus Nuins glühenden Schuppen brachen Flammen hervor, die eine schützende Mauer aus Feuer um ihn errichteten. Der Wolf kam mit dieser in Berührung und sprang jaulend zurück.

  „Mach sie fertig Cypher. Kältehauch.“ Aus dem Maul des Wolfes kam ein eisiger mit Eiszapfen vermengter Wind, der auf Nuin zusteuerte.

  Lian ließ ihren Drachen Feuer spucken und ausweichen, da der Gegenangriff allein nicht reichte um die Attacke Crows aufzuhalten.

  „Ausweichen Cypher.“, schrie Crow seinem Spirit Befehle zu.

  Lian führte ihren Spirit zum Angriff. Ihr Geist war von Ruhe erfüllt. Sie handelte besonnen und ließ sich von dem Gefühl des Friedens leiten, das die Symbiose mit Nuin in ihr auslöste. Er war für sie da, ihr Freund, ihr einziger Vertrauter. Er war für sie da, ihr Beschützer und ihr Hüter. Der Ankerpunkt in ihrem Leben.

  Nuin schmiss dem Eiswolf Feuerbälle entgegen, denen dieser mit einigen Mühen, aber dennoch elegant auswich.

  „Hören wir auf zu spielen, Cypher, Eislanze.“ Aus den Augen des Wolfes schossen plötzlich Blitze aus Eis, direkt auf Nuin zu.

  Er war stark, ohne Zweifel.

  Die Attacke hatte Nuin noch nicht erreicht, als Crow bereits weitere Befehle gab.

  „Cypher, Kältehauch. Mach der Kerze den Gar aus.“

  Lian brauchte Nuin keine Befehle zu erteilen, sie waren eins, sie reagierten wie eine einzige Person auf das, was sie sahen und doch würde es hart werden.

  Besonnenheit half nicht mehr um mit diesem Ansturm fertig zu werden und so legte Lian ihre Gefühle in Nuin. Sie öffnete ihrem Spirit das Tor zu ihrer Seele und gab ihm Kraft aus ihren Gefühlen. Nuin flammte auf, als die Eislanze ihn schon fast erreicht hatte. Strahlend hell leuchtete er. Die Lanze zersplitterte an der Wand aus Feuer.

  Crow wurde wütend. Es wurde nicht so einfach, wie er erwartet hatte.

  Er hatte Ausdauer. Irgendwann würde Lian in die Offensive gehen müssen, um ihn zu besiegen. Lian wich weiterhin aus, blockte seine Angriffe. Diese schienen immer schneller hinter einander zu kommen. Er atmete schwer und Schweiß hatte sich auf seiner Stirn gebildet. Das Mädchen gab Nuin ihre Kraft, ließ all die Gefühle, die in ihr verschlossen waren auf ihn übergehen.

  Wie ein sengender Strahl fühlte es sich an, als er von einem Eiskristall getroffen wurde. Sie fühlte einen fürchterlichen Schmerz in der Schulter. Doch auch dieser half ihr Nuin noch mehr Energie zu geben.

  Lian hatte genug. Dreimal war ihr Spirit getroffen worden. Es tat weh. Ein glühender Schnitt über der Brust und ein tiefer Stich in ihren Knöchel. Sie beachtete alles nicht, schenkte Nuin ihre Gefühle, als Ausgleich für den Schmerz, den er empfand. Das würde reichen. Nuin war stark genug für diese Attacke. Es half nichts sich mit dem Geplänkel zufrieden zu geben. Lian wollte Nuin nicht überanstrengen. Außerdem wusste sie nicht wie gut ihm ein so langes Zusammentreffen mit seinem Feindelement Eis tat.

  Crow entschied sich offenbar auch dafür dem Kampf ein Ende zu setzen. Er schien gereizt, doch trotzdem konnten Nuin und Lian in seinen Augen sehen, dass er noch immer von seinem Sieg überzeugt war. Das durfte sie auf keinen Fall übersehen.

  „Cypher, Eisblizzard.“, schrie Crow und seine schwarzen Haare wurden von einem plötzlichen Wind nach hinten geschleudert.

  Sie fühlte die Kälte, Nuin tat sie weh und auch Lian schien sich der Schmerz in die Haut zu fressen. „Nuin, mein Freund. Zeigen wir ihm die Kraft des Feuers meiner Seele.“

  Der Drache richtete sich auf. Inmitten des Schneesturms begann er noch heller als zuvor zu glühen. Die Schneeflocken und Eiskristalle schmolzen auf dem halben Weg zu seinem Körper und verdampften. Dann wurde die Arena in ein glühendes Inferno getaucht. Flammen umhüllten sie, dass Lian selbst auf ihrem Podest noch die Hitze in ihr Gesicht schlagen fühlte. Es legte sich nur langsam. Der weiße Wolf war zu einer Wolke geworden, die in diesem Moment zu seinem Träger zurück gesogen wurde. Der rotgoldene Drache hockte inmitten der Arena. Das Feuer um ihn herum hatte sich gelegt. Er streckte stolz den Kopf in Richtung Decke und ließ eine Flamme aus seinen Nüstern brechen.

  „Ich wusste, dass ich mich auf dich verlassen kann, Nuin. Komm zu mir.“

  Der Drache wurde ebenfalls zu einer Wolke, einer rotgoldenen und schlüpfte zurück in Lians Körper, kuschelte sich in ihrem Herzen ein und ruhte sich aus.

  „Und die Gewinnerin ist.... Lian!“, schrie Thadg aufgeregt.

  Das Mädchen öffnete langsam die Augen.

  Crow musterte sie mit einem kalten, berechnenden Blick. Sie stand langsam auf, rieb sich die schmerzende Schulter und setzte ein künstliches Lächeln auf.

  „Du bist stark. Ich hätte nicht gedacht, dass es jemanden gibt, der mir solche Probleme bereiten würde.“, sagte sie. Erst jetzt, wo der Kampfrausch abnahm, bemerkte sie, dass sie sich überanstrengt hatte. Sie wusste einfach nicht, wann sie aufhören musste. Ihr Gedanken war wie so häufig nur auf den Sieg fixiert gewesen. Er war zu stark gewesen.

  Das wurde ihr jetzt klar, als die Kälte in ihr Überhand gewann.

  Sie hatte Nuin zuviel ihrer Seele gegeben. Bei schwächeren Gegner war dies nie der Fall gewesen. Meist hatte sie diese ohne viel Kraft aufzuwenden besiegt. Er war der erste Gegner seit Jahren, der eine wirkliche Herausforderung dargestellt hatte.

  Lian fühlte, dass sie nicht mehr die Zeit hatte den Sieg zu genießen. Sie stieg langsam die Stufen hinunter.

  „Wow, das war voll cool. Was für ein Fight. Das hätten wir auf Video aufnehmen sollen...“, plapperte Mars los.

  „Wie hast du das gemacht Lian? Du hast nicht einmal mit ihm geredet, du konntest doch gar nicht sehen, was er tut. Wo kam er überhaupt her?“, fragte Spike.

  Lian wusste, dass sie so schnell wie möglich gehen musste. An einen Ort, an dem sie nicht gestört wurde, für eine lange Zeit. Sie wusste aber auch, dass es bereits zu spät war.

  „Hey Crow. Ich würde sagen deinen Posten als Leader bist du los.“, meinte Mars hinter ihr fröhlich. „Schnauze!“, ertönte die Antwort.

  „Also Lian, wie hast du das gemacht?“, fragte Spike noch einmal. Das Mädchen machte einen vorsichtigen Schritt. Sie spürte, wie die Kraft aus ihr wich wie Luft in einen luftleeren Raum. Sie knickte ein und fiel.

  Dunkelheit umfing sie, eher sie ihren Körper irgendwo aufprallen spürte.


  2. Kapitel


  Ein Mädchen von acht Jahren stand steif auf dem Podest vor der Arena. Auf der anderen Seite konnte sie einen Jungen erkennen, der wohl gut drei Jahre älter als sie war. Das Mädchen hatte die Lippen fest auf einander gepresst.

  Sie war soweit gekommen, sie durfte einfach nicht verlieren. Das war so gut wie unmöglich. Sie ballte die Fäuste, als ein lautes „Spirits“ durch die Arena geschrien wurde und der Kampf damit begann.

  Sie hörte eine verhasste Stimme hinter sich etwas schreien, achtete aber nicht darauf. „Nuin, bitte hilf mir, beschütze mich, lass mich nicht im Stich.“, rief sie in Gedanken ihr Spirit an und es löste sich aus ihrem Körper und flog in die Arena um sich dort in Form eines rotgoldenen Drachen zu materialisieren.

  Sie schloss die Augen und ließ sich von Nuin führen. Der Junge griff ohne Taktik und Gefühl an. Er drosch einfach nur wild drauf los. Sie hatte schon oft gegen solche Spiritmeister gekämpft, aber dieser hier war älter, er war stärker.

  Das Mädchen verkrampfte sich. Die Stimme hinter ihr drang zu ihr durch.

  „Nuin!“

  Sie wich mehr schlecht als recht aus und ihre Verzweiflung wurde immer größer. Sie durfte nicht verlieren.

  Nuins Körper war mit Verletzungen übersäht, die das Mädchen alle bis in die letzte Faser ihres Körpers spüren konnte. Trotzdem kämpfte ihr Spirit weiter. Er ließ seine Meisterin nicht im Stich. Sie fühlte die Wärme, sie vertraute ihm. Und sie ließ das los, was sich außerhalb der Arena in ihrem normalen und doch so grausamen Leben abspielte. Hass und Schmerz und das Gefühl allein zu sein. Sie spürte wie Nuin daraus Kraft zog. Er befreite sie davon und beschützte sie. Die Flammen brachen immer größer aus seinem Körper hervor und hüllten die Arena in eine Feuersbrunst. Das Mädchen lächelte traurig aber dankbar in sich hinein.

  „Was würde ich nur ohne dich machen Nuin“

  Das Spirit kehrte zu seiner Besitzerin zurück, nachdem klar war, dass sie den Kampf gewonnen hatte. Das Mädchen fühlte sich leer. Ihre blauen Augen, die sonst einzig bei einem Kampf ihre Starre ablegten und anfingen zu funkeln, wirkten toter als je zuvor.

  Sie wankte langsam die Treppe hinunter, sah in ein vergrämtes Gesicht, dass sie ohne Stolz, sondern nur mit Genugtuung anblickte. Dann gab der zerbrechlich wirkende Körper des Mädchens auf und sie klappte in sich zusammen, kaum, dass sie die den Podest verlassen hatte.

  „Verdammtes Mistgör, stell dich nicht so an und steh auf, du musst heute abend noch trainieren.“, keifte eine Stimme. Dann verlor das Mädchen das Bewusstsein.


  Lian drehte sich auf die Seite. Der Traum spukte in ihrem Kopf herum, wollte sie nicht loslassen, auch wenn sie schon lange mit dieser Vergangenheit Schluss gemacht hatte.

  Irgendwie hatte nach diesem Kampf etwas derartiges kommen müssen. Es war absehbar gewesen. Ihr Unterbewusstsein ließ nie eine Chance aus ihr ihre grausame Vergangenheit vor die Nase zu halten.

  Lian blinzelte.

  Sie erblickte einen recht unordentlichen Dachboden und ihr viel langsam wieder ein, wo sie war und was überhaupt der Auslöser für diesen Traum gewesen war.

  Erschrocken setzte sie sich auf und ignorierte das Schwindelgefühl, das sich bemerkbar machte. Einer von den Jungs musste sie zurück gebracht haben. Rasch sah sie an sich herunter, stellte aber über alle Maße erleichtert fest, dass alle ihre Klamotten noch an der richtigen Stelle waren. Bis auf die Schuhe, die neben ihrer Matratze standen, trug sie noch die gleichen Sachen, mit denen sie in der Arena zu einem Fight gegen Crow angetreten war.

  Sie fragte sich wieviel Zeit vergangen war. Damals waren es fast zwei Wochen gewesen. Sie hatte auf der Intensivstation des Krankenhauses gelegen und...

  Lian schüttelte den Kopf um diese Erinnerungen aus ihrem Kopf zu verbannen. Sie stand vorsichtig auf, achtete darauf ihr Gleichgewicht zu wahren und ging langsam auf die Treppe zu. Das Mädchen krampfte die schmalen, weißen Finger um das Geländer und wagte sich Stufe für Stufe weiter nach unten.

  Spike saß auf dem Sofa und las in einem Buch. Er blickte auf als sie gerade die letzte Stufe erreicht hatte.

  „Lian...“ Er lächelte, was das Mädchen nicht erwiderte.

  „Wie geht es dir?“

  „Wie lange habe ich geschlafen?“

  Er sah auf die Uhr. „20 Stunden. Die siehst immer noch etwas wackelig auf den Beinen aus. Was war denn gestern los. Du sahst nicht so aus, als hätte dich der Kampf sonderlich angestrengt.“ Lian zuckte mit den Achseln.

  Spike seufzte resignierend. „Falls du Hunger oder Durst hast, bedien dich am Kühlschrank.“ Lian klappte ein paar Schränke in der Küchenecke auf und nahm sich aus einem ein Glas, dass sie mit Leitungswasser füllte und langsam ein paar Schlucke trank.

  „Sag mal, was soll das eigentlich?“

  Lian kippte den Rest des Leitungswassers zurück in den Abfluss und stellte das Glas auf die Anrichte. „Warum gibst du mir keine Antwort, wenn ich dich etwas frage. Du bist ja noch schlimmer als Crow, der sagt ja wenigstens irgendetwas, wenn es auch meistens nicht intelligenter als „Halt die Klappe“ oder „Schnauze“ ist.“

  „Ich halte es nun einmal für schwachsinnig unnütze Worte auszusprechen. Das einzige was man damit tut ist sich verraten. Ein noch so harmloses Wort kann alles in dir aufdecken. Deine Aussage kann vor Gericht stets gegen dich verwendet werden.“

  Lian ging an Spike vorbei auf die Tür zu. Der Licht nach, dass durch die Fenster schien, musste die Sonne scheinen und es schien auch recht warm zu sein.

  Eine Hand schloss sich plötzlich um ihr Handgelenk und sie zuckte heftig bei dieser unerwartete Berührung zusammen.

  Sie drehte sich zu Spike um. „Lass mich sofort los oder du wirst es bereuen mich je angesprochen zu haben.“, zischte sie.

  Sie war noch nicht ganz auf den Beinen, das hielt sie davon ab gleich zuzuschlagen. Diesen Grund redete sie sich auf jeden Fall ein.

  Er ließ sie augenblicklich los.

  „Tschuldigung, aber jetzt mach mal halblang. Du bist immerhin einfach umgekippt. Wir haben uns Sorgen gemacht. Wie sollen wir das Scott erklären, wenn wir ein Teammitglied nach dem ersten Training im Krankenhaus einliefern?“

  Lian zog die Augenbrauen desinteressiert nach oben, ging zur Tür, öffnete sie und verschwand nach draußen.

  Sie wusste nicht recht, was sie jetzt tun sollte. Noch immer spukte die Erinnerung in ihrem Kopf herum und jetzt wo sich diese erst einmal wieder in ihrem Bewusstsein festgesetzt hatte, kamen ihr auch andere wieder in den Sinn. Sie schloss für einen Moment getroffen die Augen, wodurch die einzelnen Szenen aber nur noch klarer vor ihre Augen traten.

  Das Mädchen schritt über den großen Hof auf die Straße zu. Sie versuchte zu akzeptieren, dass sie das Vergangene nicht einfach so wegschließen konnte. Sie musste damit leben, sie musste es akzeptieren. Daran führte kein Weg vorbei, wenn sie weiterleben wollte.

  Lian ging dieses Mal in die andere Richtung die Hauptstraße entlang. Sie hatte die Hände in den Taschen der weiten Hosen vergraben und kickte wieder Steine vor sich her.

  Oft hatte sie darüber nachgedacht ihrem Leben einfach ein Ende zu setzen. Jedes Mal war es Nuin gewesen, der sie davor bewahrt hatte. Er hatte nicht versucht sie zu überzeugen. Er war einfach da gewesen, eine wunderbare, angenehme Wärme, die ihren ganzen Körper durchfloss und sie alle Sorgen beiseite schieben ließ. Der rotgoldenen Drache hatte ihr versprochen sie nie zu verlassen. Er war das einzige, was Lian je geliebt hatte und je lieben würde.

  „Nuin, mein Freund.“ Sie brauchte ihn nur zu rufen und schon fühlte sie wie sich der Spirit in ihrer Seele entfaltete, sie schützend umschloss und wärmte.

  Lian lächelte. Etwas befreiter wanderte sie an der Straße entlang. Genoss die Wärme in sich und den leichten Wind, der ihr ein paar ihrer blonden Strähnen ins Gesicht wirbelte.

  Wie auch schon am vorigen Tag drehte sie irgendwann einfach um, um zurück zum Trainingslager zu laufen.

  Zurück in dem Bungalow traf sie nun auf den vollständigen Rest ihres vorläufigen Teams. „Lian, wo warst du? Du bist doch krank...“

  Das Mädchen bedachte Thadg mit einem eiskalten Blick und schritt an dem Sofa, auf dem er und Mars saßen, vorbei auf die Treppe zu.

  Spike stand an der Anrichte und unterhielt sich leise mit Crow.

  Sie beachtete beide ebenfalls nicht und setzte den Fuß auf die erste Treppenstufe. Eine Hand schloss sich um ihren Oberarm, etwas zu fest für Lians Geschmack. Sie riss sich los und sah in Crows giftgrüne Augen.

  „Wo warst du?“, wiederholte er Thadgs Frage.

  Lian antwortete mit einem gelangweilten Blick, da sie genau wusste, dass ihn das eher aufregen würde, als ihre Eismaske. Sie wollte sich wieder umdrehen, als Crow sie erneut herum riss. „Hör zu, ich bin hier der Teamleader, also wirst du auf das hören, was ich sage, verstanden! Und jetzt sag mir, wo du gewesen bist.“ Seine herrische Stimme hatte äußerlich keine Einwirkungen auf das Mädchen. Innerlich begannen sich Schutzmechanismen in Bewegung zu setzen.

  Sie war es gewohnt gewesen, dass man so mit ihr redete. Das war noch eines der freundlichsten Sachen gewesen, die sie je zu hören bekommen hatte. Und doch weckten diese herrischen Worte erneut Erinnerungen in ihr und ihr Blick wurde noch leerer und kälter.

  „Ist es unter deiner Würde mit mir zu reden? Gib mir gefälligst eine Antwort.“, schrie er sie an. Offensichtlich kam er mit der Situation nicht klar. Sie wusste nicht, was er von ihr erwartet, aber offenbar gehörte penetrantes Schweigen nicht dazu. Lian sah eine Ader in seiner Stirn bedrohlich zucken. Sie bemerkte aus dem Augenwinkel, dass sich seine Muskeln spannten und er die Hände zu Fäusten ballte. Sie wusste nicht sicher, was ihn noch davon abhielt zuzuschlagen.

  „Crow!“, ertönte Spikes Stimme beruhigend.

  „Halt dich da raus Spike.“, zischte Crow und warf einen giftigen Blick zu seinem Teamkameraden, der sich zu ihnen umgedreht hatte.

  Lian ging derweil im Kopf alle besonders schmerzhafte Techniken durch, die sie gegen den schwarzhaarigen jungen Mann verwenden konnte um ihre Hand wieder frei zu bekommen. „Ist dir inzwischen eine Antwort eingefallen?“, zischte er und seine glühend grünen Augen schienen immer weiter auf sie zu zukommen.

  Das Mädchen fragte sich, wie die Jung es mit einem solchen Kerl freiwillig aushalten konnte. Sie wäre schon längst abgehauen. Sollte er doch sehen, wo er ohne ein Team blieb.

  „Lass meine Hand los, oder ich brech dir deine.“, antwortete sie ohne einen Hauch von Emotionen in der leisen Stimme.

  „Soll ich mir jetzt in die Hose machen? Antworte. Oder ich lasse dich extra trainieren.“ Lians Blick wurde wenn möglich noch kälter. Sie entspannte ihre Muskeln, bereit sie innerhalb eines Sekundenbruchteils zu reaktivieren und Crow nach Walhalla zu befördern.

  „Crow, es reicht.“ Spike trat zwischen die beiden und legte eine Hand auf den Arm, mit dem Crow noch immer Lians Handgelenk festhielt.

  Grüne Funken schienen aus seinen Augen zu sprühen. Er presste die Lippen zu einem hellen Strich zusammen und löste langsam seine Hand von Lians Handgelenk. Das Mädchen sah, wie das Blut wieder begann hindurch zu fließen und widerstand dem Drang sich den Knöchel zu reiben. Ohne noch ein Wort zu verlieren, steig sie die Treppe hinauf auf den Dachboden, stieg über den ganzen Müll, der im Zimmer verteilt lag, zu ihrer Matratze und packte Sportsachen in einen kleinen Beutel. Sie hatte den bestimmten Drang sich abreagieren zu müssen. Alles in ihr schrie danach Crow die Abrechnung zu verpassen, die er verdiente. Die Zeit war längst vorüber, an der sie sich solch eine Behandlung gefallen gelassen hatte.

  Sie schwang sich die Tasche über die Schulter und stieg die Treppe wieder hinunter. Spike und Crow, die an der Anrichte standen, unterbrachen ihre leise Unterhaltung. Lian sah aus dem Augenwinkel wie Spike seinem Teamkollegen schnell eine Hand auf die Schulter legte, als dieser sich zu ihr umdrehte und offensichtlich etwas sagen wollte.

  „Hey, wo willst du hin?“, fragte Mars locker. „Glaubst du nicht, du solltest dich noch etwas ausruhen. Ich glaub nicht, dass Crow dich das Training ausfallen lässt, du hast ja schon das heute morgen und heute Mittag verpasst.“

  Lian ignorierte ihn erneut, trat hinaus in die Sonne und schlenderte zum Trainingsgebäude hinüber. Wolken hatten sich vor die Sonne geschoben. Vermutlich würde es heute noch Regen geben. Das Mädchen betrat die große Halle. Sie besah sich zum ersten mal den Plan des Gebäudes, der direkt neben dem Eingangsportal hing und fand schließlich, was sie suchte.

  Mit etwas schnelleren Schritten strebte sie auf einen der vielen Gänge zu, folgte diesem und bog dann rechts in ein Treppenhaus ein. Sie nahm zwei Stufen auf einmal und erreichte so nach wenigen Sekunden den Keller. Licht flammte auf.

  Hier unten befand sich nur der Kraftraum der Trainingsanlage.

  Lian schob die Tür auf und trat ein.

  Wie sie auch schon auf dem Plan gesehen hatte, war der Raum recht groß. Und er war gut ausgestattet. Lian ließ ihren Blick über die verschiedenen Geräte gleiten, während sie sich auf einen der Umkleideräume zu bewegte.

  Viele sahen schlicht aus wie Foltermaschinen und waren es vermutlich bei richtiger Handhabung und dem richtigen Trainer auch.

  Lian freute sich darauf sich richtig gut auspowern zu können. Stur Kraft zu verbrauchen behinderte das Denken. Man fühlte nur noch halb übersäuerte Muskeln, eine überlastete Lunge und einen zu hohen Puls. Da blieb keine Zeit mehr sich über irgendetwas Sorgen zu machen.

  Sie ließ sich in dem Umkleideraum auf eine Bank fallen und nahm ihre Tasche von der Schulter. Viel enthielt sie nicht.

  Lian wechselte ihre weite schlabberige Hose gegen kurze, enge Sporthotpants und das weite, nachthemdähnliche T-Shirt gegen ein ebenso enges, kurzes Top ohne Ärmel, das ihr knapp über dem Bauchnabel endete.

  Sie brauchte Bewegungsfreiheit und hier war niemand, der ihr zusah. Sie brauchte ihren Körper vor niemandem zu verstecken. Die Wände würden nicht entsetzt die Augen aufreißen und das junge Mädchen anstarren.

  Lian trat barfuß aus der Umkleiden und strebte auf einen Platz rechts neben der Tür zu, der mit Matten ausgelegt war und an dessen Rändern verschiedene Arten von Boxsäcken standen. Sie machte sich warm und bemerkte dabei, dass ihr die Ohnmacht doch mehr zugesetzt hatte, als sie angenommen hatte. Auch wenn ihr Geist getroffen worden war, sie fühlte sich etwas zittrig, als sie begann ein paar einfache Muskelübungen zu machen.

  Dann begann sie schließlich mit ihrem Training.

  Kampfsport.

  Das einzige, was sie noch konnte außer den Kampf mit Spirits. Das einzige, womit sie sich sonst noch beschäftigte.

  Es war eine Mischung aus allen möglichen verschiedenen Kampfsportarten. Lian konnte ein halbes Dutzend aufzählen. Vermutlich kam jede davon in ihrer Art zu kämpfen vor, doch wusste sie nie welches Element sich welcher Kampfsportart zuordnen ließ. Im Prinzip war das auch völlig egal. Die Leute, gegen die sie diese Techniken eingesetzt hatte, waren später nie angekommen um zu fragen mit welcher Art sie denn vermöbelt worden waren.

  Lian machte ein paar Basistritte und Schläge, kombinierte diese mit einander und stellte sich schließlich einen Gegner vor. Sie wich den Angriffen des Unsichtbaren aus, blockte, konterte, griff an und versetzte sich in die Situation getroffen zu werden.

  Sie wusste nicht, wieviel Zeit verging, wie immer gehörte dies nicht zu den Kriterien, auf die sie achtete.

  Sie spürte den Schweiß ihre Stirn und ihren Nacken hinunter laufen, machte sich aber erst die Mühe ihn weg zu wischen, als ihr etwas in die Augen lief und dort unangenehm zu brennen begann. Sie legte eine kurze Pause, ein, ließ ihre Muskeln und ihre Lunge zu Atem kommen und lockerte den angespannten Körper.

  Sie fühlte sich gut, irgendwie frei und stark. Das Gefühl von Schwäche, was sie so oft in ihren Alpträumen überkam, schien in weite Ferne gerückt. Im Moment gab es nichts, was ihr Angst machen konnte.

  Lian ging zu einem der mit Sand gefüllten Säcke hinüber, sie lockerte ihre Schultern und begab sich in Kampfposition. Ihre Lunge füllte sich mit Luft, dann stieß sie den Sack leicht an. Er pendelte etwas weg und als er zurückkam, verpasste ihm Lian einen harten Schlag. Ein weiterer folgte. Langsam steigerte sie ihr Tempo, setzte ihre Beine mit ein und schlug härter zu.

  Sie hörte vollkommen auf zu denken, sah nur noch den rot gefärbten, hin und her pendelnden Sack vor sich und schlug in immer kürzeren Abständen zu.

  Ihr Atem ging schon nach kurzer Zeit wieder stoßweise, was sie aber nicht davon abhielt noch härter zuzuhauen.

  Früher hatte sie Gesichter in diesen Sandsäcken gesehen, in Sandsäcken oder in ebenfalls roten Backsteinmauern, verhasste Gesichter waren aufgetaucht und blind vor Wut hatte Lian auf sie eingeschlagen, bis ihre Hände nur noch aus rohem Fleisch zu bestehen schienen.

  Auch jetzt lenkte kein Verstand ihr Handeln. Lian spürte nur wie jeder Schlag ihren Kopf noch etwas leerer machte, wie sich ihr Geist entspannte und ruhig wurde wie die See nach einem schlimmen Sturm.

  Irgendwann sank sie erschöpft gegen den roten Sandsack, klammerte sich müde daran fest und legte den Kopf gegen den rauhen, roten Stoff. Sie keuchte, versuchte mehr Luft in ihre Lunge zu saugen und ließ sich langsam auf die Matten sinken.

  Ihr Sportzeug war vollkommen durchgeschwitzt. Ihr war heiß und sie fühlte sich wunderbar geschafft.

  Langsam begannen ihre Fingerknöcheln zu brennen und als sie einen Blick darauf warf, sah sie, dass diese an einigen Stellen aufgeplatzt waren und an zu bluten gefangen hatten. Lian seufzte. Sie wusste einfach nicht, was sie aufhören sollte. Wenn sie erst einmal im Kampfrausch war, machte sie weiter, bis ihr Körper nichts mehr her gab. Sie nahm in diesen Phasen so etwas wie Schmerz oder Erschöpfung nicht wahr.

  Ohne auf das Brennen zu achten, wischte sie sich das Blut an ihrer kurzen Hose ab und quälte sich wieder auf die Beine. Gleich würde sie eine Dusche nehmen können und dann konnte sie sich etwas hinlegen. Dieser Kindergarten von einem Team und ihr gefühlskalter Anführer würden beim Training sein und sie würde ihre Ruhe haben.

  Lian schleppte sich geschafft in Richtung Umkleide.

  Auf dem halben Weg hörte sie plötzlich das gleichmäßige Quietschen und dann drang auch der etwas lautere Atem an ihr Ohr. Sie blieb stehen und entdeckte Crow an einem der Foltergeräte. Er stemmte Gewichte, Lian konnte nicht sehen wie viele, aber sie schienen den jungen Mann zu fordern. Seine stark ausgeprägte Armmuskulatur schien bis aufs äußerste gespannt.

  Als hätte er bemerkt, dass sie ihn entdeckt hatte, sah er zu ihr hinüber.

  Lian ging hastig weiter. Zehn Meter. Es waren sicher zehn Meter. Aus dieser Entfernung konnte er nichts gesehen haben.

  Ihr Herz schien noch etwas schneller zu klopfen. Sie flüchtete fast in die Umkleide. Er hatte ganz sicher nicht ihre Arme gesehen.

  Sie hatte nicht bemerkt, wie er den Kraftraum betreten hatte. Er hätte direkt neben ihr stehen können, während sie auf den Boxsack eingeschlagen hatte, und sie hätte nichts bemerkt. Hastig und am ganzen Körper zitternd, entledigte sie sich der verschwitzten Sportkleidung und schlüpfte wieder in ihre lange, weite Alltagskleidung.

  Und sie hatte geglaubt ihre Ruhe haben zu können.

  Lian fuhr sich fahrig mit einer Hand über die Stirn um den Schweiß weg zu wischen. Sie betete, betete dafür, dass er nichts gesehen hatte, dass es ihn einfach nicht interessiert hatte. Sie stopfte ihre Sachen zurück in den Sportbeutel, warf ihn sich über die Schulter und verließ die Kabine wieder.

  Crow saß noch immer an einem der Foltergeräte, wie Lian mit einem verstohlenen Blick feststellte. Mit schnellen Schritten durchquerte sie die Halle und verschwand durch die Tür auf den Gang. Sie versuchte sich auf ihrem Rückweg zu dem Bungalow Argumente zu finden, die dieses Erlebnis etwas abwerten würden.

  Er hatte bestimmt nicht ihre Arme gesehen.

  Es war nur Crow gewesen. Er würde keine Fragen stellen. Vermutlich war es ihm völlig egal, dass sie dort gewesen war. Er hatte sie sicher nicht eines Blickes gewürdigt.

  Er hatte bestimmt nicht ihre Arme gesehen.


  „Wo bist du denn gewesen?“, wurde sie in der Hütte empfangen. Mars und Thadg spielten ein Kartenspiel. Spike war nicht zu sehen.

  Lian ignorierte die beiden. Warum musste man ihr immer diese Frage stellen? „Wo willst du hin?“ „Wo warst du?“ „Was hast du gemacht?“

  Sie hasste es. Hatte sie jemandem etwas zu sagen, dann würde sie das tun. Diese Typen mussten doch spätestens nach der dritten Frage verstehen, dass sie keine Antwort erhalten würde. Das Mädchen ging an ihnen vorbei, stieß die Tür zum Badezimmer auf, schloss sie hinter sich zu und ließ ihre Tasche auf den Boden fallen. Sie ließ sich auf die weißen Fliesen sinken und seufzte. Kaum zu glauben, dass das Klo wieder einmal der einzige sichere und einsame Ort werden würde, an den man sich so ohne weiteres zurückziehen konnte.

  Sie musterte den Raum mit einem kurzen Blick. Ihre neue Zufluchtsstätte.

  Das Bad war recht klein. Hier hatte wohl ein Architekt eine Meisterleistung erbracht auf so wenig Platz soviel unterzubringen.

  Obwohl der Raum vielleicht zwei Meter mal Zwei Meter maß, beinhaltete er außer Toilette, Dusche und Waschbecken noch eine große Badewanne, eine Waschmaschine und zwei große wie auch der Rest des Raumes, weiße Schränke.

  Lian rappelte sich nun endlich wieder auf, ließ heißes Wasser in die Wanne laufen und warf einen Blick in die Schränke. Sie goss großzügig Schaumbad in die Badewanne und weiße Wolken begannen sich auf dem dampfenden Wasser zu bilden.

  Das Mädchen öffnete den Reißverschluss ihrer Sporttasche und warf ihre verschwitzte Sportbekleidung in die Waschmaschine. Dann entledigte sie sich ihrer Kleidung und stieg in das dampfende Wasser.

  Sie ignorierte den anfänglichen Schmerz, der über ihre Haut fuhr, sobald diese mit dem heißen Wasser in Berührung kam und auch das Brennen, als ihre zerschundenen Fingerknöchel in das Wasser eintauchten. Sie ließ sich zurück sinken, versank halbwegs in den Schaumbergen und entspannten sich.

  Es war ein seltener Luxus. Sie konnte sich nicht erinnern, wann sie das letzte Mal gebadet hatte. Es musste Jahre her sein. In irgendeinem Hotel während einer Meisterschaft. Und viel Zeit hatte sie nie gehabt. Höchstens ein paar Minuten zwischen dem Training. Und sie hatte es nie gewagt sich todmüde ein Bad einzulassen. Wie leicht konnte man einschlafen und nicht mehr aufwachen. Lian ließ sich eine Zeit lang einfach nur in dem heißen Wasser treiben, bis sich der Schmerz gelegt hatte. Sie hob ihre Hände aus dem Wasser. Sie hatten aufgehört zu bluten, dafür hatte jetzt das Wasser eine leicht rötliche Färbung und der Schaum, der sich bereits etwas gelegt hatte, wies auch an ein paar Stellen einen rötlichen Ton auf.

  Lians Blick glitten über ihre dünnen, weißen Arme, fuhren die vielen, noch helleren Linien nach, genauso wie die erst seit kurzem verheilten Schnitte.

  „Bitte, hat er es nicht gesehen, niemand soll es sehen, es ist eine Schwäche und ich darf nicht schwach sein.“

  Lian ließ die Hände wieder in dem warmen Wasser versinken.

  Sie presste die Lippen fest auf einander und kämpfte gegen die Kälte an, die sich in ihr trotz der warmen Umgebung, auszubreiten begann.

  Sie durfte nicht schwach werden. Sie durfte dem Schmerz in ihrer Seele nicht nachgeben. Sie war stark.

  Wann immer sie die Kontrolle über ihre Gefühlswelt verlor, wann immer sie sich schwach und unterlegen fühlte, erinnerten diese Narben sie daran, dass niemand ihr etwas tun konnte. Jeder Schnitt vertrieb die Angst aus ihrem Geist. Der Schmerz tötete den Zweifel und die Furcht in ihrer Seele ab und legte ein kalte Wand aus Eis um das Mädchen.

  Sie war stark.

  Und eines Tages würde sie es nicht mehr nötig haben sich durch ein Messer daran zu erinnern.


  3. Kapitel


  Lian schreckte hoch, als jemand von draußen an die Tür klopfte. Das Wasser war inzwischen nur noch lauwarm.

  „Willst du dich da drin ersäufen?“, ertönte eine nervige Stimme von draußen. Sie gehörte Mars und Lian beschloss sie wie immer einfach zu ignorieren.

  „Ich würde wenigstens einmal ne Antwort geben Lian, sonst müssen wir uns Sorgen machen und schlagen nachher noch die Tür ein.“, hörte sie dann Spikes ruhige schon fast mahnende Stimme. Lian zog die Arme um den Körper zusammen. Was dachte sich der Kerl eigentlich. War er hier die Mutter für alles oder was sollte diese „Tu besser, was man dir sagt.“ –Stimme.

  „Ich bade, zufrieden?“, schnauzte Lian und griff nach dem Shampoo, dass am Beckenrand stand, öffnete den Verschluss und gab sich etwas von dem gelben Zitronenshampoo auf die Hand. Ihre langen, blonden Haare waren glatt und schienen vor Kraftlosigkeit nur so zu strotzen. Lian hatte nie versucht sie in eine halbwegs passable Frisur zu zwängen, wusste aber, dass dies nur in einer Katastrophe ändern würde. Ihr Haar fiel wie mit einem Lineal gezogen ihren Rücken hinunter, egal, was man tat.

  Sie schäumte sich die Haare ein und stellte dann den Wasserhahn an um das ganze abzuspülen. Wieder klopfte jemand hart gegen die Tür.

  Lian seufzte tief und fuhr fort die Blonden Haare von dem weißen Schaum zu befreien. „Könnten Madam sich beeilen? Du hast das Bad nicht gekauft, also mach hin oder ich breche ein.“, ertönte von draußen eine kalte Stimme. Crow.

  Lian machte nicht einen Deut schneller, geschweige denn, dass sie diesem arroganten Eiszapfen eine Antwort gab.

  „Miststück, ich meine es ernst, also sag später nicht, ich hätte dich nicht gewarnt.“ Auf solche Beleidigungen hörte sie schon längst nicht mehr, noch weniger auf Drohungen. Das Wasser wurde langsam wirklich unangenehm kühl. Lian richtete sich in der Wanne auf, griff über den Beckenrand nach dem Handtuch, dass sie sich hingelegt hatte und stieg aus dem Wasser. Das Klopfen wurde etwas lauter.

  „Crow, denk daran, dass du die Tür bezahlen musst.“, ertönte Spikes Stimme von weiter weg. „Wenn es reicht um dieser eingebildeten Zicke ein für alle Mal das Maul zu stopfe, ist es mir das Wert.“, hörte Lian Crows eiskalte Stimme antworten.

  Sie schlüpfte in frische Unterwäsche, die sich noch in ihrer Sporttasche befand und zog sich ihre Alltagskleidung wieder über. Aus einer Seitentasche ihres Sportbeutels zog sie eine Bürste und begann sich geduldig das lange, blonde Haar zu kämmen.

  Crow würde schon noch eine Weile warten können.

  Hinter ihr ertönte ein Gurgeln, als die letzten Liter Wasser aus der Badewanne flossen und im gleichen Moment wurde abermals sehr heftig gegen die Tür geschlagen.

  „Miststück, beeil dich oder du bekommst noch mehr Extratraining, zusätzlich zu dem, was du bisher verpasst hast.“

  Offenbar hatte der Kerl noch immer nicht begriffen, dass sie nicht an seiner Form von Training teilnahm und dass sie nicht seinem Wort unterlegen war. Er konnte froh sein, dass sie nicht den Posten als Leader gefordert hatte, der ihr eigentlich zustand.

  Wenn er auch nur einen Funken Verstand besaß, dann würde er langsam erkennen müssen, dass er ihr nichts zu sagen hatte.

  „Crow.... die Tür...“, ertönte erneut Spikes mahnende Stimme.

  Lian war fertig damit ihre langen, blonden Haare zu kämmen und packte die Bürste zurück in die Tasche, dann drehte sie sich gemächlich zu der Waschmaschine um, füllte ein wenig Waschpulver, dass sie nach kurzem Suchen in dem darüber angebrachten, weißen Schrank fand, in die Einfüllvorrichtung und startete die Maschine.

  Von draußen ertönten Geräusche, die auf einen Kampf hindeuteten.

  „Crow... hör auf, komm wieder runter. Mein Gott, warum musst du wegen so einer Lappalie ausrasten, das ist doch echt bescheuert.“, schimpfte Spike mit unterdrückter Stimme. Die Wände erbebten leicht. Offenbar war einer von den Jungs etwas heftiger mit der Wand in Berührung geraten.

  „Verdammt... Lycilya.“

  Die Tür erbebte erneut, aber diesmal schien es eher, als hätte jemand sämtliche Fenster zum Durchlüften geöffnet um den Wind mit Windstärke zehn durch die Bude sausen zu lassen. Das hatte nach Spike geklungen. Vermutlich hatte er soeben sein Spirit gerufen.

  „Oh nein Spike, ein andern Mal, in der Arena, nachdem ich dieses kleine Miststück zusammengestaucht habe.

  „Windloch Lycilya. Tut mir leid Crow, aber das ist nur zu deinem Besten. Ich möchte weder Lians Knochen zusammen sammeln noch die Wohnung von ihren Blutspuren säubern, also krieg dich wieder ein.“

  „Arsch, das bereust du noch...“

  Lian begann währenddessen ihre Fingerknöchel zu verbinden. Sie hatte in ihrer Sporttasche immer ein paar Mullbinden. Vermutlich wäre es klüger gewesen diese vor dem Training anzulegen. Jetzt würde sie für einen Tag mit den unpraktischen weißen Verbänden herumlaufen müssen. „Sicher doch Blacky, aber du bist in meinem Windloch, kannst dich nicht bewegen, kannst dein Spirit nicht rufen und wenn du mich noch weiter beleidigst, dann lass ich Lycilya freie Bahn. Sie ist etwas wütend, du verstehst, dauernd gegen dich zu verlieren verletzt ihr Ego. Ich bin mir sicher, sie wäre einer Rache nicht abgeneigt.“, ertönte es währenddessen von draußen.

  „Nenn mich nicht so!“, zischte Crow, offenbar am Ende seiner Beherrschung. „Warte nur, bis ich hier wieder raus bin. Dann kannst du eine Woche im Wald schlafen. Ich lass dich trainieren, bis du dich nicht mehr von deinem Großvater unterscheiden kannst, ich...“

  Lian war fertig mit ihren Händen hielt dies für einen günstige Gelegenheit endlich die Badezimmertür zu öffnen und hinaus auf den Gang zu treten. Der Anblick, der sich ihr bot, war ein Bild für die Götter, oder wenigstens für alle Leute, die schon unter Crow hatten leiden müssen.

  Er schwebte etwa dreißig Zentimeter über dem Boden, während um ihn herum eine Art Windstrom zu zirkulieren schien. Seine Kleidung und seine Haare flogen wild um ihn her. Sein Gesicht war kalkweiß vor Zorn, wodurch die glühenden grünen Augen noch deutlich hervor traten, die in diesem Moment vermutlich jeden unvorbereitet Hereinkommenden getötet hätten.

  Lian lächelte leicht amüsiert, als Crows Blick sich von Spike abwandte und sich auf das Mädchen richtete.

  Sie lächelte ihn noch etwas provozierender an und wandte sich dann Spikes Spirit zu. Es war ein weißer Tiger mit klaren gelben Augen, die Lians Blick ruhig, fast sanft erwiderten. Um ihn schien ebenfalls die Luft zu zirkulieren.

  Feuer, Eis und Luft. Offenbar trafen hier so einige Elemente auf einander.

  „Spike, lass mich hier raus, ich muss diesem eingebildeten Gör sagen, was ich von ihr halte...“ „Das kannst du auch so tun.“, befand Spike gelassen.

  „Lass mich hier raus, ich leg dich um, hast du verstanden?“ Er sagte diese endgültigen Worte mit einem solchen Ernst in der Stimme, dass keiner der Anwesende in diesem Moment daran zweifelte. „Lycilya, bring ihn nach draußen und lass ihn so lange im Windloch, bis er sich beruhigt hat und wirklich beruhigt hat, nicht wenn er meint sich beruhigt zu haben.“

  Die große Katze maunzte und Spike strich ihr über den Kopf, so dass sie genüsslich die Augen schloss und zu schnurren begann. Dann drehte sie sich um und tapste leise auf ihren weißen Pfoten auf die Tür zu. Crow flog wütend fluchend hinter ihr her.

  „Das war ungünstig. Aber genau das wollte ich schon immer mal tun. Ich hatte nur die richtige Gelegenheit abgewartet...“, bemerkte Spike und drehte sich zu Lian, als sein Spirit und Crow aus der Wohnung heraus waren.

  „Sie ist schön...“, flüsterte Lian ehrfürchtig.

  Ein Lächeln zog sich über das Gesicht des blonden jungen Mannes.

  „Sie ist das kostbarste, was ich habe. Eine treue Freundin. Sie würde auch bei mir bleiben, wenn niemand mehr da wäre. Manchmal kommt es mir vor, als würde sie mich als einzige wirklich verstehen.“ Ein Funken von Wehmut schien kurz sein Gesicht zu zieren, doch war es so schnell wieder verschwunden, dass Lian sich nicht sicher war, ob es nicht vielleicht doch nur seine ernsten Worte gewesen waren, die sie das sehen ließen.

  Das Mädchen erwiderte traurig das Lächeln, dass nun wieder Spikes Gesicht zierte. „Ich weiß, was du meinst.“, flüsterte sie und drehte sich dann um. Sie nahm ihre Tasche, die sie bisher in der Hand gehalten hatte, über die Schulter und stapfte die Treppe zum Dachboden hinauf.

  „Ja Nuin, du kannst mich verstehen, du siehst in mich hinein, du bist in mir...“

  „Lian!“, rief Spike, als sie gerade die Hälfte der Treppenstufen zurückgelegt hatte. Das Mädchen hielt inne. Sie war selbst überrascht, dass sie nicht einfach weiter ging und ihn ignorierte. Langsam drehte sie sich um und sah ihn fragend an.

  „Hast du keinen Hunger? Du hast noch nichts gegessen, seit du hier bist. Ich bin dabei Mittag zu kochen und...“

  „Ja, danke Spike.“, sagte das Mädchen und überwand den Rest der Stufen und stapfte dann zu ihrer Schlafstätte. Sie ließ sich auf die dünne Matratze sinken und zog die Decke über sich. Irgendwie hatte sie dieses Training doch nachhaltig erschöpft. Vielleicht lag das auch immer noch daran, dass sie gestern zusammengebrochen war.

  „Nuin... sind sie alle so? Ich dachte, für sie sind es nur Sachen? Ist er anders?“

  Sie fühlte Nuins warme, beruhigende Anwesenheit in sich. Er gab ihr die Antwort, auf seine Weise, er lenkte ihre Gefühle und Lian erkannte, dass es Ausnahmen in der Welt gab, dass nicht alle ihre Spirits wie Sklaven behandelten, die sie nur aus Spaß am Kämpfen hielten.

  Doch Spike schien wirklich nur eine Ausnahme. Wenn sie an den harschen Ton dachte, mit dem Crow seinem Spirit befohlen hatte sie zu bekämpfen, dann wusste sie sofort, dass es zwischen ihnen keine enge Bindung gab.

  Und Mars und Thadg? Sie schienen so unreif. Was konnten sie schon über die Verantwortung eines Spiritsmeisters wissen? Wie sollten sie mit ihrem unbeschwerten, kindlichen Gemüt in der Lage sein ein solches Vertrauen zu erlangen?

  „Nuin, mein Freund...“

  Sie döste ein wenig vor sich hin, bis Spike nach ihr rief.

  Eigentlich hatte sie keinen rechten Hunger, so wie immer, aber sie wusste, dass sie ihren Körper hin und wieder dazu zwingen musste etwas zu sich zu nehmen. Man sah es dem mageren, fast knochigen Mädchen an, dass sie nur selten und unregelmäßig aß, aber Lian fand einfach nicht die Freude am Essen. Es schien ihr sinnlos, so wie ihr ganzer Körper ihr nutzlos vorkam. Ein Haufen schwaches Fleisch, dass sich gegen kaum wehren konnte, anfällig für Krankheit und andere Gebrechen. Lian torkelte langsam auf die Treppe zu und schlurfte langsam eine Treppenstufe nach der anderen hinunter. Unten klapperten Teller und Besteck.

  Thadg und Mars saßen bereits um den kleinen Küchentisch, während Spike damit beschäftigt war diesen zu decken. Er lächelte sie freundlich an, als sie auftauchte und bat sie sich zu setzen. Lian verzog keine Miene und ließ sich langsam auf einen der Holzstühle nieder.

  „Spaghetti, wahlweise mit Käsesahnesoße oder Bolognese oder ohne alles.“

  Die beiden Jungs stürzten sich auf die Nudeln und schaufelten sich bergeweise Spaghetti auf den Teller und tränkten diese in beide Soßen.

  Spike schüttelte nur missbilligend den Kopf, während er sich ordentlich und ohne zu kleckern etwas auf seinen Teller tat.

  „Beachte sie gar nicht. Offenbar haben sie nie etwas anderes als Pizza und Pommes bekommen, dass sie nicht wissen, wie man ordentliches Essen zu sich nimmt.“ Spike zog die Augenbrauen hoch und schöpfte sich etwas Sahnesoße über seine Spaghetti.

  Lian nahm derweil zögerlich die Zange für die Nudeln und tat sich eine winzige Portion auf den Teller. Man konnte ohne Mühe die Summe der Nudeln abzählen. Auf Soße verzichtete sie ganz. „Ich bin mir sicher, es schmeckt gut, aber ich habe keinen großen Hunger.“, entschuldigte sie sich, dass sie sein Essen verschmähte.

  Er antwortete mit einem besorgten Blick und Lians Blick wurde augenblicklich eiskalt. „Mir geht es gut, ich brauche kein Mitleid und ich brauche auch niemanden, der mich bemuttert.“, zischte sie hastig. Kaum hatte sie diese Worte ausgesprochen, wünschte sie schon sich dafür die Zunge herausschneiden zu können. Sie legte die Gabel beiseite, stand auf und flüchtete in das Badezimmer.

  Warum konnte sie bloß ihre Zunge nicht im Zaum halten. Sie machte doch nichts dadurch besser, dass sie andauernd zeigte wie schwach sie war und wie leicht sie sich von anderen beeinflussen ließ. Sie hasste Mitleid. Wer Mitleid brauchte, war schwach. Und wer schwach war, der würde verlieren. Lian ließ sich auf die warmen Fliesen sinken, zog die Beine zur Brust und umschloss sie mit den Armen.

  „Nuin!“, flüsterte sie in Gedanken.

  Ihr wurde langsam klar, dass sie durch ihre plötzliche Flucht nichts besser gemacht hatte. Es schien schon Ironie, stellte sie mit Bedauern fest, dass sie, je mehr sie versuchte den anderen begreiflich zu machen, dass sie nichts mit ihnen zu tun haben wollte, immer mehr von sich zeigte. Das Mädchen beschloss nach kurzem Überlegen das Bad wieder zu verlassen. Sie brauchte frische Luft, Ruhe. Sie musste allein sein. Es wurde Zeit, dass sie sich selbst wieder ordnete. Sie schloss die Badezimmertür wieder auf und schlüpfte ins Wohnzimmer. Die Jungs waren fertig mit dem Essen und Thadg und Mars waren offenbar dazu verdonnert worden das Geschirr abzuwaschen. Lian sah ihren Teller mit den Spaghetti, die sie nicht angerührt hatte, auf dem Tisch stehen. Vielleicht würde sie sich später dazu überwinden diese zu essen.

  Spike lag auf dem Sofa, wieder mit seinem Buch in der Hand. Sie konnte seinen Blick im Rücken förmlich spüren, als sie auf die Tür zu schritt und durch diese auf den Hof hinaus verschwand. Lian sprang die zwei Stufen, die vom Balkon auf den Boden führten mit einem Satz hinunter. Dann fiel ihr Blick auf Crow. Er schwebte noch immer in dem Windloch gefangen über der Erde. Lycilya hatte es sich nahe bei ihm auf der Erde bequem gemacht und leckte sich die rechte Tatze. Crow schien völlig unbewegt, abgesehen davon, dass seine Haare wild um seinen Kopf herum flogen und seine schwarze weite Hose und das dünne schwarze Hemd laut flatterten. Er hatte die Augen geschlossen. Seine Hände waren nicht mehr zu Fäusten geballt, sondern hingen locker an seiner Hüfte.

  Lian grinste. Etwas anderes hatte der Kerl auch nicht verdient. Hoffentlich würde Lycilya ihn noch eine Weile hängen lassen.

  Sie trat zu dem weißen Tiger und kniete neben ihm nieder. Die große Katze hob den Kopf und blickte Lian mit warmen Augen an. Lian streichelte ihr über den Kopf und das Spirit schloss die Augen und begann zu schnurren.

  „Lass ihn ordentlich da hängen, ja?“ Sie lächelte und kraulte die weiße Katze.

  „Miststück, hau doch ab, wo du her gekommen bist...“

  Lian sah auf. Crow hatte die Augen nicht geöffnet.

  Sie lächelte überlegen, streichelte Lycilya noch einmal über den Kopf und stand wieder auf. „Ich denke ein wenig Rotation würde seine Hirnzellen sicher in Gang bringen.“, schlug sie dem Spirit vor, bevor sie über den Platz auf das Eingangstor des Trainingszentrums zuging.


  „Nuin, sag mir, was ich tun soll... ich weiß, dass das nicht gut gehen wird. Ich passe hier nicht her, ich passe eigentlich nirgendwohin...“

  Ihr Spirit schloss sich um ihre Seele wie ein schützender Mantel, tröstend und beruhigend. „Nein, du weißt, damit habe ich schon vor langer Zeit abgeschlossen. Ich könnte dich nie allein lassen Nuin, das weißt du doch.“

  Lian seufzte. Sie wanderte wieder einmal orientierungslos durch die Umgebung des Trainingszentrums. Sie wusste, sie brauchte einen Plan. Es ging nicht mehr an, dass sie unvorbereitet von einer Katastrophe in die nächste schlitterte. Sie hatte heute gelächelt, mehrmals. Sie hatte Spike angelächelt. Das würde unweigerlich dazu führen, dass er sich noch mehr um sie kümmern würde. Spike gehörte zu den Leuten, die meinten sie könnten die Probleme aller Leute lösen egal, ob diese daran interessiert waren oder nicht. Er schien für jeden zu lächeln, zu versuchen immer das richtige zu tun und zu helfen wo es möglich war und doch schienen seine Worte, als er von seiner Beziehung zu Lycilya gesprochen hatte, zu enthüllen, dass er nur eine Hülle zeigte und seine äußerliche Stärke lediglich einen innerlichen Schmerz zu verstecken versuchte.

  Irgendwie schien dies eher ein Treffen von Geistesgestörten zu sein, als ein Teamtreffen von Spiritstrainern. Doch Lian hatte keinen Bedarf nach einer Therapie. Sie wusste, nichts würde sich in ihr verändern, dadurch, dass sie mit diesen Typen zusammentraf. Es würde höchstens noch alles verschlimmern. Sie merkte ja schon nach einem Tag wie viele Erinnerungen an damals in ihr wach gerufen wurden.

  Sie wollte in keinem Team kämpfen, sie war stets auf sich allein gestellt gewesen. So konnte man nicht von denen verraten werden, von denen man glaubte, dass man sich auf sie verlassen konnte. Sie hatte so schnell gelernt, dass Vertrauen ein so verdammter, unverzeihlicher Fehler war. Und ein Team baute auf Vertrauen auf.

  Man brauchte sich diesen Haufen von fünf Verrückten Trainern nur einen Moment ansehen um zu wissen, dass sich aus ihnen nie ein überlebensfähiges Team bilden würde.

  „Ich sollte gehen Nuin. Es war ein Fehler her zu kommen. Es war von Anfang an Wahnsinn gewesen auch nur darüber nachzudenken. Ich habe mich von dir und Scott überreden lassen, aber du erkennst doch jetzt, dass wir lieber wieder gehen sollten.“

  Die Wärme Nuins breitete sich in ihrem ganzen Körper aus und dann floss er in Form einer rotgoldenen Wolke aus ihr heraus und materialisierte sich vor ihr. Lian blieb stehen. Der Drache sah sie aus ruhigen, wissenden Augen an. Seine braune Iris, die mit goldenen Streifen durchzogen war, schien Wärme und Schutz zu versprechen. Lian strich mit ihrer rechten Hand sanft über seine glitzernden Schuppen. Er rieb seinen Kopf an ihrer Schulter.

  „Warum willst du, dass ich bleibe, Nuin?“

  Er blies heißen Atem durch seine Nasenlöcher und wickelte das Ende seines Schwanzes um ihr rechtes Bein. Manchmal schien er ihr wie ein verspieltes Kind. Er blickte sie aus treuherzigen Augen an.

  Lian schenkte ihm eines ihrer seltenen Lächeln. „Du weißt, dass ich alles für dich tun würde Nuin. Das ist das mindeste, was ich tun kann, aber du weißt...“ Sie stockte plötzlich und brauchte einen Moment um Worte zu finden. „Mein Schmerz ist auch dein Schmerz, hier zu bleiben, bedeutet Schmerz auf sich zu nehmen, ich kann es fühlen...“ Sie strich über die Schuppe auf seinem Kopf. „Diese Situation schreit nach einem Konflikt.“

  Der Drache stupste das Mädchen an, nahm dann vorsichtig ihr Handgelenk in sein Maul und zog sie mit sich.

  Lian lächelte. „Ist gut Nuin, ich weiß, ich sollte an etwas anderes denken. Tut mir leid, ich werde glücklich sein, dir zuliebe.“


  Irgendwann, als es schon langsam dunkel wurde, kehrte sie zurück ins Trainingslager. Crow hing nicht mehr vor der Tür und auch in dem Bungalow war niemand zu finden. Lian war froh darüber. So musste sie sich nicht wieder Crows mörderischen Blicken ausgesetzt fühlen.

  Sie holte sich einen Teller und tat sich ein paar von den Spaghetti auf, die vom Mittagessen übrig geblieben waren. Spike hatte ihren alten Teller wohl abgewaschen. Sie musste etwas essen, das wusste sie. Ihr Körper war so schon schwach genug. Sie goss sich etwas Mineralwasser in ein Glas und setzte sich an den Küchentisch um zu essen.

  Das Training würde ja wohl hoffentlich noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Schließlich war sie nicht so lange weg gewesen. Und Crow musste eigentlich nach seiner Gefangenschaft noch übler gelaunt sein, als sonst. Sicher ließ er sie alle extra trainieren.

  Lian wusch ihren Teller ab und setzte sich dann auf die Couch. Gelangweilt griff sie nach der Fernbedienung und zappte durch die Kanäle. Eigentlich sah sie nie fern. Es war nicht so ihr Ding. So wenig wie all die anderen Sachen, die Teenager in ihrem Alter taten. Sie hatte nur Nuin, alles andere war unwichtig.

  Sie sah die Nachrichten, die aber nur wie gewöhnlich ein paar schlimme Unfälle, ein paar Attentate und die Besuche einiger mehr oder minder wichtiger Politiker brachten. Menschen, wozu waren sie denn gut, wenn nicht um Zwietracht zu sähen, zu hintergehen und zu verletzen?

  Als es draußen endgültig dunkel geworden war, schaltete sie den Fernseher wieder aus und stapfte auf den Dachboden. Vermutlich konnte sie wirklich etwas Schlaf gebrauchen. Ihr Kampf gegen Crow würde wohl nicht der einzige auf diesem Lehrgang oder Teamtreffen bleiben.

  Auch wenn keiner der anderen so stark zu sein schien wie der Anführer, so gehörten sie doch zu den besten der Einzelkämpfer. Lian würde sie auf keinen Fall unterschätzen, auch wenn ihr das im Fall von Thadg und Mars schwer fiel.

  Spike dagegen war eine Sache für sich. Er hatte eine enge Beziehung zu seinem Spirit. Er vertraute Lycilya. Das würde im Kampf einen großen Vorteil für ihn bedeuten. Er würde weniger Risiken eingehen, aus Angst Lycilya verletzen zu können. Ein besonnener Kämpfer war meist gefährlicher, als einer, der blindlings auf den Sieg fixiert war ohne daran zu denken, dass das Wesen, das für ihn dachte auch fühlte und Schmerzen empfand. Jene sahen Spirits nur als Werkzeug an nicht als einen starken Verbündeten und Freund, der manchmal besser als man selbst entscheiden konnte, was zu tun war.


  Lian schlüpfte aus ihrer Kleidung in ihren Schlafanzug, der sich nicht großartig von ihrer Alltagskleidung unterschied. Sie kuschelte sich in ihre Decke und vergrub einen Arm unter ihrem Kopfkissen. Sie gähnte, öffnete dann mit einer Hand einen Reißverschluss an ihrer Reisetasche, ohne sich aufzurichten und wühlte in der Seitentasche herum, bis sie einen kleinen Stoffhasen in die Finger bekam und herauszog. Sie knuddelte das schon etwas ramponierte Stofftier, dem schon mehrmals das rechte Ohr genäht worden war, und setzte es dann auf die Ecke ihres Kissens, so dass es an ihrer Tasche lehnte, die sie direkt neben ihr Bett gestellt hatte.

  Den Hasen hatte sie bekommen, nachdem sie ihr erstes Turnier gewonnen hatte. Es war nichts Großes gewesen und Lian konnte sich nicht mehr wirklich daran erinnern. Sie erinnerte sich nur noch an den Hasen, den man ihr in die Hand gedrückt hatte. Sie hatte sich darüber gefreut und ihr Vater hatte noch nicht einmal Anstalt gemacht ihn ihr wegzunehmen. Seitdem hatte er sie überallhin begleitet. Sie strich ihm liebevoll über das geflickte Ohr.

  Nuin beschwerte sich eifersüchtig mit einem Brummen, dass sich als ein schwaches, warmes Aufleuchten in ihrem Inneren bemerkbar machte.

  „Wie könnte ich dich jemals vergessen Nuin?“ Sie entspannte sich, als sich die wohltuende Wärme in ihr ausbreitete. Nuin schloss sich um ihr Herz, wie eine schützende Wand. Er wärmte es und heilte die vielen kleinen und großen Wunden die stetig versuchten wieder aufzureißen.

  Dem Mädchen fielen langsam die Augen zu. Sie döste weg in einen leichten Halbschlaf und bekam nur halbwegs mit, dass ihre neuen Teamkameraden zurück nach Hause kamen.

  Erst als Mars lauter etwas sagte, wachte sie halb aus ihrem Schlaf auf.

  „Bist du verrückt, halt die Klappe Mars, hier schläft schon jemand.“, zischte Spike leise. „Hey, wenn sie schläft, sieht sie richtig niedlich aus. Nicht mehr diesen Killerblick.“, merkte Thadg an. „Lass sie in Ruhe Thadg, sie wacht nur wieder auf.“, fing Spike noch einmal an.

  „Ich mach doch gar nichts.“

  „Sei still. Meine Güte!“

  Lian drehte sich auf die andere Seite. Sie fühlte sich nicht wirklich wach, auf jeden Fall nicht so, dass sie das Gefühl hatte einfach die Augen aufschlagen zu können. Sie bemerkte nur, dass es wieder ruhiger wurde und sie wohl erneut einschlief.


  Lian fuhr schwer atmend hoch. Einen Moment später nahm sie wahr, dass sie geschrien hatte. Eine Schweißfilm hatte sich auf ihrer Stirn gebildet und auch sonst fühlte sie sich durchgeschwitzt. Ihr Herz klopfte und Blut wurde doppelt so schnell wie normal, vermengt mit Adrenalin durch ihre Adern gepumpt.

  Eine Taschenlampe flammte auf und leuchtete ihr direkt ins Gesicht. Geblendet schloss sie die Augen.

  Von irgendwoher ertönte Gemurmel.

  Jetzt erst wurde ihr bewusst, dass sie nicht allein war und dann erinnerte sie sich auch sehr schnell daran, wo sie war.

  „Scheiße!“, fluchte sie leise.

  „Lian, alles in Ordnung?“ Sie blinzelte. Spike kniete neben ihrer Matratze, die Taschenlampe in der Hand. Sie konnte sein besorgtes Gesicht im Schatten dahinter erahnen.

  „Es tut mir leid...“, stotterte sie.

  „Scheiße, Scheiße, Scheiße.“

  „Bist du okay? Das hatte sich angehört, als hättest du einen Alptraum.“

  „Nein, ist schon in Ordnung, ich...“ Sie machte eine Pause um nach irgendetwas zu greifen, was das erklären konnte. „... die neue Umgebung, ich habe das immer, wenn ich zum ersten Mal woanders schlafe. Da muss ich mich erst umgewöhnen. Das wird nicht wieder vorkommen, ist schon in Ordnung Spike.“

  „Gut, dann schlaf jetzt, das ist kein Problem, Mars ist dauerhaft am schnarchen. Für einen Alptraum reißt dir keiner den Kopf ab.“

  „Es war kein Alptraum, ich bin es nur nicht gewöhnt...“, fing sie an.

  „Was auch immer, schlaf gut Lian.“ Er stand auf und ging wieder durch den Raum zurück zu seiner Matratze. Dann erlosch die Taschenlampe. Lian seufzte lautlos.

  Verdammt, warum hatte sie daran nicht gedacht. Sie war einfach so eingeschlafen. Leise öffnete sie im Dunkeln einen Reißverschluss ihrer Tasche und nahm eine kleine Schachtel heraus. In der Dunkelheit nach ihrer Medizin zu suchen würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen und zuviel Lärm machen. Sie musste sie morgen heraussuchen und an einem sicheren, aber leichter zu erreichenden Ort aufbewahren. Für diese Nacht musste eine Schlaftabletten ausreichen. Vorsichtig öffnete sie die Dose, entnahm eine der Tabletten und schluckte sie herunter. Sie schob das Döschen zurück in die Tasche und ließ sich in die Kissen sinken. Das war noch einmal gut gegangen. Es war kein richtiger Anfall gewesen, was nicht unnormal gewesen wäre, nachdem sie ihre Tabletten schon am vorigen Tag nicht zu sich genommen hatte.

  Sie würde in Zukunft darauf acht geben. Sie beging nie den gleichen Fehler zwei mal. Zumindest fast nie.

  Langsam zeigte das Schlafmittel seine Wirkung und Lian schlummerte wieder ein.


  4. Kapitel


  „Ich schmeiß dich aus dem Fenster Mars, glaub mir, wenn du nicht sofort aufstehst. Ihr habt zwei Minuten. Für jede Minute zu spät könnt ihr ne Runde extra laufen.“

  Lian drehte sich müde auf die andere Seite, während sie Thadg und Mars etwas murren hörte. „Sklaventreiber... weiß nicht, wieso ich mir so etwas gefallen lasse.“, brummte Thadg. „Ich würde sagen fünfzig Prozent Verbesserung innerhalb von einer halben Woche?“, hörte Lian Spike sagen. „Crow weiß schon, was er tut und bisher habt ihr das Training noch alle überlebt. Er hat etwas mehr Erfahrung was Spirits angeht, als ihr. Wie lange habt ihr schon ein Spirit? Fünf Jahre? Höchstens schätze ich.“

  „Viereinhalb und... so früh kann man auch gar nicht anfangen. Zehn ist das Mindestalter.“, antwortete Mars.

  „Dann wirst du Crow mit zehn Jahren mehr Spielerfahrung doch den Posten als

  verantwortungsbewussten Trainer zubilligen.

  „Das ist komplett unmöglich. Dann müsste er mit vier angefangen haben. Was für ein Schwachsinn. In dem Alter kann man ein Spirit noch gar nicht kontrollieren.“, meinte Thadg abfällig. „Ach..?“, begann Spike. Eine eiskalte Stimme aus dem Erdgeschoss unterbrach ihn. „Ihr habt noch eine Minute. Spike, du läufst fünf Runden extra. Und wenn du fortfährst meine Lebensgeschichte in alle Richtungen auszuposaunen, kannst du schon mal deinen Leichenwagen bestellen. Gib ihm ein großes Trinkgeld, damit er auch wirklich alle deine Einzelteile sucht.“ „Aber über vierzehn Jahre...“, wisperte Thadg.

  Spike zuckte mit den Achseln. „Ich hab keine Ahnung... offenbar haben seine Eltern ein paar Gesetzeslücken ausgenutzt oder sie waren reich.“

  „Was ist eigentlich mit der da?“

  „Ach du scheiße, Lian, geht schon mal vor, dann bekommt ihr wenigstens nicht noch mehr Runden. Ich werde Dornröschen wecken.“

  „Klar Prinz Spike. Friede deiner Asche und ihrer wohlgemerkt.“

  Lautes Trappeln ertönte, als die beiden die Treppe hinunterstiegen.

  Lian kuschelte sich in ihre Decke. Sie hatte nicht vor so früh aufzustehen, egal wie spät es war. „Hey, Lian, aufstehen, wir haben Training. Danach gibt es Frühstück.“

  „Viel Spaß!“, brummte das Mädchen.

  „Wenn du nicht einen grauenvollen, schmerzhaften Todes sterben willst, dann würde ich aufstehen.“, meinte Spike halb belustigt.

  „Lass das mal meine Sache sein, verschwinde, ich will schlafen.“

  Der Junge seufzte. „Ich habe dich gewarnt.“ Auch er ging nach unten.

  Lian vergrub den Kopf noch etwas tiefer in dem Kissen und versuchte wieder einzudösen. „Dieses verdammte Gör wird mich kennenlernen.“, ertönte kurz darauf eine wutentbrannte Stimme und Lian seufzte in sich hinein. Wie lange würde es denn noch dauern, bis Crow verstand, dass sie sich von ihm nichts sagen ließ.

  Sie spürte an den Erschütterungen des Bodens, dass zwei Füße durch den Raum auf sie zu kamen und neben ihrer Matratze stehen blieben.

  „Glaubst du eigentlich, du kannst dir alles herausnehmen, nur weil du ein Mädchen bist? Ich gebe dir eineinhalb Minuten, dann stehst du fertig fürs Training da unten. Je mehr du dich beeilst, desto weniger Runden muss ich dir ansetzen.“

  „Verpiss dich, ich schlafe.“, brummte das Mädchen unbeeindruckt von der eiskalten Stimme. „Du wirst gleich auf ewig schlafen, wenn du nicht sofort tust, was ich dir sage.“

  „Träum weiter.“

  „Crow, bitte, ich regle das.“

  „Hab ich dir nicht gesagt, du sollst trainieren gehen?“, zischte der Teamcaptain Spike an, der offensichtlich noch einmal zurück gekommen war.

  „Hatte das Gefühl der Totengräber würde vielleicht noch etwas mehr zu tun bekommen, wenn ich einfach so abhaue.“

  „Geh trainieren, sonst lass ich dich bis heute Abend laufen.“

  „Lass sie in Ruhe Crow. Euer Kleinkrieg bringt niemandem etwas.“

  „Sie hat sich einzuordnen, wie jeder andere auch. Also Kleine, wenn du nicht sofort aufstehst und mit zum trainieren gehst, kannst du nach Hause fahren. Ich habe keine Lust auf so einen Scheiß. Zicken kann ich in meinem Team nicht gebrauchen.“

  Lian sparte es sich ihm zu sagen, dass er im Moment die Zicke war. Sie zog die Beine an die Brust und tat so als würde sie seelenruhig weiter schlafen.

  „Spike, gib mir mal eben mein Handy.“, meinte Crow dann seelenruhig.

  „Dein Handy?“, fragte der Angesprochene ungläubig.

  „Nun mach schon.“

  Einen Moment später hörte man jemanden wählen und Lian fragte sich, was das jetzt werden sollte. Wollte er die Männer in den weißen Kitteln anrufen oder doch gleich das Bestattungsinstitut? „Scott? Hier ist Crow...

  ... du bist auf dem Weg hier her...

  ...ja, kein Problem, wir hatten dich nur nicht erwartet...

  ...das können wir dann klären, wenn du hier bist...

  ...ja, gibt es, aber wie gesagt, das klären wir dann, wenn du hier bist.“

  „Scott kommt her, ist wohl in einer Stunde hier. Dann kann er sich unseren Problemfall ansehen und sie am besten gleich wieder mitnehmen.“, sagte er dann wieder an Spike und Lian gerichtet. Lian seufzte innerlich. Ja, das war das Beste. Sie würde wieder zurück nach Hause gehen. Diese Idee war ein Fehler gewesen. Wie hatte Scott es nur geschafft sie zu überzeugen? Sie musste wahnsinnig gewesen sein, oder unter Drogen gestanden haben. In geistig gesundem Zustand traf man keine solche wahnwitzigen Entscheidungen.

  „Und da wir das geklärt hätte, könntest du jetzt vielleicht endlich einmal aufstehen, Miststück?“ „Crow, hör auf damit.“

  „Was?“, blaffte dieser Spike an.

  „Sie zu beleidigen. Wirst du gerne die ganze Zeit Arschloch genannt?“

  „Ist mir scheiß egal, wie ihr mich nennt.“

  „Gut Arschloch, aber andere sind da vielleicht anderer Meinung.“, versuchte es Spike noch einmal. „Deine letzte Chance Kleine, danach werde ich ungemütlich.“, zischte Crow in Lians Richtung, die noch immer keine Anstalt machte auch nur die Augen zu öffnen. Offensichtlich gedachte er Spike zu überhören.

  „Lass mich in Ruhe Arschloch. Ich schlafe.“, brummte Lian ungehalten darüber, dass Crow anscheinend immer noch nicht verstanden hatte, dass sie sich nicht von ihm herum schubsen lassen würde.

  „Gut...“

  Etwas überrascht von seinem plötzlichen Einwilligen wurde Lian misstrauisch. Zu Recht, wie sich einen Moment später heraus stellte. Sie spürte, wie zwei Arme sie von ihrer Matratze aufklaubten als würde sie nicht mehr wiegen als ein Taschenbuch.

  „Lass mich los Arschloch!“, keifte sie und öffnete die Augen.

  „Du solltest mehr essen Skelett. Du würdest Cypher nicht einmal als Vorspeise reichen.“, antwortete Crow unbeeindruckt und stieg mit dem Mädchen die Treppe hinunter. Sie war immer noch in ihre Decke eingewickelt und konnte sich so kaum bewegen, zog aber die Hand hervor und hieb auf seinen Brustkorb.

  „Lass mich los, Arschloch.“, wiederholte sie noch etwas lauter.

  „Hör damit auf.“, antwortete er scharf. „Ich greife normalerweise niemanden ohne Grund an, aber du strapazierst meine Geduld etwas zu weit.“

  „Dann lass mich gefälligst runter. Ich bring dich um, hast du verstanden?“, keifte sie ihn wütend an. „Du bist nicht meine Gewichtsklasse Kleine. Kauf dir erst einmal ein paar Muskeln.“ Er sah gelangweilt geradeaus, während er aus dem Haus ging.

  „Spike, schließ die Tür ab und gib mir den Schlüssel gleich.“, schrie Crow.

  „Lass mich runter!“, fauchte ihn Lian an und fuhr fort so weit es ihr möglich war auf ihn einzuschlagen.

  „Mein Daumen liegt an deiner Wirbelsäule, Miststück. Ich brauch nur an der richtigen Stelle etwas kräftiger zudrücken und du kannst für eine Weile nicht mehr sitzen, laufen oder sonst was machen, also hör damit auf.

  „Wenn du mich endlich runter lässt, Arschloch. Was nimmst du dir eigentlich heraus? Ich werde dir Nuin auf den Hals hetzen...“

  „Wer ist das? Dein großer Bruder, nein lass mich raten, deine Eidechse. Die macht Cypher zu Eiswürfeln und dich gleich mit...“

  „Arsch, ich habe gegen dich gewonnen, also nimm dir nicht soviel heraus. Du bist nur ein erbärmlicher Angeber und jetzt lass mich runter.“

  Lian drehte sich von ihm weg um zu sehen, wohin er überhaupt unterwegs war. Er hatte einen Pfad gewählt, der zwischen den Bungalows hindurch führte.

  „Letzte Chance Miststück. Training oder Konsequenz.“

  „Das ist deine letzte Chance, sonst wird die Konsequenz dein Tod sein.“

  „Sicher, ich bin der Teamcaptain, also obliegt mir die Bestrafung von Problemfällen. Mr. Scott wird dir das näher erläutern, wenn er ankommt und hoffentlich nimmt er dich gleich mit. Jemanden wie dich kann ich in meinem Team nicht gebrauchen.“

  „Du hast das meiner Güte zu verdanken, dass du noch Teamcaptain bist, also spiel dich nicht so auf.“, schrie sie ihn an.

  „Bildest du dir ein, du könntest jemanden trainieren? Träum weiter Miststück, also, was ist?“ „Verpiss dich Arschloch.“

  „Mach ich auch.“ Er ließ sie fallen.

  Lian unterdrückte einen Schrei und machte sich auf einen harten Aufprall gefasst. Statt dessen hörte sie ein Platschen und fühlte, wie sie plötzlich von kalten, nassem Wasser umgeben war. Panisch ruderte sie kurz mit den Armen, bis sie sich zur Ruhe rufen konnte und auf die Wasseroberfläche zu paddelte. Die Decke, die dabei immer noch um ihren Körper geschlungen war, vereinfachte das Ganze nicht unbedingt. Sie strampelte sie verzweifelt los und fing sie dann mit dem Fuß auf, bevor sie in den Tiefen des Wasser verschwanden. Crow hatte sie in einen Teich geschmissen. Kochend vor Wut schwamm sie an den Steg, wo sich einen Leiter befand, an der sie wieder nach oben aus dem Wasser klettern konnte.

  Ihr Schlafanzug war vollständig durchnässt und klebte an ihrem Körper. Es war noch früh und noch nicht sehr warm. Zitternd klemmte sich Lian die Decke unter den Arm um versuchte ihre Kleidung etwas auszuwringen.

  Crow war bereits wieder gegangen.

  „Arsch!“, schrie das Mädchen trotzdem laut.

  Jetzt verstand sie auch, warum Crow Spike befohlen hatte den Bungalow abzuschließen. Dieser Idiot. Jetzt konnte sie sich noch nicht einmal umziehen.

  Am ganzen Körper zitternd machte sie sich auf den Rückweg zum Bungalow. Vielleicht traf sie Spike noch an, oder irgendwo war noch ein Fenster auf.

  Sie hängte sich die nasse Decke um die Schulter. Zwar wärmte sie nicht, aber zumindest verbarg sie die Sicht auf den dürren Körper des Mädchens, der durch die nasse Kleidung für ihren Geschmack zu deutlich erkennbar war.


  Natürlich war keines der Fenster offen und auch die Tür war abgeschlossen. Lian hatte bei ihrer Glückssträhne auch nichts erwartet. Sie setzte sich auf die Treppenstufen am Balkon, die nasse Decke um die Schulter gelegt und zitterte vor sich hin.

  „Nuin.... könntest du bitte...“, fragte sie zitternd.

  Der Drache materialisierte sich augenblicklich. Lian lächelte und lehnte sich an seinen roten, schuppigen Körper. Auch wenn sie nicht in Flammen standen, wie das bei einem Kampf der Fall war, so ging von ihm doch eine schützende Wärme aus. Das Spirit schlang den langen Schwanz um Lians Taille und sie strich ihm dafür über den roten, ebenfalls von Schuppen bedeckten Kopf. „Danke Nuin, mein Freund.“, flüsterte sie und schloss die Augen.


  „Lian?“, fragte eine Stimme in überraschtem Tonfall. Das Mädchen schlug die Augen auf. „Was machst du denn hier. Du bist ja völlig nass... wo sind denn die anderen abgeblieben. Ich habe mich extra beeilt, weil Crow wohl etwas auf dem Herzen hatte...“

  „Der Typ hat ein Herz?“, merkte Lian für sich an und spürte Nuins Zustimmung.

  „Tag Scott.“, murmelte sie und richtete sich etwas auf. Ihre Sachen waren ein wenig getrocknet, aber sie klebten noch immer und wo Nuins Wärme sie nicht erreichte, war ihr fürchterlich kalt. „Also, was sitzt du hier draußen in nasser Kleidung. Du wirst dir noch eine Erkältung holen...“ Jeden anderen hätte Lian angefahren und gesagt, dass es ihn einen Dreck zu interessieren hatte, wie es ihr ging, nur nicht Scott. Er war wohl der einzige, zu dem sie sprechen konnte. Vermutlich hätte er sie schon längst adoptiert, wäre er nicht ständig auf Achse und mit allem Möglichen nur nicht mit seiner nicht existierenden Familie beschäftigt.

  „Arschloch hat mich in den Teich geschmissen und die Tür versperrt.“, brummte sie ungehalten. Crows neuer Name war ihr schon ins Blut übergegangen.

  „Was?“, fragte Scott. Er setzte sich neben sie auf die Treppe. Er war ein großer Mann, Ende Vierzig mit schütterem, aber noch vollem Haar. Sein Gesicht war von Lachfalten gezeichnet. Er trug wie immer einen tadellosen Anzug samt Krawatte und schwarzen, glänzenden Schuhen. Er konnte locker als Versicherungsvertreter durchgehen, besaß jedoch eindeutig mehr Humor und Einfühlsamkeit. „Dieser idiotische Volltrottel, der es wagt sich Teamcaptain zu nennen.“

  Mr Scott räusperte sich. „Ganz ruhig Lian, so in Rage kommst du mir ganz fremd vor. Warum hat er dich in diesen Zustand gebracht?“

  „Weil ich nicht in aller Herrgottsfrühe aufstehen wollte um mit ihm um den Platz zu hopsen und seinem Idiotentraining beizuwohnen.“

  Diesmal seufzte der Mann. „Ich sehe schon ihr...“

  „Du hast mich angelogen, Scott. Du hast gesagt das wäre ein Lehrgang. Statt dessen stecke ich jetzt mit einem Haufen Vollidioten hier fest, die alle keine Tassen mehr im Schrank mehr haben.“ Diesmal schmunzelte Mr. Scott. „Ich sehe schon, dir tut das hier sehr gut.“

  „Hör auf. Es ist die Hölle, ich will zurück nach Hause, warum habe ich mich auch von dir zu so einem Wahnsinn überreden lassen?“

  „Lian.“ Er konnte nur mit Mühe ein Lachen unterdrücken. „Tut mir leid, aber ich habe dich noch nie so lebendig gesehen. Ich glaube kaum, dass das hier ein Fehler war.“

  „Du musstest ja auch nicht hier mit diesen Irren wohnen. Ich bin zwei Tage hier und habe das Gefühl, dass meine Energie für zwei Jahrzehnte verbraucht ist.“ Ihre Stimme war die eines quengelnden Kindes, doch das störte das Mädchen nicht. In Anwesenheit von Scott brauchte sie keine Maske auflegen, denn er kannte eh ihr Innerstes. Lian hatte sogar den Eindruck, dass er sie unglücklicherweise besser kannte, als sie selbst.

  „Sollte dir ja eigentlich nichts ausmachen, du hattest doch eh vor früh zu sterben, oder erinnere ich mich da falsch?“ Er grinste.

  Lian wurde langsam richtig wütend. Sie hasste es, wenn man sie nicht ernst nahm. Einzig und allein die Tatsache, dass es sich um Scott handelte, der sich hier über sie lustig machte, hielt sie davon ab auf ihn los zu gehen.

  „Warum erzählst du mir nicht, was schon alles passiert ist und dann reden wir weiter?“ „Ich hasse sie einfach. Du weißt genau, dass ich in kein Team kann. Ich kämpfe immer alleine.“ Trotzig funkelte Lian ihn an.

  „Wurde Zeit, dass sich das mal ändert. Aber du wolltest mir erzählen, was so Schreckliches passiert ist.“

  „Abgesehen davon, dass die nichts besseres zu tun haben, als mir irgendwelche dummen Fragen zu stellen?“

  „Sie können nicht wissen, dass du keine Fragen magst. Du erzählst es ihnen ja nicht. Du erwartest nur immer, dass alle Leute gleich von vornherein wissen, wie sie mit dir umzugehen haben.“ „Jetzt fall mir nicht in den Rücken Scott. Du hast die perfekte Mischung ausgewählt um mich seelisch in den Untergang zu treiben. Zwei Babys, mitten in der Pubertät, die meinen kindisch sein ist die Lösung zur Rettung der Welt, ein Mr. Fürsorglich, der meint mit Reden und freundlich sein löst man alle Probleme und dann ein durchgeknallter Psycho, dessen Lieblingsbeschäftigung das Quälen von anderen ist und der meint, ihm gehöre die Welt.“ Lian schnaufte und Nuin blies ihr beruhigend seinen warmen Atem ins Gesicht.

  „Wie sind die Kämpfe gelaufen?“, fragte Scott unbeeindruckt.

  „Was?“ Lian drehte ihm den Kopf zu, den sie auf ihre Hände gestützt hatte.

  „Nun, ich glaube nicht, dass diese paar Tage ohne Konfrontationen abgelaufen sind.“ „Babys. Ich dachte, es gäbe hier einen professionellen Trainer, der mir noch etwas beibringen kann, aber statt dessen haben sie hier einen Amateurkämpfer, der glaubt ein bischen Ausdauer und Kraft macht einen Kampf aus.“

  Scott schien das Grinsen auf seinem Gesicht festgeklebt zu haben.

  „Crow ein Amateur. Dafür würde er dich grillen, Lian.“

  „Hat er vermutlich eh schon vor. Der kommt nicht damit klar, dass ich ihn fertig gemacht habe.“ „Du hast...?“ Für einen Moment wurde das Dauergrinsen von Überraschung überlagert. „Hast du etwas anderes gedacht?“, fragte Lian scharf.

  Und schon grinste Scott wieder. „Dachte nicht, dass man so schnell jemanden findet, der stärker ist als Crow. Ich fürchte ich habe dich mal wieder unterschätzt Lian.“

  „Du hast mich für schlechter gehalten als diesen Pseudotrainer?“

  „Lian, er hat sein Spirit seit über vierzehn Jahren und seitdem trainiert er.

  „Und? Ich bin ein Jahr weniger dabei. Was das Alter angeht, habe ich sicher früher angefangen und ganz sicher hatte ich besseres Training als er, wie man sieht.“

  „Der Kampf war also ein Kinderspiel für dich, oder wie sehen ich das?“ Etwas lauerndes, berechnendes lag in Scotts Augen. Lian erwiderte den Blick finster.

  „Nein.“, murmelte sie dann. „Es war nicht einfach, ich hatte noch keinen so starken Gegner, aber das heißt gar nichts. Ich habe ihn trotzdem besiegt.“

  Scott lachte schallend. „Schon Gut... wie hast du das überstanden?“

  „Wie meinst du das?“, fragte das Mädchen unruhig und rutschte auf ihrem Po hin und her. „Du weißt genau, was ich meine Lian. Du hast es wieder getan oder?“

  Lians Augen wurden zu Schlitzen. „Ich habe noch nie einen Kampf verloren.“

  „Also hast du es wieder getan. Wie lange warst du bewusstlos?“

  „Einen Tag.“

  „Verdammt, Lian...“

  „Reg dich ab Scott.“

  „Du solltest damit aufhören. Du weißt, dass dir das nicht gut tut. Du setzte deine Gesundheit wegen einen Kampfes, ja nur wegen eines Trainingskampfes aufs Spiel.“

  „Viel kaputt gehen kann ja nicht mehr.“

  „Jetzt komm mir nicht auf die Tour, Lian.“ Scott war auf einmal überhaupt nicht mehr am grinsen. Er sah das Mädchen ernst an.

  „Du bist eine der besten Kämpferinnen, denen ich bisher begegnet bin und ich will nicht, dass du dein Leben durch deinen Stolz verlierst. Verdammt, ich kann dich nicht davon abhalten das zu tun, aber bitte tu einem alten Mann den Gefallen und achte auf dich.“

  Jetzt war es an Lian zu lächeln, auch wenn es eher gekünstelt auf ihre Lippen gedrückt wurde und nur vorhatten sich so schnell es ging wieder zu verziehen.

  „Ich schaff das schon, mach dir keine Sorgen. Aber ich musste diesen Kampf gewinnen und ich...“ Lian machte eine Pause und als sie weiter sprach war ihre Stimme um einiges leise. „Ich hätte es nicht ohne geschafft. Nuin brauchte die Kraft meiner Gefühle. Crow war zu stark.“ Scott lächelte wieder. „Bitte tu das einfach nicht wieder Lian. Ich weiß, wie sehr du dich unter Druck setzt, aber so einen Kampf zu gewinnen ist nicht alles.“

  „Ich werde nie einen Kampf verlieren.“, sagte das Mädchen ruhig und sah dabei starr geradeaus. Man hatte ihr diese Worte eingetrichtert und noch immer wusste sie, dass eine Niederlage für sie das Ende bedeuten würde.

  „Du meine Güte. Ich dachte den Satz hättest du endlich einmal aus deinem Repertoire gestrichen. Niemand wird dir den Kopf abreißen, wenn du einen Kampf verlierst. Das ist schon seit Jahren vorbei, Lian dein...“

  „Ich wollte eigentlich nicht über meine Vergangenheit sprechen.“, sagte das Mädchen schnell. Scott seufzte. „Ist gut, vielleicht sollten wir deine Teammitglieder suchen. Crow meinte, er hätte irgendein Problem.“

  Lian stand auf. Nuin entmaterialisierte sich wieder und schlüpfte zurück in ihren Körper „Ich bin sein Problem. Er will mich aus dem Team raus haben, in dem ich eigentlich gar nicht sein will. Nur weil ich nicht bei seinem Mördertraining mitmache und nicht spurte, wenn er pfeift.“ „Hast du ihm erzählt, warum du nicht mitmachst?“, fragte Scott ahnungsvoll.

  „Das geht ihn nichts an. Er hat mir nichts zu sagen. Ich habe ihn besiegt, also sollte er mich einfach Ruhe lassen.“

  „Lian, so läuft das in einem Team nicht...“

  „Ich will in kein Team Scott, wie oft soll ich dir das noch sagen. Ich dachte, das wäre ein Lehrgang. Ich weigere mich noch länger bei diesem Schwachsinn zu bleiben. Du kannst mich mit zum Flughafen nehmen, wenn du wieder weg fährst.“

  „Wir werden sehen.“

  Lian zog die nasse Decke enger um sich und schritt neben Scott lang. Sie ignorierte die Steinchen, die sich in ihre nackten Fußsohlen gruben, war aber trotzdem froh, als sie auf den Rasen überwechselten.

  „Sie werden auf dem Sportplatz hinter den Hallen sein!“, vermutete Scott und schlug einen Pfad ein, der an dem großen Gebäude vorbei führte.


  Die Jungs waren noch immer am Laufen. Thadg und Mars schon um einiges langsamer, während Spike und Crow scheinbar noch ziemlich unberührt etwas schneller ihre Runden zurücklegten. „Hey, Jungs!“, schrie Scott ihnen zu und Thadg und Mars drehten sich augenblicklich um. Wein erleichterter Zug machte sich auf ihrem Gesicht breit und sie hörten auf zu laufen. „Mars, Thadg, wer hat euch erlaubt aufzuhören?“, schrie Crow sie augenblicklich wieder zur Ordnung.“

  „Aber Crow... Scott ist da.“

  „Ist das eine Entschuldigung?“, schrie Crow, während er umdrehte und auf die beiden Jungs zugelaufen kam. Vermutlich damit sein Geschrei mehr Wirkung auf sie erzielte.

  „Ich sage, wann ihr aufhören könnt, verstanden?“

  „Klar, können wir denn jetzt aufhören?“

  Lian konnte vom Rand des Platzes nicht genau erkennen wie Crow darauf reagierte, auf jeden Fall sah man wie die beiden jüngeren erleichtert in sich zusammensackten und dann langsam auf Scott und sie zukamen.

  „Tag Scott. Hattest du eine gute Reise?“

  „Exzellent, Mars. Hattest du ein gutes Training?“

  „Ich denke, da kannst du dir selbst ein gutes Bild machen. Ich frage mich, wie ich je auf die Idee kommen konnte auch nur über deinen Vorschlag nachzudenken. Mein eigenen Trainingsplan hat mir besser gefallen.“

  „Kann ich mir vorstellen. Der bestand nur aus essen und schlafen. Ich denke, dass dir die Abwechslung hier ganz gut tun wird.“

  „Hast du das mit Absicht gemacht uns so einen Mörder auf den Hals zu hetzen?“, fragte der braunhaarige Junge anklagend. Crow durchbohrte ihn mit seinen giftgrünen Augen. Er löste das Zopfband, mit dem er einen Teil seiner langen Haare zurück gebunden hatte und sorgte mit einer Kopfbewegung dafür, dass ihm noch ein paar Strähnen mehr ins Gesicht fielen und sein Gesicht wieder halb hinter einem Vorhang von glatten, schwarzen Haaren verschwand.

  Überraschenderweise sagte er nichts dazu. Vielleicht aber auch nur, weil Scott anwesend war. Das böse Ende würde für Mars vermutlich noch folgen.

  „Ich schließe dir eine Lebensversicherung ab, Mars. Damit deine Tante nicht allzu geschädigt ist, wenn sie dich verliert.“

  „Vielen Dank Scott.“, bedankte sich der Junge mit von Ironie triefender Stimme.

  „Ich wollte euch auch nicht lange von eurem Training abhalten. Aber was euch vielleicht noch interessieren sollte, ist, dass es jetzt in den nächsten Tagen voll werden wird. Ihr seid die ersten hier, aber jetzt werden ungefähr sechs weitere Teams hierher zum trainieren kommen. Ich muss das ganze beaufsichtigen. Irgendjemanden haben sie mir auch noch als Hilfe zugesprochen. Ich hoffe nur, das sind mehr als nur ein paar Azubis. Wie auch immer...“

  „Gibt’s dann ein Turnier?“, fragte Thadg und seine Augen glänzten auf einmal, dass es schon fast fanatisch aussah.

  „Ich denke schon. Ich werde sehen wie ich das organisatorisch hinbekommen. Allerdings weiß ich nicht, ob ihr als neues Team schon so viele Chancen hättet. Soweit ich weiß sind das ziemlich gute Teams. Nur teilweise Weltmeisterkader aber ansonsten auch ziemlich erfolgreich. Na ihr werdet sehen, ich sage das nur um euch keine falschen Hoffnungen zu machen. Ein paar Wochen Training machen euch nicht zu einem Topteam.“

  „Hey, wir sind die besten, die kicken wir nach ein paar Sekunden aus der Arena.“, meinte Thadg enthusiastisch und er und Mars schlugen ein. Lian schüttelte verständnislos den Kopf über soviel Dummheit. Sie freute sich richtig zu sehen, wie jemanden denen in der Arena zeigte wo der Hammer hing. Vermutlich hatten die bisher nur auf Dorfturnieren gegen Anfänger gekämpft. „Gut, dann lauft mal weiter. Ich denke, es stört nicht, wenn ich euren Trainer noch kurz entführe.“ Die Jungs brummten etwas und Crow schickte sie mit ein paar scharfen Anweisungen zurück auf den Platz.

  „Du klangst am Telefon als hättest du ein Problem, Crow.“, sprach Scott den schwarzhaarigen jungen Mann an. Dieser seufzte.

  „Jetzt tu nicht so, als hätte sie dir das nicht schon alles erzählt...“

  Lian zog die feuchte Decke enger um ihre Schultern. Sie biss die Zähne auf einander und blickte Crow mit ausdruckslosem Gesicht an.

  „Ich kann so nicht arbeiten. Es reicht schon, dass ich auf so einen Kinderhaufen aufpassen muss, die offenbar meinen ein Spirit zu beherrschen erlangt man durch dumm sein. Aber ich kann niemanden trainieren, der sich strikt weigert auch nur am Training teilzunehmen. Ich denke, es ist das beste, wenn du sie wieder zurück nach Hause schickst, denn ich habe nicht den Eindruck, dass sie wirklich in dieses Team will.

  „Dann wären wir ja einmal einer Meinung.“, zischte das Mädchen.

  „Also, was soll das hier? Warum ist sie überhaupt her gekommen?“

  „Weil ich sie darum gebeten habe.“

  „Du hast mir erzählt, das hier wäre ein Lehrgang und kein Zusammentreffen von Losern.“, mischte sich Lian in das Gespräch ein.

  „Lian.“, mahnte Scott.

  „Wie gesagt Scott. Zwei Kinder reichen mir im Team. Ich brauche nicht auch noch eine Geistesgestörte.“

  „Stimmt, damit würde ich dir ja den Rang ablaufen.“, zickte Lian zurück.

  „Lian, wie wäre es, wenn du dir erst einmal etwas Trockenes anziehen würdest? Crow, der Schlüssel bitte. Sie holt sich sonst noch eine Erkältung.“

  „Scott, ich warne dich...“, flüsterte das Mädchen drohend.

  „Wir reden später noch einmal mit einander.“

  „Wenn du ihm irgendetwas erzählst, dann bring ich dich um, hast du verstanden, das ist mein Ernst, das geht niemanden etwas an, hast du verstanden.“ Lians Stimme wurde während des Redens immer lauter. Sie spürte wie sich erneut ein Zittern in ihrem Körper ausbreitete.

  Der Mann drückte ihr den Schlüssel in die Hand, der ihm von Crow überreicht worden war. „Du siehst blass aus Lian, du wirst dir eine Erkältung holen, wenn du noch lange so herum läufst.“ „Scott bitte...“

  Scott seufzte einmal tief. „Crow, könnte ich kurz mit ihr allein sprechen?“, fragte er dann den Teamcaptain. Der junge Mann zog eine Augenbraue hoch, wandte sich dann aber ab entfernte sich ein Stück. Sofort begann er Mars und Thadg über den Platz hinweg etwas zu zu schreien. Sie hatten offenbar die Abwesenheit des Trainers genutzt sich etwas anderem als Laufen zuzuwenden. „Lian...“

  „Ich möchte nach Hause, Scott. Das hier ist nichts für mich.“

  „Du möchtest nach Hause, ganz sicher doch. Du willst wieder zurück in dein Schneckenhaus kriechen. Lian es wird langsam Zeit, dass du deine Vergangenheit hinter dir lässt. Das liegt jetzt Jahre zurück...“ „Scott ich kann das nicht, versteh das doch.“

  „Ich verstehe das sehr gut. Du hast Angst wieder verletzt zu werden. Du hast Angst, dass man dir wieder weh tut, wenn du jemandem dein Vertrauen schenkst. Deswegen willst du zurück nach Hause, dich dort abkapseln, wo jeder schon gelernt hat, dass du lieber still vor dich hin leidest. Es hat einen Grund, dass ich dich hier geschickt habe. Ein Team ist der beste Ort, um eine schlechte Vergangenheit zu vergessen...“

  „Nein, es ist der beste Ort um daran erinnert zu werden Scott.“ Lian starrte auf den Boden und krallte die Hände in die Decke, die begonnen hatten stärker zu zittern.

  „Ich denke es würde auch Nuin gut tun, du weißt selbst wie besorgt er um dich ist. Du tust ihm weh indem du immer nur unglücklich bist...“

  „Lass Nuin da raus...“

  „Ich denke er hat ebenso ein Recht auf diese Entscheidung wie du, oder hast du deine Meinung was Spirits angeht geändert?“

  Lian starrte weiter auf den Boden, schüttelte aber langsam den Kopf.

  „Versuch es doch wenigstens. Was hätten die Jungs für einen Grund dir weh zu tun? Niemand will dich hier ausnutzen. Sie wollen dir helfen, aber du musst ihnen wenigstens eine Chance geben.“ Lian schüttelte den Kopf und biss sich auf die Unterlippe. Verstand er denn nicht? Glaubte er, dass sie sich einfach so umkehren konnte? Dazu war viel zu viel passiert. Sie konnte niemandem mehr vertrauen. So war es doch immer abgelaufen. Sie hatte auf Hilfe gehofft und immer wieder hatte man sie enttäuscht, ihr weh getan und sie allein gelassen.

  „Ich kann das nicht Scott...“

  „Willst du weiterhin kämpfen Lian?“

  „Natürlich aber...“

  „Ohne ein Team wirst du nie weit kommen. Du hast das Potential zu weit mehr als ein paar kleinen Einzelmeisterschaften. Du könntest auf sehr viel höherer Ebene gegen wirklich würdige Gegner antreten...“

  „Hör auf...“, unterbrach ihn das Mädchen verzweifelt. Sie wusste, dass Scott recht hatte. Kämpfen war das einzige, wozu sie imstande war und wozu sie ein Talent hatte, aber alleine konnte sie nur an mehr oder weniger wichtigen Meisterschaften teilnehmen. Meist gab es dort nicht wirklich große Konkurrenz. Seit damals hatte sie keine wirkliche Meisterschaft mehr ausgefochten. Lian spürte wie ihr langsam der Schweiß ausbrach. Sie zuckte etwas zusammen. Die Symptome wurden deutlicher, dass sie sie nicht mehr übersehen konnte.

  „Ich muss gehen... ich brauche meine Tabletten...“, meinte sie leise.

  Sofort war Sorge in Scotts Gesicht aufgetaucht. „Deswegen bist du so blass. Wie lange hast du sie nicht mehr genommen?“

  „Seit ich hier angekommen bin...“, antwortete das Mädchen kleinlaut.

  Er packte sie an den Schultern und hob ihren Kopf. „Ein Anfall? Warum hast du sie nicht genommen?“, fragte er nun ziemlich entsetzt.

  „Die letzten Tage haben mich einfach fertig gemacht, ich habe nicht daran gedacht. Heute Nacht hatte ich leichte Probleme, aber ich habe nur eine Beruhigungstabletten genommen und dann hat Crow mich heute morgen in den Teich geschmissen und ich konnte nicht zurück ins Haus.“ „Dann gehst du jetzt sofort zurück, ich begleite dich...“

  „Das ist schon okay, Scott, ich schaffe das auch alleine...“

  „Und wenn du zwischendurch zusammenbrichst?“

  „Ich halte das aus... es ist noch nicht so schlimm.“

  „Du weißt wie plötzlich diese Anfälle manchmal kommen.“

  „Ja, es geht schon... bitte erzähl Crow nichts, bitte! Ich bleibe hier, aber ich will nicht, dass sie etwas über meine Vergangenheit wissen.“

  „Ich verlasse mich darauf, dass du es ihnen erzählen wirst. Bemühe dich wenigstens etwas um dieses Team.“

  „Ich bin nicht die einzige, die nicht mit ihrer Vergangenheit nicht hausieren geht...“ „Wenn du schon nicht über deine Vergangenheit reden willst, dann erwarte doch bitte nicht, dass ich dir etwas über Crows erzähle, oder?“

  „Nein.“, antwortete das Mädchen leise.

  „Und jetzt geh und nimm deine Tabletten. Wenn du jetzt zusammenklappst, dann wirst du dich nur schwer vor eine Erklärung retten können, ohne Tote zu verursachen. Ich werde dich nicht retten, damit das klar ist.“

  Lian lächelte leicht. Dann drehte sie sich um und machte sich auf den Rückweg zum Bungalow. Sie spürte wie das Zittern während des Weges stärker wurde, achtete aber nicht darauf. Sie wusste, dass einzige, was ihr half war ruhig zu bleiben, tief zu atmen und sich möglichst auf etwas anderes zu konzentrieren.

  Müde schlurfte sie in den Bungalow, die Treppen hoch und ließ sich auf ihre Matratze sinken. Zittrig wühlte sie in ihrer Tasche herum, bis sie eine kleine weiße Plastiktasche fand, in die verschiedenen Medikamente gestopft waren. Das Mädchen nahm sich ein paar von den kleinen Schachteln heraus, entnahm jeweils eine der Tabletten oder Pillen und schluckte diese herunter. Sie schluckte einige weitere Male, da sie kein Wasser zum herunter spülen hatte, packte dann die Medikamente wieder zurück in ihre Tasche und ließ sich auf ihre Matratze sinken. Langsam nahm das Zittern ab und eine lähmende Müdigkeit trat an dessen Stelle. Lian vergaß, dass ihre Kleidung noch immer feucht war kuschelte sich in ihr Kopfkissen und schlief ein.


  5. Kapitel


  Sie spürte einen Einstich in ihre rechte Schulter und zuckte zusammen. Sie konnte sich einfach nicht daran gewöhnen.

  „Das müsste reichen. Du kannst jetzt trainieren gehen, Lian.“ Jemand klebte ein Pflaster auf den kleinen Punkt, wo Momente früher noch die Nadel gesteckt hatte. Das Mädchen sprang von dem Stuhl, zog sich den Pullover wieder über das Unterhemd und verließ gemessenen Schrittes den weiß gekachelten Raum.

  Sie war zu spät. Das würde Ärger geben, aber der Doktor hatte noch ein paar mehr Sachen an ihr untersuchen müssen und alles hatte etwas länger gedauert. Natürlich würde das ihren Vater nicht interessieren.

  Kaum, dass Lian das sterile Arztzimmer hinter sich gelassen hatte, begann sie zu rennen, durchquerte die grauen Betongänge im Sprint bis sie die Tür zum Hof erreicht hatte. Es regnete, wie auch schon in den vergangenen Tagen. Der Arzt hatte ihr noch ein paar Spritzen gegeben um ihr Immunsystem zu stärken und er bestand darauf, dass sie täglich einen Haufen von Vitaminpillen zu sich nahm. Lian hasste das, denn die meisten schmeckten einfach nur widerlich.

  Ihr Vater stand unter dem Dach am Rande des Hofes. Sie blieb außer Atem vor ihm stehen und blickte ängstlich zu ihm auf.

  „Du bist zu spät.“, begrüßte er sie kalt. Er schlug zu. Ihr Kopf wurde zur Seite geschleudert und der dünne Körper wurde zurück in den Matsch geschleudert.

  Lian kämpfte die Tränen zurück.

  „Dr. Coin musste noch ein paar Sachen auswerten, deswegen hat es so lange gedauert.“, versuchte sie sich zu verteidigen. Ihr Vater starrte nur kalt zu ihr hinunter.

  Natürlich hörte er nicht auf sie.

  „Dann trainierst du einfach eine Stunde länger.“

  Lian biss sich auf die Lippen. Dafür, dass sie fünf Minuten zu spät gekommen war, was noch nicht einmal ihre Schuld gewesen war, sollte sie eine Stunde länger im Regen stehen?“

  „Na los, fang schon an.“

  Ihr Vater holte eine Fernbedienung hervor und drückte ein paar Knöpfe. Im Regen auf dem Hof materialisierten sich zwei Spirits. Sie waren künstlich erschaffen, deswegen empfand Lian nur wenig Mitleid für sie. Sie hatten keine Seele und eigentlich waren sie es nicht wert Spirits genannt zu werden.

  Allerdings war ihr Element Wasser. Ihr Vater hatte vor es wieder extra hart für sie zu machen. „Vater, Nuin mag keinen Regen. Er kann dann...“

  „Hör endlich auf von dem Vieh zu reden, als wäre er dein Freund. Er hat für dich zu kämpfen und damit Ende. Es ist mir völlig egal, was er mag und was nicht. Los, oder ich lasse dich die ganze Nacht hier draußen stehen.“

  „Nuin... bitte... hilf mir mein Freund. Es tut mir leid.“

  Der rotgoldene Drache materialisierte sich vor ihren Augen und blickte sie kurz mit einem gutmütigen Blick an. Er wusste, dass sie nichts dafür konnte und er verzieh ihr. Das Mädchen schloss die Augen und spürte wie sich ihr Freund auf die überdimensionale Schlange und das Krokodil stürzte.

  Die Feuerattacken und Abwehr Nuins war bei dem starken Regen geschwächt während ihre beiden Gegner einen klaren Vorteil hatten. Trotzdem blieb ihm nichts anderes übrig als anzugreifen. Es waren nur Maschinen, sie waren dumm, sie waren längst nicht so stark wie Nuin.

  „Machen wir sie fertig Nuin.“, flüsterte das Mädchen seinem Spirit in Gedanken zu und Flammen Barsten aus den rotgoldenen Schuppen des Drache. Ein Feuerball brach aus seinem geöffneten Maul und raste auf das Krokodil zu, das schwerfälliger als die Schlange war, dank seinem Panzer aber gut geschützt.


  Lian verlor irgendwann das Zeitgefühl. Als sie die beiden Spirits endlich besiegt hatte, war sie schon vollkommen durchweicht und fror entsetzlich. Sie fühlte eine leichte Übelkeit aufkomme, achtete aber nicht darauf, konzentrierte sich ganz auf die Gegner, die kurz darauf in der Arena auftauchten. Ihr Vater hatte nicht vor sie zu schonen. Diesmal waren es drei Stück. Nuin war bereits angeschlagen und der immer noch andauernde Regen zehrte an seinen Kräften.

  Trotzdem wagte sie kein Wort an ihren Vater zu wenden. Er würde sie nicht gehen lassen. Er würde sie trainieren lassen, bis sie umfiel und dann würde er sie für ihre Schwäche wieder schlagen. „Bitte Nuin, es tut mir so leid.“ Der Drache ließ einen wehleidigen Schrei los, entzündete aber noch einmal die schwächer werdende Flammen und stürzte sich erneut auf seine Gegner. Lians blinzelte. Die Sicht war des starken Regens wegen sehr dicht, aber sie bemerkte auch, dass ihr Sichtfeld etwas verschwommen und kleiner war als sonst. Sie schlang die Arme um den dünnen Körper und versuchte sich auf den Kampf zu konzentrieren.

  Ihnen gelang es einen der Gegner auszuschalten. Ein Feuerball hatte schließlich dessen Deckung durchbrochen. Aber es blieben immer noch zwei weitere übrig, die ihr Spirit mit scharfen Eiskristallen beschossen. Nuins Abwehr wurde von Angriff zu Angriff schwächer. Lian fühlte, dass auch sie daran Schuld war. Sie fühlte sich nicht gut. Das Blut pochte hart in ihrem Schädel. Sie fühlte sich müde und ihr war speiübel. Der Schweiß brach ihr aus und wurde von dem Regen weg gewaschen. „Du darfst jetzt nicht schlapp machen. Tu es für Nuin.“

  Zitternd richtete sie ihre Gedanken wieder auf den Kampf. Nuin wurde erneut getroffen. Die Eiskristalle zersplitterten an seinen rotgoldenen Schuppen und löschten ein Teil der Flammen. Lian wurde von dem Treffer auf ihr Spirit zurück geschleudert. Ihr Brustkorb fühlte sich an, als hätte man ihn mit einem groben Messer aufgeschlitzt. Sie landete erneut im Schlamm und die Übelkeit gewann Überhand. Sie drehte sich zur Seite und übergab sich.

  Ihr Körper begann unkontrolliert zu zucken, warf sich auf dem durchweichten Boden hin und her als wolle etwas aus ihm hervorbrechen. Lian schnappte verzweifelt nach Luft, da ihre Lunge nicht mehr richtig zu arbeiten schien. Sie spürte erneut wie Nuin getroffen wurde.

  So durfte es nicht enden.

  „Bringen wir es zu Ende.“ Sie hatte kaum noch die Kraft zu atmen, aber sie würde diesen Kampf nicht verlieren. Sie spürte, wie Nuin in Flammen aufging, die sich in einem Ring um ihn herum ausbreiten. Die verbliebenen Sprits wurden von der Flammenwand überrannt.

  Dann verlor das Mädchen das Bewusstsein.


  Lian schlug langsam die Augen auf. Sie realisierte die Tränen, die über ihre Wangen in das Kopfkissen liefen und wischte sie hastig weg. Warum überkamen sie jetzt diese Erinnerungen. Zeitweise vergaß sie diese schrecklichen Stunden ihres Lebens einfach und dann kamen solche Träume, die sie ihr schlagartig wieder ins Bewusstsein schoben.

  Nach und nach wurde ihr auch wieder bewusst, wo und warum sie hier lag. Ihre Kleidung war noch immer etwas feucht, was sich auch auf das Bettzeug übertragen hatte. Also konnte sie nicht allzu lange geschlafen haben.

  Es war unangenehm in feuchten Klamotten da zu liegen, also überwand das Mädchen ihre Schläfrigkeit, nahm sich frische Unterwäsche aus ihrer Tasche und griff nach ihrer Alltagskleidung. Sie stand auf und torkelte noch immer ziemlich dösig die Treppe hinunter.

  Die Jungs saßen zusammen mit Mr. Scott um den Wohnzimmertisch. Lian ignorierte die Blicke, die ihr zugeworfen wurden und verschwand im Badezimmer. Sie ließ die Tür ins Schloss fallen und legte den Riegel vor. Die noch immer nicht trockene Kleidung landete in der Waschmaschine, nachdem Lian aus dieser ihre inzwischen getrockneten Sportsachen entnommen hatte.

  Sie drehte den Duschhahn auf und wartete, bis das Wasser eine angenehme Temperatur angenommen hatte. Sie löste auch endlich die weißen Mullbinden von ihren Händen. Die Wunden hatten sich geschlossen und Schorf gebildet. Lians Körper hatte im Laufe der Zeit eine erstaunliche Regenerationsfähigkeit entwickelt. Irgendwie hatte er damit klar kommen müssen ständig verletzt zu werden. Sie warf die Mullbinden in den Mülleimer und trat unter die Dusche.

  Während das heiße Wasser ihren Körper hinab floss, dachte sie über ihre Entscheidung nach. Schon wieder hatte es Scott irgendwie geschafft sie zu überreden. Er hatte einfach immer recht. Sie wollte wirkliche Kämpfe ausfechten, mehr als alles andere. Aber ob sie wirklich dafür bereit war sich mit so einem Haufen von Idioten abzugeben, das wusste sie noch nicht so genau. Mars und Thadg waren einfach nur nervig. Crow hatte eh nichts anderes zu tun, als andere Leute zur Schnecke zu machen und dann war da noch Spike. Er war nicht so direkt nervig wie Thadg oder Mars. Es verunsicherte Lian nur, dass er, egal wie ruppig sie zu ihm war, stets versuchte ihr zu helfen.

  Niemand tat so etwas ohne Grund. Mit jeder Handlung, die der Mensch tat, versuchte er etwas zu bezwecken und sie war noch nicht so verweichlicht, dass sie glauben konnte, Spike tue dies aus reiner Höflichkeit und Fürsorge. An so etwas hatte sie vor langer Zeit aufgehört zu glauben. Scott meinte, sie solle endlich versuchen wieder zu vertrauen, aber vielleicht würde es wie damals enden. Sie wollte nicht noch einmal so verletzt werden. Sie wusste auch nicht, ob sie es überhaupt noch einmal ertragen würde. Schon so oft hatte sie am Abgrund gestanden und nur ein paar Millimeter Verstand hatten sie davon abgehalten zu springen. Sie konnte das nicht so einfach vergessen, auch wenn Scott sich das vielleicht so vorstellte.

  „Du hast dich entschieden Lian. Jetzt bleibt dir nichts anderes übrig. Versuch einfach das Beste daraus zu machen.“ Sie seufzte, wusch sich und stellte die Dusche wieder ab. Eine Gänsehaut zog sich über ihren Körper als sie aus der Dusche trat. Sie hüllte sich schnell in ihr Handtuch, setzte sich auf den Klodeckel und kramte ihre Haarbürste zwischen den frischen Klamotten hervor, die sie mitgebracht hatte.

  Scott hatte bestimmt mit ihnen geredet. Und egal, wieviel er ihnen erzählt hatte. Sie würden alle von ihr erwarten, dass sie sich nun ändern würde. Crow würde erwarten, dass sie an seinem Training teilnahm, Spike würde erwarten, dass sie ihm seine Fragen beantwortete und das nervige Duo würde es sich erlauben sie wie die beiden andere Jungs in den Wahnsinn zu treiben.

  Und dadurch, dass sie sich freiwillig entschloss zu bleiben, blieb ihr auch nichts anderes übrig als das ganze im gewissen Maße zu akzeptieren.

  Lian schlüpfte in ihre Klamotten, wand sich das Handtuch um die nassen, blonden Haare und verließ das Bad. Sie brachte ihre Haarbürste nach oben, hängte das Handtuch über die kalte Heizung und stieg dann die Treppen wieder hinunter.

  Nein, sie würde sich jetzt sicher nicht auch noch in das Wohnzimmer setzen. Sie würde die Fliege machen, sich mehr oder minder unauffällig verkrümeln.

  „Lian, alles in Ordnung?“, fragte Scott sie, als sie ohne ein Wort zu sagen, an der Sitzecke vorbei auf die Haustür zustrebte.

  „Alles bestens Scott.“ Sie zwang ein Lächeln auf ihr Gesicht.

  Er wirkte noch immer besorgt und Lian ging schnell, bevor das auch noch den anderen im Raum auffiel.

  Wolken hatten es sich auf dem noch am Morgen strahlend blau gewesenen Himmel breit gemacht und ein leichter Wind zog auf. Lian schlenderte auf das Eingangstor des Trainingszentrums zu, wo gerade ein Kleinbus hielt. Eine Tür wurde laut aufgestoßen und einen Moment später wieder zu. „Yeah, wir sind da, checkt das Leute, wetten wir sind die ersten?“, ertönte eine laute Stimme über den Platz, die offenbar einem Mädchen gehörte.

  „Wette verloren, Kana. Da ist schon jemand.“ Eine zweite, männliche Stimme.

  „Was, wo?“

  Lian sah ein, dass es keine Chance mehr gab, auszuweichen. Ein Mädchen in ihrem Alter kam um den Bus herum gelaufen. Sie hatte pink gefärbte Haare, die in unglaublich vielen Zöpfen von ihrem Kopf abstanden und sie ziemlich schrill wirken ließen. Ihre Kleidung unterstrich das nur noch. Sie trug ein buntes, bauchfreies, trägerloses Top und Jeanscapri mit einem ebenfalls bunten Gürtel. Ihre Füße steckten in bunten Flip Flops, die mit Blumen bestickt waren.

  „Hey, hallo, aus welchem Team bist du?“ Sie kam auf Lian zu gerannt, soweit man mit ihrem eher dürftigen Schuhwerk rennen konnte und schüttelte Lian erst einmal die Hand.

  „Ähm... was?“

  „Ich heiße Kana. Circle of Magic. Falls dir das was sagt.“

  „Hab mal von gehört.“, murmelte Lian, noch immer ziemlich überrumpelt von der überschwenglichen Art des Mädchens.

  „Ehrlich?“, fragte das Mädchen begeistert. „Mit wem habe ich die Ehre?“

  „Lian.“, antwortete sie kurz.

  „Hui, wir sind ja heute wieder ganz gesprächig. Welches Team?“

  Einen Moment dachte Lian daran dem Mädchen eine scharfe Antwort an den Kopf zu werfen und abzuhauen.

  Im nächsten Moment tat sie es.

  „Nur weil ich nicht zu oft mit dem Finger in die Steckdose geraten bin?“ Sie wandte sich ab und ging an dem Mädchen vorbei auf die Hauptstraße zu.

  „Hey, was bist du denn für eine?“

  „Nerv nicht.“, brummte Lian.

  „Ich nerve nicht. Ich wollte nur wissen, wie dein Team heißt.“

  „Du nervst und jetzt verschwinde, sonst sorge ich dafür.“

  „Kana... hilf mit beim auspacken, du drückst dich mal wieder.“, ertönte eine rettende Stimme vom Van her und das Mädchen drehte sich um.

  „Na Schade, man trifft sich ja wohl noch öfters.“

  Lian wollte schon zu einem „Ich hoffe nicht!“, ansetzen, als erneut eine Stimme etwas rief. „Und frag mal nach, wo wir hin sollen. Das sieht hier alles ziemlich verlassen aus. Irgendwo muss doch dieser Mr. Scott stecken.“

  Lian blieb also nichts anderes übrig als das eingetroffene Team zu ihrem Bungalow zu führen. Zum Glück war der Rest des Teams nicht halb so quirlig wie Kana. Sie hatten einen Trainer, der die Dreißig noch nicht überschritten hatte und vermutlich sogar selbst noch kämpfte. Er nickte Lian kurz zu und fragte wie viele Teams denn schon eingetroffen wären. Sie antwortete höflich, dass sie bisher die einzigen gewesen waren.

  Des weiteren bestand die Mannschaft aus einem dünnen, schlacksigen Jungen von vermutlich fünfzehn Jahren mit haselnussbraunen, hochgegelten Haaren, die ihm wirr vom Kopf abstanden. Lian ordnete ihn in die Mars/Thadg – Kategorie ein, da er sich einen Moment später mit einem kleinen, vielleicht zwölfjährigen Mädchen mit kurzen, verstrubbelten blonden Haaren und einem spitzbübisch wirkenden Gesicht anlegte. Gefolgt wurde das streitende Paar von einem griesgrämig wirkenden älteren Jungen mit dunkelblonden Haaren und einem verschlossenen Gesichtsausdruck. Er war vollständig in weiß gekleidet, von den strahlend weißen Sneakers, die schmutzresistent oder neu sein mussten, bis hin zu dem weißen Frotteeschweißband, das ihm seine etwas längeren Haare aus dem Gesicht hielt. Lian ging vor der Gruppe auf die Bungalows zu und trat auf den Balkon ihres Hauses. Sie sah zur Tür hinein und warf einen Blick zu Scott.

  „Da is grad nen Team eingetroffen, die brauchen dich.“, meinte sie kurz, bevor sie wieder nach draußen ging um einen erneuten Fluchtversuch vom Gelände zu starten.

  „Cool!“, ertönte es von Mars und Thadg einstimmig. Einen Moment später trat Scott gefolgt von den Jungs, ausgenommen Crow nach draußen.

  „Herzlich Willkommen in Scaile.“ Scott trat die Treppenstufen hinunter und begrüßte den Trainer und dann die Teammitglieder mit einem Händedruck.

  Dann ertönte ein Schrilles „Spike!“ über den gesamten Platz. Lian beobachtete überrascht wie Spike zusammenzuckte. Dann blickte er die Person, die ihn angeschrien hatte und seine Schultern sackten sichtlich ein wenig nach unten.

  „Jetzt sag mir nicht, dass man dich in ein Team bekommen hat und, dass du jetzt hier die kommenden Wochen verbringst.“ Das pinkhaarige Mädchen latschte in ihren Flip Flops an Lian vorbei und blieb direkt vor Spike stehen.

  „Hallo Kana.“, sagte er resignierend.

  „Also, was hast du Idiot hier zu suchen?“

  „Du hast schon ganz richtig geraten Kana. Ich bin mit meinem Team hier.“ Spikes Stimme wurde etwas kälter und seine Schultern strafften sich.

  „Jetzt mach hier nicht einen auf obercool. Ich habe dir immer noch nicht verziehen, verstanden?“ „Interessiert mich nen Dreck...“

  Ein Knallen war zu hören und die Anwesenden, die langsam Interesse an der Unterhaltung fanden, verzogen das Gesicht. Spikes Wange begann sich rot zu färben.

  „Das war dafür, dass du mich betrogen und sitzen gelassen hast.“

  „Schön, dann wären wir ja jetzt endlich quitt. Oder hast du vor...“, brummte der Junge und hielt sich die Wange.

  „Noch lange nicht. Ich fordere dich heraus, du erbärmlicher...“

  „Kana, ich habe wirklich keine Zeit und Lust... dich wieder einmal fertig zu machen. Wir hatten das jetzt wirklich schon oft...“, unterbrach er sie, wurde aber sofort wieder unterbrochen. „Ich weiß ja, dass du ein Feigling bist, aber dass du einer direkten Herausforderung ausweichst, das hätte ich nun wirklich nicht von dir gedacht.“

  „Es ist mir völlig egal, was du von mir denkst.“, meinte Spike mit gelangweilter Stimme. „Ach jaaaa!“, schrie Kana schrill und Spike verzog das Gesicht. Das flippig aussehende Mädchen sah aus, als würde sie sich jeden Moment auf Spike stürzen.

  „Mädels, Jungs, bitte.“, schritt Scott ein und stellte sich zwischen die wutentbrannte Kana und den immer noch recht gelangweilt wirkenden Spike.

  „Verschiebt eure Unterhaltungen bitte doch in Zeit und Ort. Ich denke, ihr wollt wissen, wo eure Wohnung liegt.“ Kana drehte sich um und ging zurück zu ihrem Team. Der Trainer warf ihr einen bösen Blick zu, den sie ignorierte.

  „Wenn ihr mir bitte folgen würdet.“ Scott ging vor zu einem der Bungalows in der Nähe. „Das überleb ich nicht.“, stöhnte Spike, als sie außer Hörweite waren.

  „Sieh an Spike. Wer war das denn?“, bohrte Mars und ein spitzbübisches Grinsen tauchte auf seinem Gesicht auf. Thadg schloss sich ihm an. Spike seufzte abgrundtief. Lian beschloss, dass sie jetzt endlich gehen konnte und machte sich zum zweiten Mal auf den Weg zum Eingangsportal. „Hey, Lian.“, rief ihr jemand hinterher. Sie drehte sich um.

  „Versuch wenigstens diesmal zum Training wieder zurück zu sein.“, schrie Spike. Sie antwortete nicht und ging weiter.

  Sie hatte kaum das Gelände wieder betreten, da wünschte sie sich schon wieder Spikes Wunsch nicht befolgt zu haben. Kana, die auf einer Bank saß und etwas las, entdeckte sie sofort und sprang auf. „Hey, Lian.“ Sie strahlte da missmutig dreinblickende Mädchen an.

  „Du bist doch nicht echt mit Spike in einem Team, oder?“

  Lian nickte.

  „Oh mein Gott, du Arme. Wie ist der überhaupt in ein Team rein gekommen? Früher hat er sich vehement geweigert auch nur an eins zu denken.“

  Lian zuckte mit den Achseln.

  „Na egal, ist das dein erstes Team?“

  Lian gab keine Antwort und ging an dem Mädchen vorbei.

  „Hey, tut mir leid, ich weiß, ich frage zuviel. Ähm...“ Sie machte eine Pause. Offenbar suchte sie nach etwas, was sie sagen konnte und keine Frage war.

  „Wie wär‘s mit einem Trainingskampf?“

  Lian musterte sie kritisch. „Ich glaube nicht, dass das eine gute Idee wäre.“

  „Wieso nicht?“

  „Du scheinst mir kein sonderlich starker Kämpfer zu sein.“

  „Kämpferin.“, korrigierte sie das Mädchen. „Sag bloß du hast Angst, gegen mich zu verlieren.“ Lian seufzte. „Gut, wird ja wohl nicht allzu lange dauern.“

  Kana zog die Stirn in Falten. „Irgendwie bist du ziemlich unhöflich, findest du nicht.“ Lian warf ihr einen tödlichen Blick zu. Was glaubte dieses Mädchen eigentlich, wer sie war. „Na egal.“, meinte Kana schon wieder mit einem Grinsen auf dem Lippen, den Blick Lians völlig ignorierend. „Mit dir werde ich spielend fertig. Ich habe schon an der letzten Weltmeisterschaft teilgenommen.“

  Lian seufzte.

  „Talin, zeige dich.“, schrie das Mädchen und hob die Hand. Aus einem Lederarmband mit einem rosa Stein brach eine hellgrüne Wolke, die sich in Form eines roten Fuchses mit smaragdgrünen Augen materialisierte.

  Lian schloss die Augen. „Nuin, damit dir nicht langweilig wird.“ Sie lächelte. Nuin floss aus ihrem Körper heraus und tauchte in Form des rotgoldenen Drachen auf.

  „Mach sie nicht gleich fertig. Sie kann ruhig etwas aus dem Kampf lernen. Ich bin ja kein Unmensch und du musst dich hin und wieder etwas austoben können.“

  Talin schien vom Element her Natur zu sein. Das wurde bestätigt, als Kana einen Moment später rief: „Talin, Giftranken.“

  Aus dem Boden schossen grüne Ranken, die sich um Nuins Körper schlingen wollte. Doch der Drache war schneller und ließ sich nicht einfangen. Er erhob sich in die Lüfte und landete sicher außerhalb der schlagenden grünen Ranken.

  „Kraft der Bäume.“, schrie Kana offensichtlich nicht sonderlich überrascht. Der Fuchs schien um ein gutes Stück zu wachsen und stürzte sich dann auf den Drache.

  Nuins Schuppen brachen in Flammen aus. Er wich auf Lians Befehl hin aus.

  Der Fuchs stürzte sich nun immer wieder auf Nuin, der keine Anstalt zeigte die Angriffe zu blocken oder selbst anzugreifen. Er wich stetig aus.

  Lian öffnete kurz die Augen und sah, dass Kana bereits hochrot im Gesicht war vor Anstrengung zitterte. Sie sah ungläubig zu ihr hinüber.

  Lian sah, dass sie nicht mehr konnte. Die Attacken des Fuchses wurden schwächer. „Vergeltung der Natur. Los Talin.“, schrie das Mädchen außer Atem.

  Messerscharfe Blätter rasten durch die Luft auf den rotgoldenen Drachen. Lian ließ Nuin eine Feuerwand um sich errichten und die Blätter verglommen daran.

  „Machen wir dem ein Ende.“

  Nuin öffnete sein Maul und ein Feuerball raste auf den Fuchs zu.

  „Nein, Talin.“ Der Fuchs versuchte noch sich mit einem Sprung in Sicherheit zu bringen, aber Nuins Feuerbällen zu entkommen, war nicht so leicht, schon gar nicht, wenn man sich am Rande der Erschöpfung befand. Der Fuchs wurde wieder zu einer hellgrünen Wolke und verschwand in Kana Armband.

  Sie keuchte und ließ sich auf den Boden fallen.

  „Das ist unglaublich, wie hast du das gemacht? Du hast ihm keine Anweisungen gegeben. Du hast die Augen geschlossen gehabt. Wie konntest du so kämpfen?“

  Nuin wurde ebenfalls zu einer roten Wolke und kehrte in Lians Körper zurück. Er schmiegte sich an ihr Herz und ruhte sich aus.

  „Jeder hat seine Art zu kämpfen.“

  „Du bist echt gut, wieso hab ich dich noch nie irgendwo gesehen?“, fragte sie weiter. „Ich habe lange an keinen Turnieren teilgenommen.“, antwortete Lian ausweichend. „Ich muss jetzt gehen, sonst killt mich der Oberguru, wenn ich zu spät zum Training komme.“

  „Hey... klar, kein Problem. Wir sehen uns dann später, okay?“

  „Mal sehen.“ Lian drehte sich um und stapfe auf den Bungalow zu.

  Offenbar kam sie gerade noch rechtzeitig, denn die Jungs waren gerade dabei in Sportbekleidung das Haus zu verlassen.

  Sie schob sich an ihnen vorbei, lief die Treppe nach oben, wechselte ihre Kleidung gegen ihre – diesmal etwas längeren – Sportsachen, schlüpfte in ihre Turnschuhe und lief die Treppe dann wieder hinunter.

  Spike warf ihr einen erstaunten Blick zu, der Lian fast dazu bewog, wieder umzudrehen und ihre Entscheidung zu revidieren.

  „Nicht zu glauben, du willst dich doch nicht wirklich dem Training anschließen.“, spottete Crow. Er hatte sich die langen Haare wieder zurück gebunden, so dass ihm nur noch ein paar Strähnen ins Gesicht fielen.

  Lian ignorierte ihn.


  Sie gingen hinab in den Kraftraum. Offenbar unterteilte Crow den Tag in Ausdauer- und Krafttraining. Lian warf einen zweifelnden Blick auf ihre dünnen Arme, die selbst durch die losen Ärmel ihres Sweatshirts nicht dicker und kräftiger wirkten. Sie war stärker, als man auf den ersten Blick vermutete, aber das hieß nicht besonders viel.

  Es war lange her, dass sie ausgiebig Krafttraining gemacht hatte. Damals hatte sie das regelmäßig über sich ergehen lassen müssen. Ihr Vater hatte einfach nicht eingesehen, dass sie keine Kraft zum Kämpfen brauchte wie all die anderen. Es hatte auch nicht viel gebracht. Infolge der schlechten Bedingungen, unter denen sie lebte, war sie stets kränklich gewesen und Krafttraining hatte sie eher noch schwächer gemacht, als sie eh schon gewesen war.

  Wenigstens begann es nicht so schlimm, wie sie erwartet hatte. Das Warmmachen lief unter dem normalen Gemecker von Thadg und Mars ab, die eine Verwarnung und schließlich ein paar Runde aufgebrummt bekamen, die sie am nächsten Tag würden ablaufen mussten.

  Nach dem Warmmachen folgten Liegestützen. Auf den Fäusten. Lian warf einen mitleidigen Blick auf ihre halb verheilten Fingerknöchel und fing dan resignierend an. Ganz oder gar nicht. Es tat weh. Lian biss die Zähne zusammen und ignorierte den Schmerz. Sie zählte mit, schloss die Augen und, machte weiter, als die Knöchel erneut aufplatzen und sich rote Flecken auf dem Hallenboden bildeten.

  „23..., 24...“

  Sie hörte auf auf Crows Kommando zu hören, sondern machte einfach im gleichbleibendem Takt weiter. Ihre Arme begannen zu schmerzen und überlagerte etwas die Schmerzen in ihren Fingerknöchelchen.

  „29..., 30...“

  Sie spürte einen harten Schlag auf den Kopf, kam aus dem Gleichgewicht und konnte sich gerade noch zur Seite fallen lassen, bevor sie mit dem Kopf auf dem Boden aufschlug.

  „Ich rede mit dir.“, hörte sie Crows kalte Stimme.

  Lian richtete sich auf und warf ihm einen kalten Blick zu. Was hatte er denn jetzt wieder auszusetzen?

  „Hirn scheint nicht deine Stärke zu sein. Bist du Masochist? Oder sehnst du dich nach ner Blutvergiftung? Geh das verbinden und dann kannst du den Boden aufwischen.“

  Lian warf einen Blick auf den Boden, wo sich die roten Flecken etwas ausgebreitet hatten. Idiot. Hatte er nichts besseres gefunden um sie zu triezen. Ohne eine Antwort zu geben, stand sie auf, und ging langsam auf die Umkleideräume zu.

  „Und wenn es möglich wäre das ganze etwas schneller.“, schrie er ihr hinterher, bevor er die anderen anfauchte, dass sie etwas schneller machen sollten.

  Lian ging keinen Schritt schneller, verschwand aber in der Umkleide, bevor er ihr noch einmal etwas hinterher schreien konnte. Sie hielt die Wunden Knöcheln unter kaltes Wasser, bis das Blut abgewaschen war und ging dann an den Arzneischrank, der in der Kabine hing um diesem zwei Mullbinden zu entnehmen. Sorgfältig wickelte sie diese um ihre Hände. Und verknotete sie am Ende. Jetzt konnte sie die Hände wieder kaum bewegen. Das würde ja noch ein tolles Training werden. Sie nahm sich ein paar Trockentücher aus dem Spender neben den Waschbecken, feuchtete diese leicht an und ging zurück in die Halle um die Blutflecken vom Boden zu wischen. Sie beachtete Crows kalten Blick nicht, wischte die Sauerei, die sie angerichtet hatte, gründlich weg und ging noch einmal zurück in die Umkleide um die Papiertücher wegzuschmeißen.

  Als sie zurück in die Halle kam waren die Jungs damit beschäftigt Sit-ups zu machen. Mars stöhnte schon, dass er am Ende seiner Kräfte wäre und bekam von Crow gleich noch auf zwanzig mehr zu machen. Lian setzte sich zu ihnen und begann ebenfalls die Übung zu machen. Durch die Pause hatte sie wieder an Kraft gewonnen. Vielleicht würde es sogar reichen um das ganze Training durchzuhalten.

  Nach den Sit-ups schien Crows Training allerdings erst richtig zu beginnen. Er schickte Mars auf eines der Laufbänder, bei denen man auch noch gegen ein Gummiband ankämpfen musste. Thadg durfte unter einem der Foltergeräte leiden und Spike wurde auf eines der Fahrräder gesetzt. Dann fühlte Lian wie sich Crows kalter, stechender Blick auf sie richtete.

  „Welche Kampfsportarten?“, fragte er, wieder einmal ohne auch nur einen Hauch von Emotionen in der Stimme.

  „Was?“ Perplex blickte Lian ihn an.

  „Ich fordere dich heraus, zu einem echten Kampf.“


  6. Kapitel


  „Ich fordere dich heraus, zu einem echten Kampf.“

  „Sagtest du heute morgen nicht etwas von unausgeglichene Gewichtsverhältnissen?“ Er war sicher um fünfzig Prozent schwerer als sie selbst, um einiges kräftiger und wenn er auch nur halbwegs Ahnung von irgendeiner Kampfsportart hatte, dann konnte er sie mit Leichtigkeit fertig machen. „Oder hast du erkannt, dass du in einem Kampf mit Spirits keine Chance gegen mich hast.“ Er antwortete nur mit einem eiskalten Blick.

  „Angst?“

  Lian war nicht wohl dabei zumute, das musste sie zugeben. Sie traute es Crow durchaus zu, dass er versuchte ihr ein paar Knochen zu brechen. Aber das ihm gegenüber zuzugeben war das Letzte, was sie tun würde.

  „Dir ein paar Knochen zu brechen und für den Schaden aufzukommen, ja.“, antwortete sie. „Taekwondo, Karate, Kung Fu.“, meinte er gelassen.

  „Von allem etwas.“, antwortete das Mädchen. Gut, sie wusste noch nicht, wie gut er war, aber diese drei Kampfsportarten waren hauptsächlich auf starke Angriffe und Konter ausgerichtet. Sie musste sich also bei seiner Stärke aufs Ausweichen konzentrieren. Seinen Angriffen entgegenzutreten würde wohl nach wenigen Sekunden in gebrochenen Armen resultieren. Sie war kleiner als er, schmaler, vermutlich flinker und wendiger. Aber das waren auch ihre einzigen Vorteile. Trotzdem würde sie diese Herausforderung nicht zurückweisen. Sie hatte keine Angst und schon gar nicht würde sie sich besiegen lassen.

  Sie gingen hinüber zu den Matten.

  „Hey, Crow, was soll das werden? Willst du sie umbringen?“, schrie Spike entrüstet. „Klappe Spike, ich lass dein Mädel schon am Leben.“

  Lian starrte ihn böse an. Was dachte der sich dabei sie so zu nennen?

  Er stand vor ihr, gelassen, kühl. Sie war bereits etwas erschöpft durch das Training, während er die meiste Zeit nur daneben gestanden hatte um Anweisungen zu geben. Er war deutlich im Vorteil. Lian machte sich keine Illusion daraus sich irgendwelche Chance auszurechnen, die größer als ein Prozent waren.

  Das Mädchen zwang sich in die giftgrünen Augen zu sehen um dort jegliche Bewegungen vorausahnen zu können. Er setzte seinen Fuß über nach links und sie machte seine Bewegung nach. Eine Weile umkreisten sie sich einfach nur, ohne das einer von ihnen Anstalt machte auf den anderen zu zu gehen und ihn anzugreifen. Lian hatte dies eh nicht vor. Sie wusste, dass ein Angriff am Anfang nichts bringen würde und sie musste erst sehen, wieviel er konnte. Sie brauchte seine Schwächen, bevor sie zuschlagen konnte.

  Plötzlich sprang er vor. Lian hatte seine Bewegung nicht vorausahnen können und so war es eher Glück, dass sie der Attacke entkam. Der Faustschlag ging an ihr vorbei. Sie ließ sich seitlich auf die Hände fallen und schlug sein vorderes Bein weg. Zumindest versuchte sie das. Offensichtlich hatte er einen festen Stand und ihr Schlag verursachte nur die Grundlage für einen blauen Fleck, bewirkte aber nicht, dass ihr Gegner fiel. Lian rollte sich über die Schulter ab und brachte so etwas Platz zwischen sich und Crow, der schon ansetzte sie erneut zu attackieren. Sie sprang schnell wieder auf die Beine. Bei einem Bodenkampf hatte sie schlechte Chancen. Vielleicht kannte sie bessere Techniken dafür, aber Crow brauchte sie nur unter sich begraben und sie war hilflos. Es folgte eine ganze Serien von Fußtritten, mit denen er sie vor sich über die Matten trieb, die sie aber allesamt nicht trafen, teils durch Glück, teils durch geschicktes Ausweichen. Er zog sein Bein nach einem Angriff aber so schnell zurück, dass sie keine Chance hatte ihn irgendwie anzugreifen. So begnügte sie sich damit ihm auszuweichen und hoffte, dass er durch diese Angriffe schneller müde werden würde, als sie durch das Ausweichen.

  „Wirst du das Weglaufen nicht langsam leid?“, fragte er spöttisch.

  „Wirst du das verfehlen nicht langsam leid? Vermutlich bist du dran gewöhnt deinen Gegner nicht zu treffen, aber irgendwann muss einen das doch wurmen.“, spottete sie zurück.

  Er wurde noch einmal schneller, drängte sie in eine Richtung und arrangierte seine Angriffe so, dass sie nicht zur Seite ausweichen konnte. Er trieb sie in eine Ecke und als Lian das erkannte, war es schon fast zu spät. Sie musste jetzt eine Vorwärtsbewegung an ihm vorbei machen, sonst hatte er sie komplett eingekesselt. Ein Grinsen breitete sich auf Crows Gesicht aus, dann schoss plötzlich seine Faust vor. Lian wehrte sie ab, oder besser gesagt, sie hieb mit ihrem Arm dagegen, nutzte den Schwung der Abwehr um sich zu drehen und sich an Crow vorbei zu schieben. Er stand für einen Moment hinter ihr und sie nutzte diesen winzigen Augenblick um ihm aus der Drehung hinaus die Faust, die nicht abgewehrt hatte, in den Nacken zu schlagen.

  Es reichte nicht aus um ihn zu Boden gehen zu lassen, aber er war doch so überrascht, dass er nach vorne taumelte und sich mit den Händen an der Wand abstützte. Er rieb sich den Nacken ohne Lian aus den Augen zu lassen.

  Diese lauerte auf seine nächste Bewegung. Er hatte also Schwachstellen und sie hatte eine Chance. Er drehte sich wieder um und wieder lauerten sie aufmerksam auf jede kleinste Bewegung des anderen. Lians Augen verengten sich zu Schlitzen und diesmal erkannte sie seinen Angriff früh genug, dass sie sogar noch für den Bruchteil einer Sekunde Zeit hatte kontrolliert zu reagieren und nicht einfach nur zur Seite zu stolpern. Er täuschte einen Fußtritt an, sprang dann aber einfach auf das Mädchen zu, um sie zu Boden zu reißen. Lian glitt zur Seite, stellte ihm ein Bein und schubste ihn über ihren Fuß. Er fiel, rollte sich ab und war einen Moment später wieder auf den Beinen, bereit erneut anzugreifen.

  Für einige Zeit blieb er einfach reglos stehen. Vielleicht wusste er, dass sie ihn nicht angreifen würde und wollte sich eine kurze Pause gönnen. Vielleicht wartete er auch nur ab, dass sie unkonzentriert werden würde und diese Chance würde Lian ihm auf keinen Fall bieten.

  „So wirst du nie gewinnen. Aber im Weglaufen scheinst du ja inzwischen trainiert zu sein.“ Lian zuckte zusammen. Sein kalter, berechnender Blick machte sie nicht unbedingt sicherer. Was meinte er damit?

  „Scott, ich bring dich um.“ Was hatte dieser Idiot ihrem Team alles über sie erzählt? Mit dieser kurzen Überlegung und der damit verbundenen Unaufmerksamkeit hatte Crow allerdings genau das erreicht, was er beabsichtigt hatte. Sie versuchte noch auszuweichen und seine Faust traf ihren einen Hüftknochen und nicht ihren Magen. Sie geriet aus dem Gleichgewicht und taumelte ein paar Schritte zurück um sich zu fangen.

  Er grinste überlegen. Lian presste die Lippen auf einander. Sie musste sich einfach nur konzentrieren, sie durfte nicht auf das hören, was er sagte. Lange würde sie das nicht mehr durchhalten. Ihr Körper pumpte zuviel Adrenalin in ihr Blut. Probleme würde sie im Laufe des Tages eh bekommen, aber wenn dem nicht bald ein Ende gesetzt wurde, dann hatte sie augenblicklich damit zu rechnen, dass ihr Körper den Geist aufgab.

  Lian entschied einen Angriff zu wagen. Das würde ihn überraschen. Vielleicht reichte es um ihn zu besiegen. Ein Kampf war zu Ende, wenn der Gegner bewegungsunfähig am Boden lag. Lian war sich nicht sicher, ob sie jemanden von Crows Kraft und Statur bewegungsunfähig machen konnte. Er griff an und statt auszuweichen blieb sie stehen, drehte sich nur leicht zur Seite, sodass sein Fußtritt ins Leer ging. Er lief in ihren angewinkelten Ellenbogen. Lian hatte versucht sich soweit es ging dagegen zu stemmen. Trotzdem wurde ihr Arm herum gerissen. Crow krümmte sich während sich das Mädchen durch den Schwung einmal um die eigene Achse drehte.

  Ein Kribbeln breitete sich in ihren Armen und Beinen aus. Sie biss die Zähne zusammen und griff an. Crow hatte sich gerade wieder aufgerichtet, als sie ihm einen weiteren Fußtritt in den Magen verpasste. Sie machte einen Gleitschritt nach vorne und sorgte mit einem Handkantenschlag in den Nacken dafür, dass er nach vorne fiel. Lian spürte wie das Kribbeln in ihren Beinen stärker wurde. Es fühlte sich an, wie wenn man versuchte die Beine zu bewegen, nachdem sie eingeschlafen waren. Ihre Knie gaben nach und auch ihre Arme würden nicht mehr lange mitmachen. Lian verpasste Crow einen weiteren Schlag in den Rücken und sorgte so dafür, dass er sich nicht wieder aufrichtete, sondern komplett auf den Boden fiel.

  Sie musste weg, solange sie sich noch bewegen konnte. Mühsam quälte sie sich noch einmal auf die Beine, zwang sich ein paar Schritte bis zum Ende der Matten zu taumeln, wo sie schließlich endgültig versagten und das Mädchen zusammenbrach. Sie fluchte lautlos. Das war absehbar gewesen. Sie hatte damit gerechnet. Adrenalin und die Medikamente, die sie nehmen musste, vertrugen sich nicht mit ihrem Körper. Gelangte zuviel Adrenalin in ihre Blutbahn und waren die Wirkstoffe der Medikamente in ihrem Körper noch nicht aufgebraucht, lähmten sie Lians Körper zeitweise. Es würde mindestens eineinhalb Stunde dauern, bis die Lähmung begann abzunehmen.

  „Hey, Lian, alles in Ordnung?“ Spike kam angerannt und hockte sich neben ihr hin. Sie nickte, während sie versuchte sich in einer aufrechten Position zu halten, was nicht einfach war, wenn gerade sämtliche Muskeln am versagen waren.

  „Sicher?“ Es war klar, dass er ihr nicht glaubte. Wie sollte er auch. Sie war nicht gerade unauffällig zusammengebrochen.

  „Hey, der Kampf war noch nicht zu Ende.“ Crow tauchte plötzlich vor ihr auf.

  „Nicht? Hätte ich dir noch die Wirbelsäule ausrenken sollen? Was hast du erwartet? Du bist nun mal der Verlierer.“, antwortete das Mädchen schnippisch.

  „Hab ich euch erlaubt aufzuhören?“, blaffte Crow Spike und die anderen beiden Jungs an, die, froh über eine Pause, ebenfalls hinüber kamen.

  „Sei nicht so ein Sklaventreiber Crow.“, brummte Mars und wurde die Zielscheibe für die Blitze, die aus des Teamleaders Augen zu schießen schienen.

  „Liegestützen Mars, Dreißig, sofort.“, zischte Crow und Mars stöhnte, bevor er sich auf die Knie begab und begann langsam zu zählen, während er eine Liegestütze nach der anderen machte. „Thadg, Spike, ihr kämpft gegeneinander. Hier.“, sagte er zu den anderen beiden.

  „Hey, das ist unfair.“, schrie Mars vom Boden aus.

  „Noch zehn mehr, Mars.“

  Spike und Thadg suchte ein freies Hallenstück und Crow gab das Startkommando „Spirits.“ Lian konnte nicht erkennen, woher Spikes Spirit kam, denn er stand mit dem Rücken zu ihr. Aus einer weißes Wolke materialisierte sich Lycilya in Form der weißes Raubkatze. Thadg schien offensichtlich eine Halskette zu tragen, aus der sich eine gelbe Wolke löste und sich in Form eines überdimensionalen Falken verfestigte. Die Augen des Vogels schienen hell zu leuchten. Vermutlich ein Licht-Spirit. Seiner Größe nach zu urteilen war es sehr stark, da Spirits wuchsen, je weiter sie sich entwickelten und irgendwann eine Form annahmen, die sie beibehielten. Als Lian Nuin erhalten hatte, war er so klein gewesen, dass er in ihrer Hand hatte sitzen können. Inzwischen war er so groß wie das Mädchen selbst und mindestens zehn mal so schwer,

  Thadg war also nicht so schwach, wie sie anfänglich angenommen hatte, es sei denn jemand hatte das Spirit vor ihm gehabt und es auf diese Form hin trainiert.

  Der weiße Tiger schritt elegant auf den Falken zu. Lycilya war kleiner als ihr Kontrahent, dafür aber vermutlich um einiges schneller und wendiger.

  „Lichtspiegelung, Elcain.“, rief Thadg und sein Spirit verdreifachte sich. Man konnte nicht sehen, ob es sich nur um ein Abbild oder wirklich um einen Doppelgänger handelte. Zweiteres würde Thadg so gut wie unbesiegbar machen, aber Lian hatte noch nie einen Trainer gesehen, der dazu in der Lage war. Vermutlich waren es nur Abbilder um den Gegner zu verwirren. Spike würde nur mit großer Konzentration herausfinden könne, welches der drei Spirits das Echte war. Der weiße Tiger schritt noch immer abwartend hin und her. Er schien es nicht eilig zu haben anzugreifen, während Thadg den weißen Tieger bereits attackierte. Lian erkannte sofort, dass der Junge noch leicht Probleme hatte. Er griff zu ungestüm an und schien sich mehr auf den Angriff selbst als auf sein Ziel zu konzentrieren. Das schien auch Crow aufzufallen.

  „Thadg. Du willst deinen Gegner treffen. Richte deine Konzentration auf das gegnerische Spirit und richte dann deinen Angriff aus und nicht umgekehrt.“, rief er ihm zu.

  Die weiße Raubkatze wich den drei Falken aus.

  „Lichtexplosion.“, rief Thadg und die Umgebung wurde in gleißend helles Licht getaucht. Lycilya wie auch alle anderen Zuschauer waren für einen Moment geblendet, während sich der Falke offenbar unbeeindruckt auf Lycilya stürzte.

  „Lycilya, Wind des Schutzes.“, rief Spike, der die Hand vor die Augen gerissen hatte. Lian lächelte. Für sie hätte diese Attacke kein Problem dargestellt, da sie die Augen während eines Kampfes grundsätzlich geschlossen hatte. Der weiße Tiger fauchte und fuhr mit der linken Tatze durch die Luft. Diese begann sofort noch etwas stärker zu zirkulieren und hüllte ihn in kreuz und quer wirbelnde Winde ein, die sich zu einer Kugel um ihn schlossen. Die Krallen der Falken prallten daran ab. Lian wusste nun, welcher der Spirits das echte war und beobachtete dieses genauer. Die anderen würden Lycilya nichts anhaben können.

  „Luftklammer.“, rief Spike nun. Auch er schien nun zu wissen, welches der echte Elcain war, denn um die Kehle des echten Falken schloss sich etwas Unsichtbares, das ihn in die Höhe hob und sein Gefieder zusammenquetschte. Er schlug panisch mit den Flügeln. Auch Thadg war für einen Moment aus der Rolle gebracht.

  „Thadg, du darfst nicht so lange überlegen. Du musst handeln, oder du kannst einen Kampf sofort vergessen. Es gibt für jede Technik eine Gegentechnik.“, schrie Crow ihm zu.

  „Elcain Sonneneruption.“, schrie Thadg verzweifelt und aus den Feder des Falken brach Licht aus. „Wind des Schutzes, Lycilya und Windrose.“

  Trotz der Abwehr wurde der Tiger um einige Meter zurück geschleudert. Er sprang wieder behende auf die Pfoten und brüllte . Aus dem nichts bildete sich eine Windrose, die sich mit unglaublicher Geschwindigkeit auf Elcain zu bewegte.

  Der Falke wich aus und griff seinerseits erneut an. Eine Weile ging der Kampf recht ausgewogen hin und her, bis sich Spikes bessere Ausdauer bezahlt machte. Elcains Angriffe und Abwehr wurde schwächer, während Spike noch keine großen Probleme hatte. Der Falke wurde sichtlich langsamer und Lycilya schien eher noch schneller zu werden.

  „Windloch, Lycilya, jetzt.“ Der Wind, der um die weiße Katze zirkulierte löste sich von hier und begann den Falken anzuziehen, der verzweifelt mit den Flügel schlug um noch zu entkommen. Die Windströme legten sich um seinen Körper und hielten ihn fest.

  „Bringen wir es zu Ende. Windspeer.“ Die zirkulierenden Luftströme schlossen sich zu einer Lanze zusammen, die direkt auf die ungeschützte Brust des Falken zu raste. Als sie ihn traf wurde er wieder zu einer gelben Wolke und dann zurück in Thadgs Halskette gesogen.

  „Ich denke, dazu muss ich nicht viel sagen, oder Thadg?“, fragte Crow, während Lycilya ebenfalls wieder zu einer weißen Wolke wurde und auf ihren Besitzer zu flog.

  Der Angesprochene maulte etwas und ließ sich dann geschafft auf den Boden sinken. „Mars!“, rief Crow.

  „Jap, wasn los?“

  „Noch einmal vierzig Liegestütze. Ich habe dir nicht erlaubt nach der Hälfte aufzuhören um den Kampf zu folgen.“ Der Junge stöhnte.

  „Ich kann aber nicht mehr.“, maulte er.

  „Fünfzig, Mars.“

  Lian sah zu, wie der Braunhaarige wieder hinunter auf den Boden ging und erneut begann die Übung zu machen.

  „Ach und Lian, gibt es einen Grund, aus dem du auf dem Boden liegst?“, fragte Crow, ohne sich zu ihr umzudrehen.

  „Ich bin müde!“, gab das Mädchen als Antwort zurück. Das hörte sich zwar bescheuert an, aber es war besser als ihm die Wahrheit zu erzählen, dass sie nämlich gar nicht aufstehen konnte. Die Lähmung hatte ihren höchsten Punkt erreicht und das Einzige, was Lian noch bewegen konnte, war ihr Kopf und das auch nur eingeschränkt, da ihr Nacken ebenfalls halb gelähmt war. Sie hatte es noch geschafft sich einzurollen und den Kopf auf den rechten Arm zu legen, bevor sie die Kräfte völlig verlassen hatten, aber jetzt ging gar nichts mehr.

  „Schon schlapp? Deine Kondition lässt zu wünschen übrig. Ich frage mich, wie du deine Eidechse auch nur zwei Minuten kontrollieren kannst, wenn du nach so wenig Training schon kaputt bist.“ „Das eure Hau-drauf-Methode nicht sonderlich effektiv ist, solltet ihr doch inzwischen gelernt haben, oder willst du noch einmal von mir besiegt werden, Crow? Tiefer sinken kannst du ja eigentlich nicht mehr.“

  „Zwanzig Liegestützen, sofort.“

  „Keine Lust.“, antwortete das Mädchen gelangweilt.

  Crow drehte sich um und kam auf sie zu. Er blieb kurz vor ihr stehen und blickte auf sie hinab. „Gemütlich da unten?“

  „Außerordentlich. Aber das hast du sicher vorhin schon festgestellt.“

  „Aufstehen.“, brummte er ungehalten.

  „Nö!“, antwortete das Mädchen.

  „Sofort!“ Er trat ihr leicht gegen das Schienenbein, das ohne Widerstand ein Stück zurück federte. Lian spürte es nicht und konnte die Bewegung ihres Körperteils nur aus dem Augenwinkel verfolgen. Crow zog die Stirn in Falten. Dann packte er Lians Linken Arm und zog sie in die Höhe. Sie spürte nichts, weder den festen Griff um ihr Handgelenk noch wie es sein musste an einer Hand in der Luft zu hängen.

  „Bist du ne Marionette, bei der die Fäden gerissen sind, oder was soll der Unsinn.“ „Lass mich los.“; fauchte das Mädchen.

  „Gut!“ Er ließ sie fallen und sie sackte zurück auf den Boden. Sie konnte sich natürlich nicht abfangen, spürte ihr Aufkommen allerdings auch nicht, bis ihr Kopf mit dem Hallenboden kollidierte und ein dumpfer Schmerz sich in ihrer Schläfe ausbreitete.

  Crow seufzte. „Gut, ich hatte vermutete, dass du Masochist bist. Schön, dass wir geklärt haben, dass dem tatsächlich so ist.“

  „Lian, was ist mit dir los?“ Spike kniete neben ihr nieder und zog sie in eine aufrechte Position. „Nichts, solltet ihr nicht eigentlich trainieren? Ich mach für heute Schluss, das sollte reichen.“, brummte sie ungehalten.

  „Ehrlich mal, nimmst du jetzt am Training teil um es zu boykottieren, oder was soll das werden?“, fragte Crow scharf.

  „Du wolltest, dass ich teilnehme, also habe ich teilgenommen. Und jetzt kann ich nicht mehr. Also beschuldige mich nicht, ich würde euch vom Training abhalten. Macht doch weiter, sehe ich so aus, als würde ich euch davon abhalten?“ Lian blickte ihn wütend an, während Crow noch immer keine Miene verzog.

  „Spike, wir gehen nach draußen. Lycilya muss an ihrer Zielgenauigkeit arbeiten.“

  „Aber...“

  „Keine Widerrede. Mars du kommst mit, Thadg du auch.“

  Spike ließ Lian los, die sofort wieder zurück auf den Hallenboden sank.

  „Sag mal, kannst du dich echt nicht bewegen, oder tust du nur so?“, fragte er skeptisch.“ „Ich tu nur so.“, brummte Lian. Sie lag auf der Seite, der rechte Arm war unter ihrem Körper eingeklemmt. Sie konnte ihn nicht befreien, da sie nichts mehr spürte.

  „Sieht ungemütlich aus.“

  „Lass mich in Ruhe. Hast doch gehört, was der Chef gesagt hat. Ihr sollt euer Training fortsetzen.“ Spike seufzte und stand auf. „Du bist echt seltsam. Ist nicht dein Ding um Hilfe zu bitten, oder?“ „Ich brauche keine Hilfe.“, antwortete das Mädchen ungehalten. Konnte der vielleicht mal aufhören sie zu nerven?

  „Spike!“, ertönte eine Stimme von der Hallentür her.

  Der Angesprochene ging und ließ Lian allein zurück. Sie schloss die Augen. Jetzt konnte sie nicht mehr tun als warten. Mit etwas Glück würde sie in zwei Stunden wieder in der Lage sein aufzustehen. Dann würde sie ein heißes Bad nehmen und alles war wieder in Ordnung.

  Es hatte sie gewundert, dass sie nach ihrem Krafttraining am vorigen Tag kein Kribbel und keine nachhaltige Lähmung gespürt hatte, aber anscheinend hatte genau dieses Bad dies verhindert. Lian wartete und wartete. Irgendwann begann der Arm, auf dem sie lag, unangenehm zu kribbeln, bewegen konnte sie ihn aber noch nicht. Sie konnte das Gewicht spüren, dass auf ihm lag und versuchte ihren Körper zu drehen, damit sie auf dem Rücken liegen konnte. Es dauerte ein paar Minuten, bis ihr das gelang. Das Kribbeln nahm dadurch aber leider nicht ab. Statt dessen fühlte sie, wie ihr Arm warm wurde und das Blut wieder darin zu zirkulieren begann. Lian seufzte. Morgen würde sie sich erst recht nicht mehr bewegen können, das war ihr jetzt schon klar, aber vielleicht würde Crow nach diesem Training davon ablassen, sie zur weiteren Teilnahme aufzufordern. Nach und nach begannen auch ihre anderen Körperpartien zu kribbeln. In einer halben Stunde würde sie wohl wieder in der Lage sein sich zu rühren. Und wenn sie dann noch etwas Geduld hatte, würde sie auch wieder aufstehen und in den Bungalow wanken können.

  Soweit kam es allerdings nicht. Lian hörte die Tür knatschend auf gehen und einen Moment später wieder zuschlagen.

  „Du nimmst deine Show, aber ziemlich ernst.“, brummte eine Stimme. Sie sah zu Spike, der langsam auf sie zukam und neben ihr niederkniete. „Ich bin mal nett, auch wenn du das bei deiner unübertroffenen Höflichkeit eigentlich nicht verdienst.“ Er hob sie hoch.

  „Ich verzichte drauf, lass mich runter.“, antwortete das Mädchen bockig. Was dachte der sich eigentlich dabei. Wenn sie Hilfe wollte, würde sie darum bitten. Es war unfair ihre Schwäche so auszunutzen. Sie konnte sich ja noch nicht einmal gegen diese demütigende Behandlung wehren. Er ignorierte ihren Einwand und ging zurück zur Tür.

  „Könntest du freundlicherweise die Tür öffnen? Ich habe gerade die Hände voll.“

  „Nein.“, antwortete Lian einfach. Das entsprach der Wahrheit. Sie konnte gerade ihren rechten Arm wieder spüren und etwas bewegen, aber er war noch so schwach, dass sie ihn kaum hochheben konnte, geschweige den eine Türklinke hinunter drücken.

  Spike seufzte, ließ ihre Beine hinunter, sodass sie nur noch an seinem einen Arm hing, stieß die Tür auf und schleifte sie halb nach draußen, bevor er sie wieder auf den Arm nahm.

  „Ist das eine Krankheit?“, fragte er, während er mit ihr auf dem Arm die Treppen ins Erdgeschoss hoch stieg. Lian schwieg.

  „Was hast du eigentlich gegen uns? Haben wir dir was getan? Ich kann ja verstehen, dass du nicht gerade gut auf Crow zu sprechen bist, auf den ist niemand gut zu sprechen, aber der Rest von uns hat dir doch wohl nichts getan, also könntest du doch wohl wenigstens so tun, als gehörtest du in unser Team.“

  Als Lian wieder nicht antwortete, lächelte er plötzlich.

  „Weißt du, ich kann auch zu Scott gehen. Wenn ich ihm erzähle, dass ich mir Sorgen um dich mache, was der Wahrheit entspricht, wird er mir sicherlich einiges erzählen, aber eigentlich ist es mir lieber, wenn du es mir erzählst.“

  „So was nennt man Erpressung.“, meinte Lian entrüstet. Was dachte sich der Typ eigentlich. Hielt der sich für ihren persönlichen Psychater?

  „Kann sein.“ Sein Lächeln wurde zu einem Grinsen. „Also? Was ist nun mit dir los?“ „Bitte Spike...“, flehte Lian entnervt über soviel Dreistigkeit.

  Überraschenderweise hielt er daraufhin den Mund, wenigstens, bis sie den Bungalow erreicht hatten und er sie auf der Couch abgesetzt hatte.

  „Wie lange dauert es, bis du dich wieder bewegen kannst?“

  „Ne halbe Stunde bis Stunde.“, brummte das Mädchen.

  „Gut, möchtest du was zu Essen haben?“

  „Ich kann nichts essen. Falls es dir noch nicht aufgefallen sein sollte. Ich bin von den Zehenspitzen bis zum Schlüsselbein vollkommen gelähmt.“, schnappte Lian entnervt.

  „Muss unangenehm sein. Soll ich dich füttern?“

  „Nein danke.“ Lian warf ihm einen giftigen Blick zu. Spike grinste.

  Im oberen Stockwerk begannen Mars und Thadg gerade etwas lauter zu streiten und einige Wortwechseln später begann eine dritte Stimme noch etwas lauter zu schreien.

  „Raus, alle beide, ihr lauft zehn Runden.“ Unverwechselbar Crow. Die beiden Jungs kamen die Treppe hinunter, beide mit griesgrämiger Miene und immer noch leise streitend.

  „Grins nicht so selbstzufrieden Spike.“, fuhren sie den Jungen mit den blonden, kurzen Haaren an, dessen Grinsen nur noch um einige Zentimeter breiter wurde.

  „Ihr fordert es doch heraus, so dumm sein muss gelernt sein. Langsam müsstet ihr es doch raus haben ihn nicht zu reizen, oder ist das etwas eure Absicht?“

  „Maul Spike.“, brummte die beiden abermals einstimmig.

  Die beiden verschwanden durch die Tür.

  „Woher kommst du überhaupt?“, fragte Spike dann wieder Lian, die entnervt die Augen verdrehte. „Musst du einen eigentlich pausenlos mit Fragen löchern?“

  „Eigentlich versuche ich die Situation etwas aufzulockern und meistens geht das am leichtesten indem man sich einfach etwas unterhält. Stures Schweigen bin ich von Crow gewöhnt und das ist ziemlich erdrückend.“

  „Müsstest du also inzwischen gewohnt sein...“

  „Ist dir eigentlich schon mal in den Sinn gekommen, dass du anderen Leuten durch dein Verhalten weh tust?“, fragte Spike und setzte sich neben sie.

  „Das ist meine Absicht, dann lassen sie mich nämlich üblicherweise in Ruhe.“

  „Oder sie gehen auf dich los.“

  „Hatte ich schon alles. Die sind dann im Krankenhaus aufgewacht.“ Lian bemerkte, dass sie schon wieder drauf und dran war sich mit ihm zu unterhalten. Was hatte dieser Typ bloß an sich, dass sie einfach so an zu reden fing?

  „Wie gut, dass du gelähmt bist, jetzt kann ich dich ja gnadenlos zuquatschen, ohne, dass mir Gefahr droht.“

  „Perversling.“

  „Ich bin tief getroffen. Hast du so eine schlechte Meinung von mir?“

  „Bis jetzt noch nicht, aber das kann sich ganz schnell ändern.“ Lian rief sich zur Ordnung. Sie fing doch tatsächlich so etwas wie ein Gespräch mit dem Typen an. Hatte sie denn nichts besseres zu tun? „Dabei hab ich doch noch gar nicht angefangen fies zu werden. Hehehe...“

  „Spike hör auf zu flirten, da wird einem ja schlecht.“, brummte eine kalte Stimme. Crow war anscheinend die Treppe hinunter gekommen. Lian hörte, wie er den Kühlschrank öffnete. „Eifersüchtig?“, antwortete Spike.

  Das schien selbst Crow die Sprache zu verschlagen und auch Lian wusste nicht so recht, was sie damit anfangen sollte. Flirten? Hatten die beiden noch alle Tassen im Schrank. Das wurde ja immer schlimmer. Und sie konnte hier noch nicht einmal weg. Innerlich pinnte sie sich eine Notiz an die Schädelinnenwand.

  Nie wieder an Crows Training teilnehmen, jeglichen Risiken zur Querschnittslähmung aus dem Weg gehen.

  „Jetzt geht’s los.“, ertönte es von Crow. „Ich glaub, ich muss mal mit unser reizenden Freundin Kana reden, dass sie dich wieder auf den Teppich bringt. Die scheint immer noch ein Interesse zu haben, dich ungespitzt in den Boden zu rammen.“

  „Halt mir bloß diese Furie vom Leib, hörst du Crow. Ich bekomm schon Komplexe, wenn ich sie nur sehen.“

  „Farbübersättigung für den Rest deines Lebens, nachdem du ein paar Monate mit ihr zusammen warst, oder wie sehe ich das.“ Crow packte sich Lian und Spike gegenüber auf die Couch, ein Glas Wasser in der Hand.

  „Hör auf Lian über meine Jugendsünden aufzuklären, ich bin so schon geschädigt für mein Leben.“ „Tut mir leid, wenn ich dich in ein schlechtes Licht stelle Spicy.“ Zum ersten Mal, seit Lian ihn kannte, schien so etwas wie ein ehrliches Grinsen auf Crows Gesicht aufzutauchen. Zugegeben, eine gewisse Hinterhältigkeit lag noch darin, aber das war vermutlich angeboren.

  „Maul Blacky, sonst fang ich an, von deinen Jugendsünden zu erzählen.“, antwortete Spike ebenfalls breit grinsend. Lian fühlte sich außerordentlich unwohl. Sie wünschte sich auf die Toilette, wo man allein war und die Tür abschließen konnte.

  „Wenn du den heutigen Tag noch überleben willst, bitte. Ich schätze, es würde sehr interessant werden.“

  Lian sah ihn leicht sprachlos an. „Bist du das?“, fragte sie ziemlich baff. Eigentlich hatte sie nicht vorgehabt das laut auszusprechen, aber irgendwie war es über ihre Lippen gerutscht, ohne dass sie die Wörter hatte aufhalten können.

  „Ich habe vergessen zu erwähnen, dass ich eine multiple Persönlichkeit habe, oder?“, fragte Spike und nahm einen Schluck Wasser.

  Für einen Moment war Lian sogar bereit ihm das zu glauben, doch das Grinsen auf Crows Gesicht war so schnell verschwunden, dass Lian in der Zeit noch nicht einmal hätte blinzeln können. Seine Eismiene stand wieder und war ganz auf sie gerichtet.

  „Also, wie wäre es mit einer Erklärung?“, fragte er und seine eben noch entspannte Stimme klang wieder hart und als wolle sie die Umgebung schockgefrieren.

  „Was?“, fragte Lian verwirrt.

  „Für deinen desolaten physischen Zustand.“

  Wenn es ihr möglich gewesen wäre, hätte Lian an die Beine an den Körper gezogen, oder besser noch wäre, sogleich aus dem Raum geflüchtet, da ihr keines von beidem möglich war, schluckte sie nur und bemühte sich um einen möglichst emotionslosen Gesichtsausdruck.

  „Unwichtig.“, brummte sie.

  „Tatsächlich?“, Er zog die Augenbrauen hoch. „Das wäre mal was Neues. Ich werde Scott bitten mir deine Akte von der SCO auszuhändigen. Wenn es wirklich unwichtig wäre, dann müsste ich auf dich keine Rücksicht nehmen, aber dein Zustand lässt mir gar keine andere Wahl als dies zu tun.“ „Wenn du unbedingt eines äußerst schmerzhaften Todes sterben möchtest.“, antwortete Lian kühl, auch wenn sie sich längst nicht mehr so sicher fühlte, wie sie äußerlich noch vorgab. Ein böses Lächeln umspielte seine Lippen. „Im Moment dürfte es dir etwas schwerfallen das zu arrangieren.“

  Lian hatte langsam das Gefühl sich in einem ihrer Alpträume wiederzufinden. Schwach und hilflos dem ausgesetzt, dem sie entkommen wollte. Sie erwiderte Crows gehässigen Blick kalt. Der sollte nur nicht glauben, sie hätte Angst vor ihm, auch wenn das im Moment der Fall war, wie Lian sich insgeheim eingestehen musste. Und sie hasste sich dafür, dafür, dass sie so schwach war. „Crow, lass sie in Ruhe. Du machst es auch nicht besser.“, griff Spike ein.

  Der schwarzhaarige junge Mann stellte sein Glas hart auf dem Wohnzimmertisch ab. „Verdammt, das ist nicht so einfach, wie du dir das vorstellst. Spike. Sie ist wohl oder übel Mitglied in meinem Team, ob ich das will oder nicht. Das heißt, ich bin für sie verantwortlich, ich muss sie trainieren und das kann ich alles nicht, wenn sie auf stur schaltet und mich wie den letzten Deppen behandelt...“

  „Ach ja“, fuhr Spike dazwischen und stand auf, „und du meinst indem du sie einschüchterst, sie versuchst fertig zu machen, sie ignorierst und wie ein Stück Dreck behandelst, wie du das eh mit deinem Team tust, bringst du sie dazu sich hier wohler zu fühlen und jemandem wie dir Sachen anzuvertrauen, über die sie lieber schweigen will? Tolle Taktik, kann ich dazu nur sagen. Vielleicht sollte ich euch beiden ne Knarre besorgen, denn spätestens nach einer Woche seid ihr soweit, dass ihr entweder auf einander los geht oder eure Flucht im Selbstmord sucht.“

  Crows Eis/Stein – Miene schien noch etwas härter und kälter zu werden. Er sagte kein Wort, stand nur auf und ging wieder nach oben. Seltsamerweise hatte Lian nicht den Eindruck, als hätte Spike damit einen Sieg davongetragen. Dieser ging offensichtlich auch nicht davon aus, denn er seufzte nur tief.

  Lian grübelte. Warum hatte er das gesagt. Warum meinte er ihr helfen zu müssen? „Hey, alles in Ordnung?“

  Lian nickte. Sie musste jetzt hier weg.

  „Du musst mich nicht beschützen, das tut niemand.“, sagte sie kalt.

  „Dann wird es mal langsam Zeit, nicht.“, befand er einfach nur.

  Lian versuchte sich auf die Beine zu quälen, sackte aber sofort auf die Knie.

  „Wo willst du hin? Nach oben?“

  „Ins Bad, aber ich brauche deine Hilfe nicht, ich schaffe das.“

  Er ignorierte ihren Einwand, hob sie hoch und trag sie ins Badezimmer.

  „Mit Hilfe geht vieles einfacher. Und ich fress dich nicht dafür auf, nur weil ich dich einmal kurz durch die Gegend getragen habe.“ Er setzte sie auf dem Klodeckel ab und Lian stützte sich zitternd an dem Schrank ab, der daneben stand.

  „Danke.“, sagte sie leise. Ein Wort, dass nur recht selten über ihre Lippen kam.

  „Wie gesagt, kein Problem. Wenn du wieder einen Schleppdienst brauchst, ruf mich.“ Lian setzte ein Lächeln auf. Er lächelte zurück und verließ das Bad. Hinter sich schloss er die Tür. Das Mädchen ließ sich hinab auf dem Boden gleiten und kroch langsam zur Tür. Ihre Arme funktionierten bereits besser, als ihre Beine, so schaffte sie es die Tür abzuschließen und dann zur Badewanne zu kriechen und heißes Wasser in die Wanne laufen zu lassen. Anscheinend würde sie in diesem Trainingslager die meiste Zeit im Wasser verbringen. Sie hatte heute morgen doch gerade erst geduscht und jetzt ging sie schon wieder baden.

  Es war etwas umständlich aus den Klamotten heraus zu kommen, aber je mehr sich Lian bewegte, desto mehr spürte sie ihre Glieder auch wieder und es stellte keine so große Herausforderung mehr da über den Beckenrand in die Wanne zu klettern, wie sie anfangs angenommen hatte. Das Wasser war schön heiß. Sie hielt ihre eingebundenen Hände über Wasser, bis sie sich entschloss die Mullbinde abzunehmen und nach dem Baden wieder umzubinden. Zwar begannen ihre Hände wieder zu brennen, als sie sie in das heiße Wasser eintauchte, aber das bot andererseits auch einen angenehmen Kontrast zu dem Kribbeln in ihrem Körper. Lian seufzte erleichtert, als sie merkte, dass sie sich langsam wieder bewegen konnte. Sie spürte ihre einzelne Körperpartien wieder, das war ein schönes Gefühl, wenn man vorher höchstens ein ekelhaftes Kribbeln hatte aushalten müssen. Sie kam nun endlich mit der Hand an den Badeschaum und gab noch etwas davon ins Wasser, stellte den Wasserhahn noch kurz an, damit sich der Schaum auf den Wasser ausbreitete. Sie ließ sich eine Weile in der wärmenden Umgebung treiben, wusch sich und entschied schließlich, das es Zeit wäre wieder aus dem Wasser zu verschwinden. Ihre Haut war zerschrumpelt, was recht seltsam um die Wunden an ihren Fingerknöchelchen aussah, die irgendwann nach fünf Minuten im Wasser aufgehört hatten zu brennen.

  Sie war noch immer etwas unsicher auf den Beinen, aber diesmal fühlte es sich eher an, als hätte sie zu wenig geschlafen und wäre nach drei Stunden wieder aus dem Bett gejagt worden. Sie wickelte sich in ein Handtuch, setzte sich auf den Klodeckel und verband ihre Hände erneut. Dann schlüpfte sie zurück in ihr Sportzeug. Natürlich hatte sie ihre Bürste nicht dabei und so wickelte sie die vom Abtrocknen verstrubbelten Haare erneut in das Handtuch und verließ so das Bad.

  Spike stand am Herd und kochte offenbar. Anscheinend hatte er vor für den Rest des Lehrgangs die Nanny für den Haufen von Verrückten zu spielen. Er blickte auf, als sie aus dem Bad trat. „Und, alles wieder in Ordnung?“, fragte er. Lian nickte, auch wenn ihr die Sorge in seiner Stimme nicht gefiel. Es passte einfach nicht. Niemand sorgte sich um sie und wenn, dann nur aus eigennützigen Gründen, die ihr im Endeffekt nur noch mehr weh tun würden, als die Sorge um sie ihr geholfen hatten. So etwas wie ehrliches Mitgefühl gab es auf dieser Welt nicht und wenn, dann nicht für sie. Sie stapfte die Treppe hoch, bahnte sich erneut einen Weg über den zugemüllten Boden zu ihrer Matratze und holte sich dort ihre Bürste und ihre richtigen Klamotten.

  „Sieh an, unser Sorgenkind kann sich wieder bewegen. Keine Lust mehr gehabt dich von Spike bemuttern zu lassen?“, ertönte eine kalte Stimme aus der anderen Ecke. Lian sah auf. Crow saß in dem dunkelsten Winkel des Raumes auf seiner Matratze, den Rücken an die Wand gelehnt und ein Laptop auf seinen Knien.

  „Eifersüchtig?“, fragte Lian und wiederholte damit die Worte, die Spike auch schon zu Crow gesagt hatte. Ihr war klar, dass dies nicht sonderlich vernünftig war. Crow suchte eh nur nach einen klitzekleinen Grund um sie umzubringen und ihn so zu reizen konnte nur einen sehr langsamen, schmerzvollen Tod für sie bedeuten.

  Für einen Moment blieb ihm aber die Spucke weg. Diese Zeit nutzte Lian um aufzustehen und sich wieder, über Hindernisse wie Taschen oder dreckigen Klamotten hüpfend, zur Treppe zu begeben. „Ich finde es heraus, Miststück, ich finde alles heraus. Und dann solltest du dich in Acht nehmen. Hör auf mich zu reizen oder ich verarbeite die Splitter, aus denen dein Leben besteht zu Staub.“ Lian antwortete nicht auf diese offene Drohung. Auch wenn sie sich sicher war, dass er nichts mehr als das wünschte, so würde er doch nie etwas über sie erfahren, nie soviel, dass er sie endgültig zerstören konnte. Dafür hatte sie gesorgt.

  Erneut verschwand sie im Badezimmer um sich umzuziehen, zog dabei auch noch den Stöpsel aus der Badewanne, damit das Wasser hinauslaufen konnte und begab sich dann in den Wohnraum. Sie hatte kein Verlangen danach noch einmal nach oben zu gehen. Crow aus dem Weg zu gehen schien das Beste zu sein, was man tun konnte.

  „Hm... willst du irgendwas Bestimmtes zum essen haben? Du scheinst mir nicht sonderlich viel zu essen, gibt es irgendetwas, wovon du mehr als nur zehn Milligramm zu dir nimmst?“, fragte Spike, während sich Lian auf die Couch plumpsen ließ und die Knie an die Brust zog.

  „Mir egal!“, brummte sie.

  „Ist das ein indonesisches Gericht?“, fragte er.

  „Du brauchst nicht versuchen krankhaft witzig zu sein. Thadg und Mars sind nicht da.“, bemerkte Lian gelangweilt.

  Einen Moment später wurde die Tür aufgeschlagen und Kana stürzte wie ein Farbwirbel in den Raum. „Hey, Lian, kommst du mit? Ich hab Mars und Thadg beim Laufen gesehen und dachte mir, es wäre wohl das Beste dich vor diesen beiden Volltrotteln zu retten. Wer weiß, was die dir noch antun...“ „Kana... was suchst du hier? Man klopft an bei fremden Wohnungen, hat dir das schon mal jemand beigebracht?“, knurrte Spike und es war deutlich zu hören, dass es ihn eigentlich weniger störte, wie Kana eingetreten war, sondern eher, dass es Kana war, die das Haus betreten hatte. „Genau das meine ich. Der Eisberg und dieser treulose Idiot haben einen schlechten Einfluss auf dich, wenn nicht noch mehr. Komm schon. Ich stell dir mein Team vor.“ Kana packte Lian an der Hand und zog sie auf die Beine. Lian seufzte innerlich und gab sich geschlagen.

  „Tu das für Scott und tu es für Nuin. Versuch einfach so zu tun, als wäre alles halbwegs in Ordnung, als wärest du ein normales pubertierendes Mädchen.“


  7. Kapitel


  „Tu das für Scott und tu es für Nuin. Versuch einfach so zu tun, als wäre alles halbwegs in Ordnung, als wärest du ein normales pubertierendes Mädchen.“

  Lian warf einen Blick auf die quirlige Kana und entschied sich gegen den letzten Punkt. „Wie bist du nur in so ein Team gekommen. Ich würde eher sterben, als mir so etwas anzutun. Mit denen hält man es doch keine fünf Minuten aus. Und ich weiß, wovon ich rede...“, fing Kana an zu plappern, während sie Lian aus der Wohnung und zu einem der nahe stehenden Bungalows zog. „Hey, hörst du mir überhaupt zu?“

  Lian schreckte hoch. Sie standen auf dem Balkon eines der Bungalows und Kana griff nach der Türklinke. Offenbar hatte sie etwas gefragt.

  „Du bist echt komisch. Zwingt dich Crow in solchen Sachen herumzulaufen? Kann ich mir bei dem vorstellen. Der behandelt doch alle wie seine Sklaven.“

  Lian sah sie kritisch an. Sie war es gewöhnt, dass Leute über ihren Kleidungsstil und ihr verwahrlostes Äußeres lästerten, aber dass jemand das auf Andere schob, hatte sie noch nie gehört. „Na ja... wir haben bei Mr Scott durchgesetzt, dass wir in die Stadt fahren ein paar Discotheken unsicher machen, sobald alle Teams da sind. Da können wir dann sehen, was wir aus dir machen.“ Lian beschloss an diesem Tag etwas Fieber zu bekommen.

  „Na, dann rein in die gute Stube. Leute... jemand zu Hause?“

  Der Bungalow sah haargenau aus wie der, in dem sie wohnte, mit dem Unterschied, dass es hier um einiges ordentlicher war, vermutlich, weil das Team gerade erst eingezogen war.

  Das zweite Mädchen im Team kam in diesem Moment um die Ecke in den Raum gestürmt. Ihre blonden Haare schienen noch etwas verstrubbelter als dies bei ihrer Ankunft der Fall gewesen war. „Lynna. Sie ist die Jüngste und die Kleinste. Lynna, das ist Lian...“

  „Ich mach dich trotzdem fertig Kana.“ Das Mädchen grinste und hopste über die Rückenlehne des Sofas auf die Polster und von dort aus auf die beiden Jugendlichen zu.

  „Du hast ein trainiertes Spirit und meines ist gerade einmal fünf Jahre alt. Die meiste Arbeit erledigt Kaitha für dich. Du bist noch viel zu unsicher, als wenn du sie zuverlässig steuern könntest.“ „Das stimmt ja gar nicht, Krai hat gesagt...“, setzte das Mädchen an und verschränkte die Arme. „Krai geht dein Gequengel auf die Nerven, er würde alles sagen, damit du ihm seine Ruhe lässt.“, belehrte die Ältere das junge Mädchen.

  „Und...“

  „Wie auch immer Lynna. Wo sind die anderen?“

  „Krai ist oben, aber ich würde ihn nicht stören. Er macht wieder seinen Meditationskram und wer ihn dabei stört stirbt. Skip ist abgehauen um sich umzusehen und Don klärt was mit dem Chef hier. „Oh, na gut.“ Kana trat weiter in den Raum hinein. Lynna hopste derweil an ihr vorbei zur Tür hinaus. „Setz dich doch? Willst du einen Tee? Den haben wir nämlich schon ausgepackt. Krai lebt davon.“ Ohne auf eine Antwort zu warten, ging Kana auf die Anrichte zu und setzte einen Kessel mit Wasser auf.

  „Jetzt erzähl doch mal? Wie bist du in dieses Team hineingeschlittert? Das kann doch wohl nur ein dummer Unfall gewesen sein, oder?“

  Irgendwie schien es das Mädchen keinen Deut zu stören, dass Lian kein Interesse an einer Unterhaltung hatte, oder hatte sie das immer noch nicht mitbekommen.

  „Scott hat mich überredet.“, antwortete Lian kurz und bündig.

  „Warum das? Wer war denn dein voriges Team?“

  „Niemand?“

  „Du musst doch mal in einem Team gewesen sein. Wie kannst du denn sonst so gut sein?“ Offenbar war die Logik dieses Mädchens ebenso verquer wie ihr Kleidungsstil.

  Kana setzte sich neben Lian auf die Couch. „Du bist nicht jemand, der gerne redet, oder?“ Das Mädchen machte eine Pause.

  „Weißt du, Krai ist genauso. Deswegen rede ich soviel. Irgendwer muss doch reden. Wenn es ruhig ist, dann höre ich die Leute denken und dass ist viel schlimmer, als wenn ich irgendeinen Schwachsinn von mir geben.“

  Lian zog die Stirn in Falten. Offenbar litt das Mädchen nicht nur unter Geschmacksverirrung, sondern auch an einem leichten Dachschaden.

  „Ich hör sie nicht wirklich denken, ich bin ja nicht verrückt, aber ich sehe immer wie sie da sitzen und wie sie sich oder irgendetwas ansehen und das finde ich halt irgendwie unangenehm. Deshalb ist es mir lieber, wenn ich reden kann und sie keine Zeit haben sich trübsinnige Gedanken zu machen. Krai macht sich immer trübsinnige Gedanken und inzwischen hört er mich kaum noch.“ Lian war sich nun ganz sicher. Wer immer sie für verrückt hielt. Er hatte sich noch nicht mit diesem Mädchen unterhalten.

  „Ich denk halt, dass es den Menschen besser geht, wenn sie jemanden reden hören. Guck wenn ich dir irgendeinen Schwachsinn erzähle, dann brauchst du nicht nachdenken und wirst trotzdem davon abgehalten dir über irgendetwas Sorgen zu machen.“

  Lian hielt es für höchste Zeit dem ein Ende zu machen. Die Philosophie Kanas war äußerst verquer. Offenbar trafen hier wirklich nur Irre auf einander.

  „Hat es einen Grund, aus dem du mir das erzählst?“

  „Na ich denke, dass wir Freunde werden könnten.“, meinte die Angesprochene mit einem fröhlichen Lächeln auf dem Gesicht. „Schließlich bist du ganz alleine hier mit zwei Irren. Wie deine beiden anderen Teamkollegen sind, weiß ich nicht, aber sie machten keinen besonders intelligenten Eindruck auf mich.“

  Sie zuckte mit den Achseln. „Aber egal. Du siehst irgendwie aus, als würde sich niemand um dich kümmern und mit Crow und Spike in einer Bude wirst du sicher über kurz oder lang wahnsinnig...“ „Woher kennst du die beiden?“, fragte Lian um das Gespräch in eine andere Bahn zu lenken. „Wir haben uns auf einem Teamtreffen kennen gelernt. Das ist wohl so zwei Jahr her. Er hatte damals noch kein Spirit und war wohl als Begleitung für seine Schwester da. Das hat er mir auf jeden Fall erzählt. Spike und ich waren zusammen, aber irgendwie hielt er wohl nichts von Fernbeziehungen. Als wir uns dann auf einem Lehrgang wiedergesehen haben, hab ich erfahren, dass er eine andere hat und bevor ich ihn zur Rede stellen konnte hat er mit mir Schluss gemacht. Crow musste ich wohl oder übel kennen lernen, denn die beiden hängen ja eh die ganze Zeit mit einander ab. Frag mich, was dem Typen über die Leber gelaufen ist. Der muss irgendwann in seinem Leben mal schockgefroren und nicht wieder aufgetaut worden sein.“

  „Spike ist nicht sonderlich gut auf dich zu sprechen.“, erzählte Lian. Sie wusste selbst nicht warum, hatte aber irgendwie das Gefühl etwas sagen zu müssen.

  „Der soll bloß die Klappe halten. Er hat mir das ja angetan. Er hat mich betrogen nicht ich ihn.“, erboste sich Kana.

  Sie begann mit einer Schimpftriade auf Spike, die irgendwann aufhörte, weil ein Schluchzer ihrer Kehle entwich. Lian sah sie an und stellte mit Entsetzten eine Träne an der Wange des Mädchen hinunter lief..

  „Er ist so ein Arschloch... ich...“ Und schon fing sie richtig an zu weinen an.

  Lian hasste solche Situationen. Sie war nicht sonderlich vertraut damit sich um Menschen kümmern, denen es schlecht ging. Genauer gesagt hatte noch nie jemand weinend neben ihr gesessen. Das war absolutes Neuland. Vorsichtig legte sie dem Mädchen eine Hand auf die Schulter. „Hey...“ Sie überlegte fieberhaft nach irgendetwas Aufmunterndem, aber ihr fiel nichts besseres ein als „Ist doch nur ein Junge!“ oder „Was hast du erwartet. Irgendwann wird man immer verlassen.“ Nichts davon würde Kana dazu bringen mit dem Geflenne aufzuhören.

  Lian war wirklich überfordert, besonders als Kana sich in ihre Arme schmiss und begann ihr Shirt mit Tränen zu durchnässen. Lian seufzte, tätschelte dem Mädchen unbeholfen den Rücken und hoffte, dass das pinkhaarige Mädchen sich bald wieder einkriegen würde.

  „Ich habe ihn doch geliebt. Er hat gesagt, er würde mich über alles lieben und dann hat er mich einfach links liegen gelassen. Er hat mich wie ein Stück Dreck behandelt. Er hat mir noch nicht einmal eine Erklärung gegeben, warum es zu Ende ist. Dafür hasse ich ihn.“, schluchzte das Mädchen in Lians Sweatshirt.

  Was sollte man dazu auch sagen. So waren Menschen nun einmal. Irgendwann wurde man immer verletzt. Vertrauen wurde immer irgendwann gebrochen. Es war nur eine Sache der Zeit. Deswegen zog es Lian vor niemandem zu nahe zu kommen. Sie wusste, am Ende würde sie enttäuscht werden und eine weitere Narbe würde ihr Herz zieren.

  Nach einiger Zeit hörte Kana schließlich auf zu schluchzen und löste sich aus Lians Schulter. Sie strich sich ein paar Tränen aus den Augenwinkeln und aus dem Gesicht. Ihre Schminke war verwischt und sie bot ein ziemlich jämmerliches Bild.

  „Tut mir echt leid. Ich wollte dich nicht voll heulen. Ich bin einfach immer nur nicht darüber hinweg...“ Sie schluchzte erneut und war wohl kurz davor erneut in Tränen auszubrechen. Sie stand rasch auf, ging zu dem inzwischen brodelnden wasserkessel hinüber und stellte ihn von der Herdplatte. Offenbar hatte sie die Lust an Tee verloren, denn sie kehrte gleich wieder zurück und ließ sich mit einem äußerst Mitleid erregenden Gesicht zurück in die Sofapolster fallen. "Ich versteh das einfach nicht!", murmelte sie betrübt.

  „Nuin...“

  Der Drache materialisierte sich neben seiner Meisterin und Lian hatte einmal in ihrem Leben das Gefühl das Richtige zu tun. Ihr Spirit schien immer genau das Richtige zu tun. Er stupste das weinende Mädchen mit der Schnauze an. Sie lächelte durch die Tränen hindurch und tätschelte dem Drachen die Schnauze.

  „Du darfst ihn heraus lassen? Nein Trainer meint, ich sollte das nicht machen, weil sie in dieser Welt Energie brauchen. Er meint ich soll ihn in seinem Zuhause lassen, damit er für den Kampf aufgeladen ist.“

  Lian verzog das Gesicht. „Was für ein Unsinn. Wärst du gerne die ganze Zeit in deinem Zimmer eingesperrt. Talin würde sich sicher gerne mal außerhalb der Arena bewegen. Du willst mir doch nicht erzählen, dass du ihn nur zu den Kämpfen nach draußen lässt oder?“

  „Gefallen? Du meinst, er kann denken und fühlen?“

  Lian strich Nuin über den Kopf. Diese Frage schockierte sie etwas. Konnte es wirklich sein, dass manche gar nicht wussten, was ein Spirit war. Hatten sie sich nie Gedanken darüber gemacht, dass die Wesen, mit denen sie kämpften, vielleicht gar nicht für so etwas erschaffen worden waren? „Hey Lian... was ist denn los?“

  „Lass ihn los, Kana.“, sagte Lian leise. „Lass ihn frei. Lass ihn sehen, wie diese Welt aussieht.“ „Was?“, fragte das Mädchen verblüfft und hörte sogar auf zu weinen.

  „Dein Spirit ist das einzige, auf das du dich verlassen kannst. Es kann dich nicht betrügen. Je mehr du ihm vertraust, desto mehr vertraut es dir und desto stärker werdet ihr. Es hat eine Seele wie du und ich. Es verdient Freiheit und Fürsorge und Liebe, viel mehr als andere Menschen.“ Lian bemerkte nicht wie ihre Stimme leidenschaftlich wurde und ihr Blick sich verträumt in den glänzenden Schuppen Nuins verlor.

  „Sie sind die einzigen, die es wirklich verdienen zu leben, anders als wird Menschen, denn sie sind treu, ihre Seele ist reiner als es unsere je sein könnte...“ Lian schreckte hoch. Sie bemerkt, dass in Kanas Augen erneut Tränen glitzerten.

  „Talin.“, rief sie mit zitternder Stimme ihr Spirit, dass sich neben dem Sofa materialisierte und sie aus den kristallgrünen Augen gelassen anblickte.

  Sie strich dem Spirit über die Schnauze. „Du kannst mich verstehen?“, flüsterte sie leise. Der Fuchs schmiegte seinen Kopf in ihre Hand. Das Mädchen zuckte zusammen, als wäre das das letzte gewesen, was sie erwartet hatte. „Unmöglich!“, flüsterte sie ungläubig. Sie streichelte dem Fuchs über die Stirn, der die Augen zusammenkniff und sie dann wieder ansah.

  „Aber Lian... kann er mir denn überhaupt verzeihen? Dass ich ihn die ganze Zeit nicht beachtet habe?“, fragte sie schließlich erschrocken und löste ihren Blick von ihrem Spirit.

  Die Angesprochene lächelte. „Sie sind treu. Sie verzeihen alles. Wer ihr Vertrauen bricht, verliert an Stärke, aber er verliert nicht ihre Treue. Er wird dir alles vergeben. Und je mehr du ihm vertraust, desto mehr werdet ihr zu einem Team werden.“

  Kana kraulte den Fuchs hinter dem Ohr, was diese sichtlich zu gefallen schien. Dann lachte sie plötzlich. „Das ist so verrückt. Sie schüttelte den Kopf, rutschte neben dem Fuchs auf den Boden. Dieser stupste sie mit der Schnauze an. Sie schlang die Arme um den Hals des Spirits und vergrub den Kopf in seinem Fell. „Tut mir leid Talin.“, meinte sie lachend. „Tut mir leid.“ Dann sah sie auf zu Lian. „Woher weißt du das? Warum erzählst du es nicht an die ganze Welt? Warum erzählst du ihnen nicht, dass Spirits keine schlichten Kampfmaschinen sind?“

  Lian lächelte traurig. „Ich hatte nicht oft Gelegenheit dazu... und du bist die einzige, die bisher bereit war mir zu glauben.“ Dann lächelte sie. Es war nicht zu übersehen, dass Kana überglücklich war. Es war anders, als das verrückte übernervöse Gehabe, das sie bisher an den Tag gelegt hatte. Diese Maske war wohl am Zerbrechen gewesen, als sie wieder auf Spike getroffen war.

  „Ich mag dich Talin, wollen wir Freunde sein?“, fragte Kana ihr Spirit und blickte ihm tief in die grünen Augen. Es gab ein Bellen von sich, dass sehr nach einer Zustimmung klang und zauberte ein heiteres Lächeln auf Kanas Gesicht.

  „Danke...“

  der Fuchs befreite sich aus ihrer Umarmung und lief zu Nuin hinüber. Die beiden schienen sich irgendwie zu unterhalten.

  „Glaubst du, sie können Freunde werden?“, fragte Kana und setzte sich wieder auf das Sofa. „Vielleicht kennen sie sich auch schon länger. Ich weiß nicht, woher Spirits kommen, ob sie geboren werden, oder wiedergeboren, ob sie sterben oder erschaffen werden oder zerstört werden können.“, murmelte Lian.

  Kana legte den Kopf schief. „Danke Lian.“ Sie lachte. „Ich fühle mich jetzt besser. Spike ist egal. Ich habe ja noch Talin.“ Eine einsame Träne rann noch einmal über ihr Gesicht. Dann spürte sie, wie Talin ihr mit seiner rauhen Zunge über die Hand leckte und sie wischte Spike mit der Träne auf ihrer Wange endgültig fort. Sie kraulte Talin noch einmal hinter dem Ohr, was dieser sich sichtlich gefallen ließ.

  „Aber was ist mit dir?“. Fragte sie nach einer Weile des Schweigens und war nun ernster als je zuvor. „Du hast doch Nuin und trotzdem bist du so verschlossen und hast Angst, man könne dir weh tun...“ Lian lächelte schwach. „Ich habe keine Angst, weil ich weiß, dass mir niemand weh tun kann.“ „Na ja, aber du bist nicht glücklich, das sehe ich. Du hast mir geholfen, jetzt möchte ich dir helfen, deinen Schmerz los zu werden.“

  Wieder zwang sich Lian weiter zu lächeln, doch sie erkannte an Kanas Gesichtsausdruck, dass es sehr kläglich aussehen musste.

  „Mir kann man nicht helfen Kana. Es ist nett von dir, dass du es versuchen möchtest, aber es ist zwecklos.“

  „So ein Quatsch.“ das pinkhaarige Mädchen schien wieder etwas aufzuleben. „Es gibt für jedes Problem eine Lösung. Unglücklich verliebt? Stress mit den Eltern? Schlecht in der Schule?“ Lian schüttelte den Kopf. „Kana, ich bin nun mal so. Du hast mir schon mehr geholfen, als du glaubst. Ich rede mit anderen meistens nicht mehr als einen Satz und auch das nur, wenn es sich nicht vermeiden lässt.“ Wenn sie es genau nahm, dann ließ es sich nicht vermeiden. Scott zwang sie ja praktisch dazu sich etwas menschlicher zu benehmen. Und Lian bemerkte selbst, wie schnell sie dieses Verhalten annahm. Sie redete viel zu viel. Worte, die mehr über sie verrieten, als gut war. Auf diese Art würde sie nicht lange in diesem Teamtreffen überleben. Crow suchte ja schon nach dem kleinsten Anzeichen einer Schwäche um sie zu zerstören.

  Kana schien etwas enttäuscht, strahlte aber einen Moment später wieder. „Na, wir sind Freunde. Du kannst mir alles erzählen, was du möchtest. Ich höre dir zu, egal, was es ist.“

  Lian nickte unsicher. Irgendwie hatte sie langsam das Gefühl dieser Lehrgang würde ihr Leben nicht nur komplett aus der Bahn werfen, sondern auch dafür sorgen, dass sie auf eine komplett andere Spur verfrachtet wurde. Es war nicht nur so, dass offenbar ihre gesamte Vergangenheit wieder aufgerollt wurde, nein jetzt gab es schon zwei Leute, die sich um sie Sorgen machten und sie sich scheinbar keinen Deut darum scherten, dass Lian dies eigentlich völlig egal war.

  „Warum läufst du eigentlich immer so rum? Tut mir leid, wenn ich das sage, aber du wirkst, als hättest du seit zwei Monaten Liebeskummer. Hast du doch nicht wirklich, oder?“

  „Ist die einfachste Art nicht angesprochen zu werden.“, meinte Lian ehrlich.

  „Ja natürlich, aber wenn du etwas mehr aus dir machen würdest, dann sähest du viel hübscher aus. Weißt du, das ist auch gut fürs Selbstbewusstsein.“

  „Mir ging‘s so bisher immer ganz gut.“

  „Gut? Das bezweifle ich bei der Miene, mit der du immer rum läufst. Pass auf... ich hab dir doch von dem Abend erzählt, wo wir in die Stadt fahren. Da können wir dich etwas aufpeppen und dann können wir die Clubs der Stadt unsicher machen.“

  „Kana, ich bin mir nicht sicher, ob das eine gute Idee ist.“, wandte Lian ein. Sie wollte wirklich nicht mit dem flippigen Mädchen „die Clubs unsicher machen“. Das widersprach in jedem Punkt ihrer Lebensweise. „Außerdem hab ich überhaupt nichts zum Anziehen. Ich hasse Discotheken, da sind mir zu viele Leute.“

  „Ach, was für ein Schwachsinn. Du wirst sehen. Es geht nichts über einen Nacht Abtanzen. Und wegen den Klamotten. Meine Sachen werden dir wohl nicht passen. Du bist ein Stück kleiner und sehr viel dünner. Wie gehen einfach morgen einkaufen.“

  „Ich habe kein Geld!“, versuchte sich Lian erneut aus der Affäre zu ziehen.

  „Gar kein Geld? Dann gehen wir zur Bank. Ruf deine Eltern an, damit sie dir was überweisen.“ Lian wollte Kana nun nicht erzählen, dass das wohl nicht ganz so einfach werden würde. „Ja, gut...“

  Sie biss sich auf die Lippen. Soweit wollte sie es eigentlich nicht kommen lassen. Sie wollte dieses Geld nicht benutzen. Es war schmutzig. Auch wenn es einfach nur ein Bankkonto war, auch wenn es ihr gehörte, es war ein schmutziges Erbe, dass sie, auch wenn sie es verdiente, nicht haben wollte. Das Geld, das sie noch für den Rückflug hatte, würde für eine Shoppingtour nicht reichen. Wenn, dann musste sie auf dieses Konto zurückgreifen.

  „Verdammt, es ist nur Geld. Kana will dir doch nur helfen, du hast dich da jetzt reingeritten, jetzt kommst du nicht mehr hinaus. Verhalte dich einfach so unauffällig wie möglich und zieh dich bei der nächsten Gelegenheit aus der Affäre... und wo du schon mal dabei bist... hör auf mit dir selbst zu sprechen, Lian.“

  „Hey, Lian.... alles in Ordnung?“

  „Ja!“, antwortete die Angesprochene unwirsch, sodass Kana zusammenzuckte.

  Lian sah auf. Offenbar war das Mädchen doch verletzlicher, als ihr unbekümmertes Auftreten am Anfang zu vermuten geben hatte. Lian wurde klar, dass sie zum ersten Mal in Gefahr geriet jemanden zu verletzen und in dessen Vertrauen zu erschüttern, ohne genau dies zu beabsichtigen. Sie hätte es nicht so weit kommen lassen dürfen. Jetzt war es zu spät.

  „Tut mir leid Kana... ich wollte dich nicht erschrecken...“

  Kana lächelte schon wieder, auch wenn es diesmal ähnlich gezwungen wie Lians Lächeln wirkte. „Schon okay, jeder hat seine Art. Ich weiß, dass du es nicht böse meinst.“ Sie machte eine Pause, strich Talin über den Kopf und suchte anscheinend nach etwas, was sie sagen konnte. „Lass uns nach draußen gehen. Ich möchte Talin die Welt zeigen.“ Sie sprang auf und der Fuchs war sogleich an ihrer Seite und hüpfte an ihr empor.

  Lian erhob sich ebenfalls.

  Sie folgte dem leicht überdrehten Mädchen aus der Tür hinaus auf den großen Platz. Nuin stapfte ruhig und gelassen neben ihr her, während Talin offenbar von seiner Meisterin angesteckt ebenfalls wie toll um diese herum hüpfte.

  „Kann man eigentlich mit ihnen reden?“, fragte Kana, während sie über den Platz auf den Ausgang des Trainingsgeländes zu schlenderten.

  „Sie verstehen jedes Wort und sie können dir mit Gesten antworten, aber sie können keine Worte sprechen.“, antwortete Lian. Sie selbst konnte sich mit Nuin über Empfindungen verständigen, aber das war eine Ausnahme. Eines der wenigen Vorteile, die die außergewöhnliche Verbindung zwischen ihr und ihrem Spirit hatte.

  „Aber Lian, wie weiß ich ob er glücklich ist? Vielleicht tut er jetzt nur glücklich um mich glücklich zu machen?“

  „Er ist glücklich, wenn du glücklich bist und er teilt dein Leid, wenn du traurig bist. Das ist Freundschaft, Kana.“

  „Ich habe trotzdem das Gefühl, als würde ich ihn ausnutzen.“

  Lian lächelte wieder schwach. „Du kannst ein Spirit nicht wie einen Menschen sehen. Sie kennen so etwas wie ausgenutzt werden nicht. Soviel wie du ihnen gibst, soviel geben sie dir zurück.“ „Kana!“, ertönte eine Stimme quer über den Platz. Das Mädchen blieb stehen.

  „Oh, das ist Don.“ Ihre Stimme hatte plötzlich einen zweifelnden Ton angenommen. „Ich bin mir nicht sicher, ob es eine gute Idee ist...“ Sie blickte auf Talin.

  Lian verstand, was Kana meinte. Ihr selbst mochte es egal sein, was andere Leute ihr sagten. Sie war von niemandem abhängig, aber wie weit ließ sich Kana von ihrem Trainer sagen, was sie zu tun hatte. „Hallo Don.“, sagte das Mädchen und setzte wieder ihr Gute-Laune-Gesicht auf.

  „Hast du das mit Krai geregelt? Er hatte doch davon geredet, er wolle ein Zelt aufschlagen um nicht mit Lynna und Skip in einem Raum wohnen zu müssen.“

  „Ich denke, er wird sich damit abfinden.“

  „Du bist aus dem neuen Team, habe ich gehört. Mr. Scott hat mir davon erzählt.“, wandte sich der Mann an Lian und diese nickte knapp.

  „Wundert mich ein wenig, dass ein neues Team hier her kommt. Ich dachte hier würden nur Topteams zum Trainieren kommen. Weil ja auch bald die Weltmeisterschaften sind.“ Lian war der Mann auf einmal noch unsympathischer. Nicht nur, dass er offenbar zu den Leuten gehörte, die Spirits als reine Werkzeuge ansahen, nein er glaubte offensichtlich auch sein Team wäre Weltklasse.

  Nuin stupste ihre Hand an und wickelte dann das Ende seines Schwanzes um ihr Handgelenk. Kana schien das Ganze etwas peinlich zu sein. „Wir gehen was spazieren, ist das okay, Don?“, fragte sie hastig. Ihr Trainer nickte.

  „Bleib nicht zu lange weg, hier solltest du eigentlich keine Chance haben dich vor dem Training zu drücken, Kana.“

  Das Mädchen wurde etwas rot. „Ich bin pünktlich zurück, versprochen Don.“ Sie wollte sich schon weg drehen, als ihr Trainer doch auf das Thema zu sprechen kam, vor dem sie sich wohl gefürchtet hatte.

  „Warum hast du Talin frei gelassen?“

  „Na, er muss doch auch ein wenig frische Luft schnappen können.“ Kana versuchte anscheinend das Ganze mit ihrer typisch heiteren Art zu überspielen.

  „Es kostet sie Energie in dieser Existenzebene zu bleiben. Deswegen sollte man sie nur zu den Kämpfen herauslassen. Nachher beim Training wird er müde sein und seine Attacken nicht anständig ausführen können.“ Der Mann drehte sich zu Lian. „Hat dir dein Trainer das nicht erklärt?“ Offensichtlich hielt er sie für vollkommen bescheuert. Lian lächelte süffisant und gab sich keinerlei Mühe zu verbergen, dass sie den Trainer nicht mochte.

  Kanas Blick wanderte zwischen ihr und Don hin und her.

  „Ähm... Lian... du meintest doch um fünf... wir sind spät dran...“

  „Tschüss Don, wir sehen uns nachher.“ Sie zerrte Lian mit sich, die gerade ansetzte etwas zu sagen. „Vielleicht wäre es besser, wenn du ihm nicht widersprechen würdest. Don ist... wie soll ich sagen, ziemlich von sich überzeugt.“, erklärte Kana als sie in sicherer Entfernung waren.

  „Hat er ein Spirit?“, fragte Lian.

  „Ja... aber er kämpft nicht oft mit uns. Eigentlich gar nicht mehr.“

  „Das arme Ding tut mir leid.“, kommentierte Lian mit emotionsloser Stimme.

  „Na ja, ich wäre froh, wenn du es dir nicht mit ihm verscherzen würdest. Und selbst wenn... er war mal Weltmeister, also er ist ein richtig guter Kämpfer, nur damit du das weißt.“

  Lian zog eine Augenbraue hoch. „Es schien mir eher als wolle er es sich mit mir verscherzen. Der kann von Glück reden, dass ich so ein friedliebender Mensch bin. Crow hätte ihn längst in seine Einzelteile zerlegt.“

  Kana lachte gequält. „Na ja... bei Crow sind wir uns ja wohl auch alle einig, dass er einen Dachschaden hat, oder nicht?“


  Lian musste es im Nachhinein ohne Scheu zugeben. Es war anstrengend Freunde zu haben. Es war noch anstrengender Freunde zu haben, die anscheinend ganz wild auf sinnlose Gespräche zu sein schienen und es war unglaublich anstrengend, wenn diese es nicht sein lassen konnten einen in diese recht eintönigen Gespräche mit einzubeziehen.

  Sie war froh etwas für Talin tun zu können und Leute, die ihr Spirit gut behandelten waren ihr eh um einiges sympathischer als andere, aber sie war trotzdem nicht scharf darauf sich von Kana resozialisieren zu lassen. Sie konnte mit dem Mädchen leben. Solange diese nicht zu sehr in ihrer Vergangenheit herum bohrte und schön oberflächlich blieb, hatte sie kein Problem mit Kana. „Und hat Kana dir ein Ohr abgekaut?“, begrüßte Spike sie, als sie den Bungalow betrat. Er saß auf der Couch und las in einer Zeitschrift über Spirits.

  Lian seufzte innerlich. Das würde ja noch ein Spaß werden, wenn die beiden damit fortfuhren sie gegen den jeweils anderen aufzuhetzen und dabei auch noch nach Kräften versuchten sie in die Gemeinschaft zu integrieren. Das hatte sie doch echt nicht verdient. Sie wollte diese Freundschaft und Fürsorge doch gar nicht. Lian begann sich zu fragen ob irgendjemand ihr ein Schild an den Hinterkopf gehängt hatte.

  „Psychisch gestört, bitte kümmern!“

  Anders konnte sie sich das wirklich nicht erklären. Sie hatte doch wohl allzu deutlich gemacht, dass sie mit niemandem etwas zu tun haben wollte. Warum ignorierten Kana und Spike das bloß einfach? „Ist noch was zu essen für dich da. Wenn du willst, mach ich es dir warm. Wir gehen gleich zum Training und vermutlich wirst du es vorziehen darauf zu verzichten.“

  Lian hob eine Augenbraue und setzte sich auf die Couch gegenüber von Spike.

  „Ich mache, was immer der Teamcaptain befielt.“, sagte sie schnippisch.

  „Das würde ich nicht zu laut sagen. Crow ist oben und glaub mir, dem fällt einiges ein.“ Mars und Thadg tauchten auf, als Crow gerade die Treppe hinunter kam.

  Er warf den beiden einen überraschten Blick zu.

  „Ich fass es nicht. Ihr kommt pünktlich. Ich hatte schon begonnen Runden für euch aufzuschreiben.“, sagte er spöttisch zu den beiden.

  „Ja Crow, lass deine gute Laune nur an uns aus, wir sehen das als Ehre an.“, antwortete Thadg. Offenbar fanden die beiden nichts mehr an der herablassenden Art ihres Teamleaders. Spike stand auf und verschwand kurz nach oben, bevor er mit einer Tasche wieder zurückkam. „Ich seh schon, unsere werte Lady braucht wieder einmal ne Extraeinladung.“ Crow seufzte, als Lian keine Anstalt machte aufzustehen. Sie ging davon aus, dass ihr einmaliges Teilnehmen am Training gereicht hatte, aber offensichtlich hatte Crow da andere Vorstellungen.

  „Ich gebe dir zwei Minuten. Pro Minute zwei Runden Extra, für weitere dreißig Sekunden drauf vier Runden extra.“

  „Crow...“, erhob Spike entrüstet Einspruch.

  „Klappe Spike. Nach ihrer Ansicht ist mit ihr anscheinend alles in Ordnung. Also kann sie das Training auch mitmachen.“

  Lian erhob sich langsam. Er würde es herausfordern. Er würde sie so lange trainieren lassen, bis die Lähmung erneut einsetzte. Anscheinend war er auf den Geschmack gekommen sie schwach und hilflos zu sehen.

  „Sie kann nicht...“, versuchte Spike erneut sie zu verteidigen, wurde aber erneut unterbrochen. „Ist schon okay.“, sagte Lian leise, aber ohne den Hauch von Gefühlen in der Stimme. Sie ging nach oben, schlüpfte rasch in neue Sportsachen und ging dann weder die Treppe hinunter. „Vier Runden!“, tat Crow ihr kund. Lian reagierte nicht. Sie würde nach ein paar Runden schlapp machen. Da interessierte es dann doch nicht mehr, ob sie noch vier Extrarunden laufen musste. „Was soll das Lian?“, zischte Spike dem Mädchen zu, als sie sich auf den Weg zum Sportplatz machten. Es war bewölkt und etwas frischer als in den vergangenen, sommerlichen Tagen. Vermutlich würde es während des Trainings noch an zu regnen fangen. Lian starrte in die Wolken und ignorierte Spike, bis dieser sie am Arm packte und sie zwang ihn anzusehen.

  „Fass mich noch einmal an und du bist Geschichte.“, zischte sie kalt.

  „Was soll die Scheiße? Findest du es so spaßig von Crow fertig gemacht zu werden, oder wirst du einfach gerne von mir durch die Gegend getragen?“

  Lian biss sich auf die Lippen. „Lass mich in Ruhe. Das ist allein meine Sache und ich kann auf deine Hilfe verzichten.“

  Spike schüttelte den Kopf „Ich glaub’s nicht. Du scheinst wirklich eine masochistische Ader zu haben. Anders kann man das ja echt nicht mehr erklären.“

  Das Mädchen erwiderte darauf nichts. Sollte er doch glauben, was er wollte. Hoffentlich ließ er sie jetzt in Ruhe. Sie brauchte keine Hilfe. Sie war stark und sie hatte es nicht nötig sich vor irgendjemandem zu rechtfertigen.


  8. Kapitel


  Als sie den Sportplatz mit der Rundbahn erreicht hatten, fing es an zu nieseln. Crow beeindruckte das wenig.

  „Eine halbe Stunde, zum Warmlaufen, dann sehen wir weiter. Und wenn ihr so schlecht wie gestern seid, sorge ich dafür, dass ihr morgen noch lauft.“ Die letzten Worte waren an Thadg und Mars gerichtet, die sich gegenseitig leidende Blicke zuwarfen.

  Spike und Crow liefen vorneweg, in einem Tempo, dass Lian vielleicht fünf Minuten durchgehalten hätte, aber keine halbe Stunde zum Warmlaufen. Thadg und Mars waren um einiges langsamer, aber das Mädchen selbst konnte sich nur noch als Schnecke bezeichnen, wenn sie sich dazu im Vergleich sah.

  Sie lief nie. Zu Hause achtete man darauf, dass sie keine Sport trieb. Kampfsport konnte man ihr nicht verbieten. Lian fand immer eine Gelegenheit sich irgendwo richtig auszupowern. Hin und wieder, wenn sie danach nicht schnell genug duschte oder sie ihre Medikamente vor nicht allzu langer Zeit genommen hatte, verlor sie auch dabei die Kontrolle über ihren Körper und in manchen ungünstigen Situationen kam es dann auch heraus, dass sie sich wieder über ihre Leistungsgrenze getrieben hatte. Doch was sollten sie schon tun? Wer konnte sie schon davon abhalten zu trainieren? Es dauerte nicht lange und Crow und Spike überholten sie das erste Mal.

  „Hätte nicht gedacht, dass man das Tempo von den Idiotenzwillingen noch unterbieten kann.“, zischte Crow ihr laut zu. Lian ignorierte ihn einfach.

  „Sieht so aus, als würdest du in Zukunft etwas öfters laufen.“ Das schien eine Drohung zu sein. Lian zog die Augenbrauen hoch, erwiderte aber erneut nichts.

  „Crow!“, war Spikes entnervter Kommentar.

  Der Regen war etwas stärker geworden und obwohl es nicht kälter geworden war, fror Lian. Sie wusste, das würde den Lähmungsprozess nur noch unterstützen. Wenn sie Glück hatte, hielten ihre Beine eine Viertelstunde durch.


  Es begann wieder mit einem leichten Kribbeln, aber das störte noch nicht sonderlich. Es wurde erst unangenehm, als Lians Beine immer schwerer wurden und sie immer mehr Anstrengung aufwenden musste um einen weiteren Schritt nach vorne zu machen.

  Jedes Mal, wenn Crow sie umrundete, musste sie sich irgendeinen billigen Kommentar anhören. Lian begann sich zu fragen, warum er das eigentlich tat. Fühlte er sich besser, wenn er andere fertig machen konnte?

  Sie versuchte sich mehr auf diese Frage zu konzentrieren, als auf ihre schwächelnden Beine, aber diese gaben auch ohne die Beachtung des Mädchens schließlich nach.

  Lian stolperte, fiel über ihre Füße und landete schmerzhaft auf der roten, nassen Bahn. Sie hatte sich mit den Händen abgefangen und diese begannen nun zu brennen, was wenigstens einen erfrischenden Kontrast zu dem Kribbeln bot, welches sich auch bereits in ihrem Oberkörper auszubreiten begann.

  Lians Kleidung, die vorher nass gewesen war, war nun vollkommen durchweicht. Sie klebte an dem dünnen Körper des Mädchens und ließen sie abscheulich frieren.

  Mars und Thadg waren hinter ihr gewesen und hielten nun neben dem Mädchen an. „Hey, alles in Ordnung?“

  Natürlich, die typische dumme Frage, was erwartete man von diesen beiden Trotteln auch. „Ja, alles bestens. Ich habe nur gerade mein Training beendet.“, antwortete das Mädchen kalt. „Na, wenn Crow das auch mal so sieht. Möchte gern wissen, was er mit uns macht, wenn wir einfach so nach Lust und Laune unser Training abbrechen.“

  „Mars, Thadg. Weiter, oder ihr lauft die nächsten Wochen durch.“, schrie einen Stimme hinter ihnen. Lian seufzte. Jetzt würde sie sich wieder einen Haufen Beleidigungen anhören müssen und schlussendlich würde Crow doch nichts tun können.

  Sie konnte sich im Moment noch aufrecht halten. Die Lähmung hatte noch nicht vollständig auf ihren Oberkörper übergegriffen und da dieser nicht so stark belastete gewesen war, würde sie ihn vielleicht weiterhin spüren können.

  „Also, vielleicht eine Erklärung, warum du dich einfach so hier auf die Bahn setzt?“ Crow blieb neben ihr stehen. Spike kniete neben dem Mädchen nieder. Der Regen hatte seine hochgegelte Frisur etwas in Mitleidenschaft gezogen, sodass seine Haare jetzt ziemlich wirr in der Gegend herum standen und teilweise an seinem Kopf klebten

  „Spike, du läufst weiter.“, ordnete der Teamleader an.

  „Aber Crow...“

  „Du läufst weiter.“

  „Damit du sie zu Hackfleisch verarbeiten kannst? Ich bring sie nach drinnen.“

  „Du läufst weiter, sagte ich, und zwar sofort. Du bekommst deine Zicke unversehrt zurück, versprochen.“

  „Du verdammter Vollidiot, lass sie doch in Ruhe, mein Gott...“, schrie Spike los und wurde von Crows leiser, aber schneidender Stimme unterbrochen.

  „Ich darf dich daran erinnern, dass du immer noch einige Runden nachlaufen musst. Leg noch zehn drauf.“

  „Crow!“, erhob der blondhaarige Junge erneut Einspruch.

  „Zwanzig.“

  „Es reicht, verdammt! Ich seh nicht einfach so zu, wie du deine schlechte Laune an ihr in diesem wehrlosen Zustand auslässt...“

  Lian kämpfte mit sich. Einerseits wollte sie nichts lieber, als dass Spike die Fliege machte und Crow seine Schimpftirade möglichst schnell an ihr los lassen würde. Dann hatte sie es wenigstens schnell hinter sich.

  Andererseits würde sie dann vermutlich noch zwei Stunden hier im Regen sitzen, gelähmt und durchgefroren.

  „Du hast Schlimmeres durchgemacht, Lian, reiß dich zusammen. Dieser Lehrgang verweichlicht dich vollkommen.“

  „Vorsicht Spicy, treib es nicht zu weit. Glaub mir, dann wirst du Seiten an mir kennen lernen, die du nicht so schnell wieder vergisst.“, zischte Crow mit wirklich bedrohlicher Stimme, bei der sich jedes von Lians Nackenhärchen aufrichtete. Jetzt war er wirklich sauer.

  „Spike, hau ab, das geht dich nichts an.“, brummte sie mit genervter Stimme.

  „Mein Gott, ich brauche kein Kindermädchen, verstanden?“

  Spike sah zu ihr hinab. Seine blauen Augen musterten sie durchdringend und in seinem Blick konnte sie all das zu deutlich lesen, was er am liebsten gesagt hätte. Er hielt sie für ein kleines Kind, auf das man aufpassen musste und das man beschützen musste.

  Ohne noch ein Wort zu sagen, drehte er sich weg und lief wieder los, auch wenn er immer wieder einen zögerlichen Blick über die Schulter zu ihnen zurück warf.

  Crow trat noch einen Schritt an sie heran. Lian konnte sich kaum mehr aufrecht halten. Ihr Oberkörper und ihre Arme waren nicht vollständig gelähmt, aber sie würde trotzdem höchstens noch ein paar Minuten in dieser sitzenden Position verharren können.

  „Also, was ist mit dir los?“, zischte er und sah abfällig auf sie hinab.

  „Nichts!“, antwortete Lian.

  „Du musst ja fürchterlich Angst vor mir zu haben, wenn du noch nicht einmal in der Lage bist, mir das zu erzählen.“ Er lächelte hämisch.

  „Es geht dich einen Scheißdreck an. Und nenn mir einen Grund, aus dem ich Angst vor dir haben sollte. Du bist mir in allen Zügen unterlegen.“

  Seine Augen verengten sich zu Schlitzen und die grüne Iris funkelte giftig.

  „Unterlegen... so?“ Ein fieses Grinsen bildete sich auf seinem Gesicht. „Das glaubst du doch selbst nicht. Du hast kaum die Kraft dich länger als zehn Minuten auf den Beinen zu halten. Und jetzt nenn mir den Grund.“ Es war ein Befehl, klar und deutlich als solcher gesprochen.

  „Verpiss dich.“, antwortete Lian emotionslos. Glaubte er, er könne ihr mit dieser aufgespielten Autorität Angst einjagen? Glaubte er, nur weil sie hier im Dreck lag und sich nicht rühren konnte, hatte er das Recht ihr etwas zu befehlen?

  Ihre Arme, mit denen sie sich abgestützt hatte gaben zitternd nach und sie kippte langsam auf die Seite.

  Mars und Thadg liefen an ihnen vorbei, bald gefolgt von Spike.

  Der Teamcaptain sah schweigend auf sie herab.

  „Was glaubst du eigentlich durch diesen Trotz zu erreichen? Glaubst du, du bist stärker als ich Kleine? Glaubst du, es juckt mich, dass du hier versuchst dich in den Vordergrund zu schieben? Ich hab ein Problem mit Leuten wie dir.“

  „Nicht mein Problem.“, brummte Lian. Glaubte der denn wirklich sie mit seinem Gelaber beeindrucken zu können?

  „Das ist deine Entscheidung. Aber ich werde keine Rücksicht darauf nehmen. Wenn du meinst, dass alles in bester Ordnung ist, dann werde ich ebenfalls davon ausgehen und wenn du meine Anweisungen nicht befolgst, dann kannst du nach Hause fahren.“

  Lian nickte.

  „Gut, dann steh auf und lauf weiter.“

  Sie rührte sich nicht, presste die Lippen fest auf einander und sah ihm starr in die Augen. „Steh auf.“, wiederholte er kalt und etwas lauter. Lian sah wie sich die Muskeln unter dem an seinem Körper klebenden Shirt anspannten. Sie konnte spüren, wie diese giftgrünen Augen sie durchbohrten. Er wartete eine ganze Weile, sah nur stumm auf sie hinab, während Lian immer noch bewegungslos dalag und keine Anstalt machte seinem Befehl nachzukommen.

  „Das war deine letzte Chance Miststück. Du wirst weiterhin mit trainieren, und glaub mir, dann ist es mir egal, ob du zusammenbrichst oder verreckst, oder sonst was. Glaub mir, du bist so dicht dran an einem Ticket nach Hause.“ Dann drehte er sich um und lief weiter.

  Lian blieb liegen, sie spürte die Tropfen kaum, die kalt auf ihren Körper prasselten. Sie hörte Crow und Spike über den halben Platz streiten und merkte irgendwann, dass keiner mehr an ihr vorbei lief. Offenbar waren die Jungs nach drinnen gegangen und hatten sie hier im Regen zurückgelassen. Sie wollte Nuin nicht hinaus lassen. Er hasste den Regen. Die Tropfen taten ihm weh. In ihrem Körper war er geschützt.

  Ihr war kalt, zumindest die Teile die noch etwas empfinden konnten. Jeder Tropfen, der auf ihre Schläfe tropfte war wie ein kleiner Eiskristall.


  Lian verlor irgendwann den Faden. Sie war sich nicht sicher, ob sie ihn Ohnmacht gefallen war, denn sie erinnerte sich an manche Momente nur noch verschwommen und konnte nicht mehr genau sagen, ob es nun fünf Minuten oder eine halbe Stunde gewesen war, die sie dort gelegen hatte. Sie bemerkte auf jeden Fall, als sich ihr jemand auf der roten Bahn näherte und neben ihr zum Stillstand kam.

  „Verdammt, du holst dir den Tod. Tut mir leid, aber Crow hat das Training etwas in die Länge gezogen...“

  Lian sah müde in Spikes Gesicht.

  Er biss sich auf die Lippen, packte sie unter der Schulter und in den Kniekehlen und hob sie hoch. „Es tut mir wirklich leid, ich hätte dich hier weg holen sollen, egal, was Crow sagt.“ Er ging mit schnellem Schritt über den Platz.

  „Du hättest dich da raus halten sollen.“, sagte Lian leise.

  „Ja natürlich, dir wäre es sicherlich auch lieber jetzt da weiter im Regen zu liegen, nicht wahr? Es gibt einfachere und angenehmere Arten zu sterben. Glaub mir.“

  „Du machst dir nur Ärger damit dich einzumischen.“

  „Mein Gewissen macht mir sehr viel mehr Ärger, wenn ich es nicht tue.“

  Lian biss sich auf die Lippen. „Was willst du von mir?“

  Vielleicht war es in diesem Moment nicht gerade klug diese Frage zu stellen. Sie konnte sich nicht wehren, sie konnte nicht weglaufen, aber irgendwie musste sie ja herausfinden, was die Beweggründe waren, aus denen er ihr half.

  „Wie bitte?“, fragte Spike und in seiner Stimme klang ehrliche Überraschung mit.

  „Warum hilfst du mir. Niemand macht das einfach so und ich habe ja wohl deutlich gemacht, dass ich keine Hilfe will. Also, was willst du?“ Sie sah auf den Weg vor sich um nicht in Spikes Gesicht sehen zu müssen.

  Ihm schien es die Sprache verschlagen zu haben. Vielleicht suchte er jetzt fieberhaft nach einer Ausrede, weil sie den Nagel auf den Kopf getroffen hatte.

  „Leidest du... vielleicht ein bisschen an Paranoia? Ich helfe dir, weil du Hilfe brauchst, das würde ich für jeden machen.“ Er klang entrüstet. Vermutlich würde er bald beginnen sie für vollkommen verrückt abzustempeln... aber was störte sie das denn auch eigentlich?

  Lian sah weiterhin auf den Weg, der an den Hallen vorbei auf den großen Platz führte. „Erwartest du, dass ich eine Gegenleistung verlange?“, fragte er schließlich und es klang so, als würde er sich wirklich gekränkt fühlen.

  Lian biss sich auf die Lippen. So war es doch. Niemand half einfach so, ohne nicht irgendeinen Hintergedanken zu haben.

  „Wenn mir was einfällt, werd ich es dir sagen. Ich hoffe es stört dich nicht, wenn ich dir bis dahin kostenlos helfe.“, sagte er schließlich mit vor Ironie strotzender Stimme, als Lian wieder nicht antwortete.

  Im Bungalow saßen Mars und Thadg um den Tisch herum und spielten Karten. Ihre Haare waren noch nass, aber sie steckten wieder in trockenen Klamotten.

  Sie hoben den Kopf als Spike mit Lian den Raum betrat, sagten aber nichts und nickten nur kurz, bevor sie sich wieder in ihr Spiel vertieften.

  „Heißen Wasser hilft?“, fragte Spike und trug das Mädchen ins Badezimmer. Sie nickte stumm. „Gut!“ Er setzte sie auf dem Boden ab und ließ Wasser in die Wanne laufen.

  Lian lehnte an einem der weißen Schränke und sah ihm stirnrunzelnd dabei zu. Was sollte das denn jetzt werden?

  Er drehte sich zu ihr um. „Es wäre übrigens schön, wenn du es damit belassen könntest. Ich weiß nicht, wie sehr dir diese Lähmungen gefallen, aber auf die Dauer werde ich das nicht zulassen.“ „Ich tue nur, was der Oberguru sagt.“, brummte Lian.

  „Trotz hilft dir auch nicht weiter. Crow sitz am längeren Hebel. Du würdest dir sehr viel Ärger ersparen, wenn du ihm einfach erzählen würdest, was los ist. Leg ihm irgendein Attest vor, damit er zufrieden ist und du bist aus diesem Training raus.“

  Lian biss sich auf die Lippen.

  Spike seufzte und setzte sich auf den Rand der Badewanne.

  „Weißt du, ich denke Crow würde dich eher respektieren, wenn du ihm einfach sagen würdest, was los ist. Vielleicht hält dich dein Stolz davon ab ehrlich zu sein, aber dein kindisches Gehabe kratzt sehr viel mehr an deiner Würde als wenn du einfach nur ein paar kurze, erklärende Worte aussprechen würdest.“

  Lian biss sich erneut auf die Lippen. Eine Geste, die sie häufig in Scotts Anwesenheit machte, wenn er wieder einmal versuchte eine Antwort aus ihr heraus zu kitzeln, die sie ihm nicht geben wollte. Ihre Lippen waren die rauhe Behandlung schon seit längerem gewohnt und das Mädchen wunderte sich hin und wieder, dass noch keine Hornhaut auf ihnen wuchs.

  „Ich habe keinen Stolz. So oft, wie man mich gedemütigt hat, machte es einfach keinen Sinn mehr sich einen anzulegen. Er wurde eh nur zerschlagen, weil ich zu schwach war um ihnen entgegenzutreten.“

  „Hast du Angst, dass er sich darüber lustig macht?“, fragte Spike und legte den Kopf schief. „Das wäre wohl kaum etwas Neues. Der Idiot muss schon früher aufstehen um mir weh tun zu können.“, brummte Lian ungehalten. Warum konnte Spike nicht aufhören zu fragen, warum antwortete sie jetzt darauf. Fühlte sie sich jetzt dazu gezwungen sich für die Hilfe zu revanchieren? „Wovor hast du dann Angst?“

  „Vor nichts, es geht einfach niemanden etwas an.“

  Spike zog die Augenbrauen hoch und schüttelte frustriert den Kopf. Er drehte sich halb um und tauchte eine Hand in das Badewasser ein, vermutlich um die Temperatur zu fühlen. „Na gut, setzten wir dich rein. Muss ekelhaft sein sich nicht rühren zu können.“ Er kniete sich hin, hob Lian auf und setzte sie in die Badewanne. Erst als Wasser an ihren Hals schwappte, nahm sie die Hitze wahr. Spike ließ sie los und sie versank in der Badewanne. Reflexartig schloss sie die Augen, versuchte den Nacken zu heben. Wasser war in ihren Mund gedrungen.

  „Phantastisch Lian, jetzt ersäufst du in ner Badewanne.“

  Sie wurde an den Schultern gepackt und wieder aus dem Wasser gerissen.

  „Tut mir leid, du kannst dich ja nicht bewegen... ich wollte dich nicht ersäufen.“ Spike hing halb über der Badewanne und hielt das nach Luft schnappende Mädchen an den Schultern fest, damit sie nicht noch einmal im Wasser versank.

  Als Lian sich wieder soweit beruhigt hatte, dass ihr diese Situation auffiel runzelte sie die Stirn. „Wenn du weiter so sitzen bleibst fällst du höchstens hinterher und ersäufst mich erst recht.“, warf sie kritisch ein. Unter einem Jungen begraben zu ersaufen war nicht gerade ihre bevorzugte Art Selbstmord zu begehen.

  „Soll ich dir ne Leine umbinden und dich festbinden?“, fragte Spike. Er hat einen Ellenbogen auf dem anderen Badewannenrand gelehnt und hing nun wirklich über ihr. Lian behagte diese Nähe überhaupt nicht, doch ihre Glieder begannen gerade erst zu kribbeln und waren noch weit davon entfernt sich wieder von selbst bewegen zu können.

  In diesem Moment kam auch noch Thadg in das Badezimmer gelaufen und blieb stocksteif stehen. „Ähm... ich wollte nicht stören... ääh...“ Er kratzte sich verlegen am Kopf, während er seine geweiteten Augen offenbar nicht von dem, was er sah, abwenden konnte. Lian fiel sehr wohl aus, dass es etwas seltsam aussehen mochte, wie Spike halb über ihr hing und sie an den Schultern festhielt, während sie in der Badewanne saß, aber musste dieser blonde Trottel mit Zopf deswegen endgültig seine Fähigkeit zu sprechen aufgeben?

  „Also... wenn ihr fertig seid... Scott ist da...“ Erneut kratzte sich der Junge am Kopf und entschloss dan zu verschwinden.

  Spike drehte den Kopf. „Thadg!“, schrie er laut, sodass Lians Kopf zuckte.

  „Was?“ Der Junge tauchte wieder in der Türangel auf.

  „Schick ihn her.“

  „Okay.“ Und wieder war er weg.

  Lian durchbohrte Spike mit wütenden Blicken. „Idiot, willst du, dass er mich in dem Zustand sieht? Er bringt mich um.“

  Spike drehte sich wieder zu ihr. „Sehr schön, vielleicht bist du tot vernünftiger.“

  „Und ich hatte schon gedacht, du wolltest mir helfen. Ist ja mal wieder typisch.“, brummte sie böse. Spike zog die Augenbrauen hoch und ließ sie los. Mit einem erstickten Schrei fiel das Mädchen zurück in das heiße Wasser, schluckte erneut Wasser und wurde einige Momente später wieder an die Oberfläche gezogen.

  „Ich fürchte manche Leute muss man zu ihrem Glück zwingen.“

  Lian schnappte erneut nach Luft und hustete. „Was... sollte das denn jetzt?“

  „Wollte dich nur mal daran erinnern, wer dich hier vor dem Ertrinken bewahrt.“

  „Wenn ihr nicht wärt, wäre es gar nicht soweit gekommen.“, antwortete sie und langsam flammte Wut in ihr auf. Was dachte der sich eigentlich. Sie war auf niemanden angewiesen. Niemand konnte ihr etwas tun und sie würde nie um Hilfe bitten, niemals.

  „Irrtum, wenn du dich nicht so kindisch verhalten würdest, wäre es nicht so weit gekommen.“ „Ich kann mit meinem Leben machen, was ich will.“ Trotzig sah Lian den jungen Mann an, der nur leise seufzte und zur Decke sah.

  „Du bist echt sowas von verbohrt, sowas gibt’s überhaupt nicht, wer hat dir das beigebracht...“ „Das reicht, lass mich los.“, zischte Lian nun wirklich wütend.

  „Nicht ehrlich, oder?“ Er richtete seinen Blick wieder auf sie, machte aber keine Anstalt ihre Schultern loszulassen.

  „Lian? Spike?“ Lians wütende Miene gefror. Scott stand im Türrahmen und auf seinem Gesicht hatte sich ein breites Schmunzeln ausgebreitet.

  „Grins nicht so, das war nicht meine Idee.“, brummte sie sofort.

  „Tut mir leid.“, meinte Scott, ohne dass das Grinsen auch nur um einen Millimeter schmaler wurde. „Aber das ist einfach ein zu ungewöhnliches Bild. Vielleicht sollte ich davon mal ein Photo machen.“ „Wenn du sterben möchtest.“, knurrte das Mädchen.

  „Gibt es einen Grund, aus dem ihr zusammen baden geht?“, fragte Scott nun und allein diese Worte reichten um das Grinsen noch etwas auszuweiten.

  „Wir gehen nicht zusammen baden...“, fing Lian entnervt an. Wofür hielt der sie eigentlich. Wollte er sich über sie lustig machen?

  „Ich bewahre sie davor abzusaufen.“, erklärte Spike und ließ Lian zur Betonung dessen los, sodass sie erneut im Wasser versank. Diesmal war sie schon halbwegs darauf vorbereitet und konnte wenigstens vorher die Luft anhalten. Spike fand das anscheinend ziemlich komisch, denn seine Gesichtszüge ähnelten den Scotts, als er sie wieder aus dem Wasser zog.

  „Verdammt lass das, wenn du schon meinst Babysitter spielen zu müssen, dann richtig, oder geh und lass mich in Frieden sterben.“, zischte ihn das Mädchen an.

  Scott hatte inzwischen aufgehört zu grinsen und runzelte nun besorgt die Stirn. Er trat näher an die Badewanne heran und hockte sich hin.

  „Was hast du gemacht, Lian?“, fragte er langsam und betonte jedes Worte einzeln, als würde er mit einem Verrückten reden.

  „Crow und sein Mördertraining.“, antwortete Lian bissig, wissend, was sie jetzt zu hören bekommen würde.

  „Du machst beim Training mit?“, fuhr der Mann sie daraufhin erschrocken an.

  „Er ist mein Teamcaptain, ich habe wohl zu tun, was er sagt.“, brummte Lian, auch wenn sie wusste, dass das nur Wortklauberei war.

  „Du bist echt sturer als die Polizei erlaubt. Lian, warum zum Teufel hast du ihm nicht erzählt, dass...“ „Es geht ihn nichts an, es geht niemanden etwas an.“, schrie Lian dazwischen, bevor Scott etwas ausplaudern konnte.

  „Wie du schon sagtest. Er ist dein Teamcaptain, also geht es ihn sehr wohl etwas an. Er muss über euer aller Zustand informiert sein, physisch und psychisch.“

  „Er kann mich mal.“, trotzte das Mädchen bockig.

  „Lian...“

  „Ich habe dir gesagt, dass es eine schlechte Idee ist. Wenn du nur einmal in deinem Leben auf das hören würdest, was ich sage, statt mich wie ein dreijähriges Kind zu behandeln.“

  „Wann wirst du denn aufhören, dich als ein solches zu verhalten? Dieser kindische Trotz bringt sich kein Stück weiter. Du gibst dir nicht einmal Mühe etwas zu ändern...“

  Lian biss sich auf die Lippen, jedoch nicht, weil sie die Wahrheit in Scotts Worten erkannte, sondern weil sie sich zurückhalten musste endgültig auszuflippen. Er verstand überhaupt nichts. Er würde es auch nie verstehen. Es gab nur eine Art von Menschen. Sie alle nutzten einen schamlos aus, wenn sie herausfanden, dass man sich nicht wehren konnte. Sie würde es nicht ertragen von Crow erniedrigt zu werden und sich nicht wehren zu können. Und noch schlimmer war die Fürsorge, die Spike vorheuchelte. Jeder handelte nur für sich selbst. Menschen waren alle Egoisten.

  Lian senkte den Blick. Sie konnte Spikes Hände an ihren Schultern spüren. Ihr Körper begann langsam zu kribbeln. Die Lähmung begann langsam abzuklingen.

  Sie hörte Scott leise seufzen. „Wir reden später darüber. Jetzt sorg erst mal dafür, dass du dich wieder bewegen kannst.“ Sie bemerkte aus dem Augenwinkel wie er aufstand und sie wieder mit Spike allein ließ.

  Lian begann langsam ihre Finger zu bewegen, in die das Gefühl langsam wieder zurückströmte. „Guck weg.“, brummte sie genervt, weil sie Spikes Blick auf sich ruhen spüren konnte.

  Er schwieg, sah allerdings auch nicht weg.

  „Du kannst mich loslassen.“, flüsterte Lian schließlich. Sie hatte das Gefühl nicht gleich in der Badewanne unterzugehen, wenn sie ihren Halt verlor und sie wollte nicht länger als nötig von Spike festgehalten werden. Er löste seine Hände von ihren Schultern und Lian gelang es unter großer Anstrengung ihren halb bewegungsfähigen Körper in einer aufrechten Lage zu halten. Spike setzte sich gerade auf den Badewannenrand und blickte noch immer auf das Mädchen hinab. „Was gibt es da zu starren?“, blaffte sie unfreundlich. Konnte er nicht einfach gehen? Sie hatte schon genug Probleme. Da konnte sie auf seine Fürsorglich- Nummer außerordentlich gut verzichten. „Ich versuche in dich hinein zu sehen. Da du mir nichts erzählen willst, muss ich mir wohl oder übel den Weg durch deine Haut und Knochen in dein Inneres bahnen.“, antwortete er spöttisch. „Hau ab.“

  „Ein „Danke“ habe ich auch nicht erwartet.“ Er stand auf, blieb noch einen Moment stehen und musterte sie, bis er sich schließlich umwandte und aus dem Bad stapfte. Lians gefrorene Gesichtszüge entspannten sich etwas. Sie wusste, sie würde sich gleich Scott stellen müssen. Sie wusste, es würde alles nur noch schlimmer werden und Scott würde sie überreden hier zu bleiben und sie mehr oder weniger zwingen sich diesem Leben anzupassen, aber Lian war es gewöhnt eine schwarze Zukunft vor sich zu sehen.

  „So muss ich mir wenigstens nicht die Vergangenheit vor die Augen halten um schlechten Laune zu bekommen.“, stellte sie zynisch fest und ihre Mundwinkel zogen sich sporadisch nach oben. Sie ließ sich etwas weiter in das Wasser gleiten, pumpte Luft in ihre Lunge und hielt sich mit den Händen, die noch immer bleischwer waren, am Wannenrand fest. Zehn Minuten noch, dann würde sie wieder aus dem Wasser steigen können.

  Lian ließ noch einmal heißes Wasser nach fließen und schloss die Augen. Es war schön warm. Das Kribbeln war in der heißen Umgebung fast angenehm und beruhigend. Sie bemerkte nicht mehr, wie sich ihre Hände langsam von dem Rand der Badewanne lösten, auch nicht, wie sie immer weiter zurück in das Heiße Wasser versank und ihr Kopf auf der Oberfläche ruhen blieb, bis auch er versank.


  Lian erwachte abrupt durch einen harten Schlag auf den Rücken. Sie spuckte einen Schwall Wasser aus, hustete und schnappte gleichzeitig gierig nach Luft.

  „Spike!“, schrie eine Stimme. Sie klang nicht sonderlich erfreut. Eher stinkwütend und vermutlich war das kein Wunder, wie Lian sich eingestehen musste, denn sie gehörte Crow.

  „Was denn?“

  „Dein Mädchen hat versucht sich in der Badewanne zu ertränken. Verdammt, kann man noch nicht einmal in Frieden auf Klo gehen ohne mit den Problemen dieses Wracks konfrontiert zu werden?“ Langsam setzte Lians Hirn wieder ein. Sie musste in der Badewanne eingeschlafen sein. Jetzt... lag sie offensichtlich auf den Fliesen davor. Es war kalt und sie lag in einer Lache Wasser. Ihre Lunge brannte, aber immerhin spürte sie ihre einzelnen Körperteile wieder.

  „Verdammt...“ Jemand riss sie in die Höhe.

  „Lian, alles in Ordnung?“

  Sie stellte fest, dass sie ihre einzelnen Körperteile wieder spüren konnte, aber zu schwach war um sie zu bewegen. Sie öffnete vorsichtig die Augen und sah in Spikes besorgtes Gesicht. „Dich kann man auch keine zehn Sekunden aus den Augen lassen und das werde ich auch nicht mehr, wie kann man sich nur so unverantwortlich verhalten? Ich dachte, du wärest wieder okay.“ Er versuchte wohl wütend zu klingen, aber seine Stimme zitterte. Lian konnte nicht verstehen, warum ihm das so nahe ging. Verdammt, was sollte es ihn denn stören, wenn sie absoff. Sie behandelte ihn wie Dreck. Sie hatte ihm gesagt, dass sie nichts mit ihm zu tun haben wollte und trotzdem machte er sich Sorgen um sie.

  „Crow gib mir eins von den großen Handtüchern.“, sagte Spike unwirsch. Der Angesprochene antwortete nicht, doch Lian konnte sich den Todesblick, den er in diesem Moment auflegen musste, bildlich vorstellen.

  „Nun mach schon. Es wird dich nicht umbringen einmal zwei Finger zu rühren.“ Im nächsten Moment flog Lian ein weißes Frotteehandtuch gegen den Kopf.

  „Herzlichen Dank.“

  Crow verließen ohne noch ein Wort zu sagen das Bad.

  Lian schwappten beinahe die Nerven über, als Spike anfing sie in das überdimensional große Handtuch einzupacken.

  „Lass mich in Ruhe. Seh ich so aus, als könnt ich das nicht alleine?“

  „Wie es scheint kannst du einige Dinge nicht alleine, angefangen dabei auf sich selbst aufzupassen. Ich sagte doch, ich lasse dich nicht mehr aus den Augen.“

  „Stirb.“, brummte Lian.

  Spike lachte. „Den Spruch bin ich gewohnt. Crow bringt den alle fünf Minuten. Ich werde mit ihm fertig, also werde ich auch mit einer etwas umgänglicheren Version von ihm fertig.“ Lian bekam jetzt wirklich zuviel. Er wagte es sie mit Crow zu vergleichen. Noch dazu bezeichnete er sie als „Umgänglichere Version“.

  „Hau ab!“, fauchte sie hin wütend an. „Lass mich in Ruhe. Es hat dich nicht zu interessieren, was ich tue. Es hat dich nicht zu kümmern. Das ist mein Leben und wenn ich entschließe mich zu ertränken, dann hast du dich da raus zu halten. Was interessiert dich das auch? Es kann dir sowas von egal sein. Ich hasse dich.“, schrie sie ihn an, wobei ihre Stimme immer lauter und schriller wurde, bis ihr noch immer schmerzender Hals das ganze in ein heiseres Krächzen verwandelte.

  Spike seufzte nur, nahm das eingepackte Mädchen auf den Arm und trug es aus dem Bad. „Hast du dir eigentlich mal überlegt, dass du Leuten damit weh tun könntest, wenn du dich so gewissenlos verhältst und stirbst?“

  Sollte das eine Fangfrage sein.

  „Warum?“, brummte Lian heiser. „Es gibt niemanden, den das stören würde.“

  Daraufhin schwieg der junge Mann. Sie konnte sich seinen Gesichtsausdruck vorstellen. Geschockt, überrascht, entsetzt. Doch glaubte er wirklich, dass sie mit ihrem Verhalten irgendwo Freunde hatte, irgendjemanden, der sich um sie sorgte?

  Er setzte sie auf der Couch ab, ging dann zu der Kochnische hinüber und kam mit einer dampfenden Tasse zurück.

  „Ich hab dir einen Tee gemacht. Dachte, du könntest vielleicht was Warmes vertragen. Aber Vorsicht, er ist noch heiß.“ Er stellte die Tasse auf dem flachen Wohnzimmertisch ab und setzte sich neben sie. Lian nickte nur stumm. Sie hatte keine Lust auf Tee. Getrunken hatte sie wohl für heute erst einmal genug, wenn es auch nur heißes Badewasser gewesen war. Sie schloss erschöpft die Augen und ignorierte Spike einfach, der irgendwann mit einem resignierenden Seufzer aufstand und durch die Wohnung schlurfte. Irgendwo am Rande ihres Bewusstseins leuchtete eine kleine Lampe auf, die ihr mitteilte, dass sie schon wieder dabei war einfach einzuschlafen, aber sie reichte nicht mehr aus um etwas Licht in den trüben Geist des Mädchens zu bringen, das langsam zur Seite kippte, die nassen blonden Haare, dabei gleichmäßig auf dem Sofapolster verteilte, und sich nicht mehr rührte.


  9. Kapitel


  Lian erwachte mit einem Gefühl, als hätte sie sich soeben verschluckt und hustete reflexartig. Sie nahm ihre zitternden Hände war und reagierte schon fast automatisch. Es war dunkel um sie herum, doch sie konnte die dünne Matratze unter sich fühlen und nahm deshalb an, dass sie auf dem Dachboden neben ihrer Tasche schlief. Ihre Hände suchten nach der Tasche und fanden schließlich den Reißverschluss um diese zu öffnen. Sie wühlte so leise wie möglich darin herum und fand schließlich eine kleine Taschenlampe, die sie anknipste, nachdem ihre zitternden Finger den kleinen Beutel mit den Medikamenten ertastet hatte. Sie knipste die kleine Lampe an und fischte die einzelnen Pillen heraus, die sie benötigte.

  Möglichst schnell löschte sie die Lampe wieder und verstaute die Pillen zurück in der Tasche. Die Mittel wirkten rasch. Das Zittern verschwand aus Lians Gliedern und sie ließ sich müde zurück in ihr Kissen sinken.

  Wer hatte sie hier eigentlich hin gebracht? Spike?

  Ihre Kleidung war wieder trocken und sie trug auch immer noch die selbe wie am Nachmittag. Offensichtlich hatte sie also noch eine Weile auf dem Sofa geschlafen, bis man sie hier nach oben gebracht hatte.

  Immer noch müde kuschelte sich das Mädchen in die Kissen.


  Am nächsten Tag wachte sie mit dem Gedanken auf, der sie schon seit dem gestrigen Vorfall immer wieder quälte. Sie konnte unmöglich noch einmal dieses Training durchstehen. Sie wollte nicht noch einmal von Spike „gerettet“ werden.

  Die einzige Möglichkeit dem zu entgehen, war Crow zu erzählen, was es mit dieser Lähmung auf sich hatte. Ihm zu erzählen, warum ihr Körper nach ein wenig Anstrengung einfach aufgab und sie im Stich ließ. Sie würde diesem Idioten, der sich nichts sehnlicher wünschte als sie seelisch vollkommen fertig zu machen, die ultimative Waffe dazu in die Hand drücken und ihm auch noch zeigen, wo der Abzug war.

  Lian erschauderte und vergrub den Kopf in ihrem Kissen. Wie hatte sie es nur je in Erwägung ziehen können hier her zu kommen.

  Das Mädchen biss sich auf die Lippen. Sie versuchte sich die Situation vorzustellen, wenn sie Crow den Grund nannte, aus dem sie zukünftig nicht an seinem Training teilnehmen würden könnte. Doch schon allein sich sein Gesicht vorzustellen, ließ sie diesen Gedanken ganz schnell fallen lassen. Diese giftgrünen, kalten Augen, welche die Umgebung schlagartig gefrieren ließen reichte doch schon, dass sie sich automatisch lieber auf ihn stürzte und ihn in kleine Häppchen schnitt, als ihm irgendetwas zu verraten, was sie vor jedem geheim zu halten versuchte. Es konnte doch wirklich niemand verlangen, dass sie einem solchen Eiszapfen etwas von sich verriet.

  Lian versuchte erneut sich Crows Reaktion vorzustellen, und ließ dieses Mal sein äußeres Erscheinungsbild außer Acht.

  Es war nicht gerade wahrheitsgetreu, da der Teamleader vor allem durch sein eiskaltes Äußeres sprach. So konnte sich Lian nicht wirklich vorstellen, was er sagen würden, wenn sie ihm ihre Krankheit beichtete.

  „Erzähl‘s ihm einfach, bring es hinter dich.“ Es war ja nicht so, dass sie es nicht kannte beleidigt und beschimpft zu werden. An solche Arten der Kommunikation war sie bei weitem gewöhnt. Was sollte es sie stören, dass er sie Krüppel nannte oder Ähnliches. Sie hatte bewiesen, dass sie stärker war als er. Er musste inzwischen erkannt haben, dass sie es locker mit ihm aufnehmen konnte. „Tus einfach. Dann hast du diese Trainingssache abgehackt. Um alles Weitere kannst du dir später Sorgen machen.“

  Lian seufzte noch einmal leise und hob den Kopf aus dem Kissen und öffnete nun endlich die Augen. Sie hatte nicht gemerkt, dass es sehr ruhig gewesen war, während sie sich Gedanken gemacht hatte. Aber offensichtlich war die ganze Zeit niemand im Raum gewesen. Die Jungs mussten früher aufgestanden sein und Crow hatte es wohl als überflüssig empfunden sie zu wecken. Vermutlich hatte er erkannt, dass sie das Training eher behinderte, als an ihm teilnahm.

  Lian fühlte sich gleich etwas besser. Dann war sie vielleicht gar nicht gezwungen ihm alles zu erzählen.

  Während sie frische Klamotten aus ihrer Tasche zog und hinunter ins Badezimmer schlenderte, begann sie sich aber auch zu fragen, warum Crow so schnell aufgegeben hatte. Das hatte sich am vorigen Tag noch ganz anders angehört. So schnell zu kapitulieren entsprach nicht dem Bild, dass Lian bisher von ihm gewonnen hatte.

  Hatte Spike vielleicht auf ihn eingeredet? Offenbar waren die Beiden so etwas wie Freunde, wenn es auch nicht auf den ersten Blick den Eindruck machte.

  Aber ob er einen solchen Einfluss auf den Teamleader hatte?

  Lian hatte gerade begonnen sich Wasser in das blasse Gesicht zu spritzen, als ihr ein dritter Gedanke kam.

  Scott.

  Was, wenn er Crow alles erzählt hatte. Alles, über ihre Vergangenheit, über das, was sie zu diesem Wrack gemacht hatte. Ein Zittern verlief durch den gebrechlichen Körper des Mädchens, was nicht an der Kälte des Wasser lag. Sie ließ sich auf den Klodeckel sinken.

  Sie vertraute Scott, aber sie konnte sich auch gut vorstellen, dass er Spike und Scott alles erzählen würde, wenn sie fragten. Vielleicht meinte er das wirklich nur gut, aber das half ihr auch nicht weiter. „Nuin, sag mir, was ich machen soll.“

  Sie spürte, wie sich die Wärme des Spirits in ihrem Inneren ausbreitete, wie seine Seele die ihre anstupste und ihr sagte, dass alles schon in Ordnung gehen würde. Lian seufzte und stand auf. Sie wusch sich zu Ende, schlüpfte in ihre frische Kleidung und packte die alte in die Waschmaschine. Jetzt, wo niemand da war und sie ihre Ruhe hatte, konnte sie kurz etwas frühstücken gehen und vielleicht dann einen kleinen Spaziergang machen. Wenn sie diesen etwas ausweitete, würde sie vielleicht gar nicht zu Hause sein, wenn die Jungs vom Training wiederkamen.

  Ihr wurde allerdings recht schnell ein Strich durch die Rechnung gezogen.

  Sie hatte gerade in eine Scheibe Graubrot mit Frischkäse gebissen, als jemand lautstark an der Tür klopfte. Lian schluckte den bissen hinunter, legte das Stück Brot auf dem Tisch ab und ging zur Tür hinüber.

  Ein bunter Blitz fiel ihr um den Hals, kaum dass sie die Tür geöffnet hatte.

  Kana.

  „Naaaa... wie geht’s dir? Hast du gar kein Training? Ich hab den Kühlschrank und seine Deppenmannschaft vorhin zu den Sportplätzen gehen sehen. Geht’s dir nicht gut?“ „Ich habe sein Training nicht nötig.“, brummte das Mädchen während sie versuchte sich aus Kanas Umarmung zu befreien.

  „Ach so... ja, irgendwie warst du noch nicht einmal erschöpft, als du gegen mich gekämpft hattest. Na egal, das ist auf jeden Fall super. Wir haben für den Vormittag frei bekommen, weil Don noch einmal in die Stadt wollte. Er nimmt uns mit. Kommst du? Wir wollten gleich los.“

  „Was?“, fragte Lian verwirrt.

  „Na, wir wollten doch was zum Anziehen für dich kaufen. Dazu müssen wir in die Stadt, falls dir das entgangen sein sollte.“

  Lian erinnerte sich. Irgendwie hatte sie dieses aufgedrängte Vorhaben gekonnt beiseite geschoben. „Ja, ja... schon okay.“ Innerlich seufzte Lian. Einen halben Tag mit diesem überdrehten Mädel durch die Gegend zu laufen, würde anstrengend werden, aber immerhin konnte sie so die Begegnung mit Crow und Spike hinauszögern.

  „Gut, dann komm.“ Kana packte ihre Hand, als wolle sie sichergehen, dass Lian es sich nicht doch anders überlegte. Sie brauchte einige Meter um sich wieder zu lösen.

  „Ich muss meine Sachen noch holen.“, entschuldigte Lian sich kurz und verschwand zurück in der Hütte, stieg die Treppe hinauf und wühlte in ihrer Rucksack bis sich auf das schwarze Portemonnaie stieß. Sie stopfte es in die Tasche ihrer Trainingshose und machte sich auf den Rückweg. Kana begann sogleich los zu plappern, was sie für Lian zum Anziehen kaufen könnten. Ihr Opfer verzog leidend das Gesicht und versuchte sich vorzustellen, wie sie mit Kanas Klamotten aussehen würde. Es war ein grauenhaftes Bild und Lian wischte es wieder aus ihren Gedanken, sobald ihr das endgültig klar geworden war.

  Die beiden Mädchen stiegen hinten in den Kleinbus und ließen sich in der letzten Reihe in die Polster fallen. Das kleine, blonde Mädchen fuhr ebenfalls mit und begann Kana voll zu quatschen, was Lian ganz recht war, da sie dadurch ihre Ruhe hatte.

  Sie schreckte hoch, als Kana sie an die Schulter tippte. Offensichtlich hatte sie etwas gefragt. Lian wandte sich von dem Fenster ab.

  „Was?“

  „Ich hab gefragt, ob du überhaupt weg darfst. Hast du denen irgendeinen Zettel geschrieben, wo du hin bist?“

  Lian zuckte mit den Achseln. „Crow wird hoffen, dass ich nach Hause gefahren bin, Spike wird sich wahnsinnig Sorgen machen und mir ins Gewissen reden, wenn ich wieder zurück bin und die beiden Idiotenzwillinge müssten inzwischen begriffen haben, dass ich mich nicht dazu herablasse ihnen irgendetwas zu erzählen.“

  Kana zog die Augenbrauen hoch und grinste gleichzeitig. „Na dann... können wir uns ja Zeit lassen.“


  Don ließ die beiden Mädchen in der Stadt in einer Einkaufsstraße heraus. Er ließ ihnen drei Stunde Zeit, viel zu wenig wie Kana befand. Lian fragte sich beunruhigt, wieviel sie einkaufen wollte. Sie selbst konnte Klamotten in zehn Minuten kaufen.

  „Okay, wenn du noch kein Geld bekommen hast, dann kannst du was von mir haben, das kannst du mir dann irgendwann zurückgeben.“ Kana hüpfte auf den Fußballen, als könne sie es gar nicht erwarten los zu laufen und sich in das Gewühle zu stürzen.

  Lian blickte sich derweil nach einem Bankautomaten um. Zögerlich zog sie ihr Portemonnaie aus der Tasche.

  „Suchen wir einen Automaten. Dann kann ich Geld abheben.“


  Lian sah mit zusammengepressten Lippen auf die Karte in ihrer Hand. Noch nie hatte sie das Geld auf dieser Karte angerührt. Sie wusste nicht einmal genau, wieviel sich inzwischen darauf befand. Es war das Konto, auf das sie Zugriff hatte. Das Geschäftskonto ihres Vaters würde ihr erst zugänglich sein, wenn sie erwachsen war. Sie wusste nicht, was sie damit machen würde. Es war schmutziges Geld. Sie wollte es nicht. Vielleicht konnte sie es spenden, an Leute, die es nötig hatte und die nichts von seiner unrühmlichen Herkunft wussten.

  Sie steckte die Karten in den Schlitz des Automaten, ignorierte die Begrüßung, die ihr der Automat zukommen ließ und hob genügend Geld für eine Shoppingtour ab. Die Pin stand auf einem kleinen Zettel, der in ihr Portemonnaie eingenäht war, sodass man ihn nur fand, wenn man genau wusste, wo er sich befand. Außerdem stand nicht dabei, dass es sich dabei um die Pin für ihre Karte handelte. Da sie die Karte nie benutzte, hatte sie es auch nie für notwendig erachtet die Zahlenkombination auswendig zu lernen.

  Sie steckte das Geld und ihre Karte zurück in ihr Portemonnaie und drehte sich wieder zu Kana um. Das quirlige Mädchen zerrte sie sofort in das nächste Geschäft, dass Kleidung anbot. Lian wurde langsam bewusst, dass sie die Situation wieder einmal unterschätzt hatte. Das würden harte 3 Stunden werden.

  Kana zerrte Lian zu den Oberteilen und begann sogleich jedes zu inspizieren und hin und wieder eines Lian in den Arm zu drücken. Allesamt in schrillen Farben und mit möglichst wenig Stoff. „Langärmlig Kana, und weder rot, noch rosa, noch orange noch irgendetwas anderes quietschig buntes.“, unterbrach Lian das pinkhaarige Mädchen schließlich. Diese hielt inne und sah Lian geschockt an.

  „Langärmlig? Bist du verrückt? Wir gehen in die Disko. Da zieht man nichts langärmliges an, schon gar nicht im Sommer.“

  „Langärmlig, Kana und nicht bunt.“

  Das Mädchen schüttelte den Kopf. „Du meine Güte... erwarte bloß nicht von mir, dass ich zulassen, dass du wie ein Grufti herumläufst.“ Sie nahm Lian die Kleidungsstücke wieder ab und suchte nach etwas, was die erforderlichen Bedingungen erfüllte. Zu Lians Leidwesen fand sie trotzdem so einiges. „Aber gegen bauchfrei sagst du nichts, sonst bin ich beleidigt. Du hast bestimmt ne Taille von 50. Sowas darf man nicht verstecken. Damit lässt du jeden vor Neid erblassen.“

  Lian zog die Augenbrauen hoch. Kana brauchte nur einmal die scharf unter der Haut hervorragenden Knochen sehen und sie würde sich das mit dem Neid etwas anders überlegen und Lian sofort zu einer Ernährungsberatung schicken.

  „Na gut, probieren wir das hier erst einmal an.“ Kana schubste ihr Opfer in Richtung Umkleidekabinen, drückte ihr ein Oberteil in die Hand und blieb abwartend stehen. Lian ging hinter einen der Vorhänge und zog das weite, graumelierte T-Shirt aus. Das Shirt, was Kana ihr in die Hand gedrückt hatte, war dunkelblau. Es bestand aus einem Spaghettitop aus glitzerndem Samt. Darüber war ein dünnes Oberteil, das halb durchsichtig war. Es reichte ihr bis zur Taille. Um das Bauchfrei würde sie wohl nicht ganz herum kommen. Lian zog es über. Sie besah sich im Spiegel. Knochig, das traf es. Das wurde durch dieses Shirt nur hervorgehoben. Es schmiegte sich an den schmalen Körper und es schien Lians als würde es jeden Knochen noch extra betonen. Von der Oberweite konnte sie ohne große Mühe als Junge durchgehen. Ihr Körper war nur recht spärlich weiblich entwickelt. Lians Blick wanderte zu den dünnen Armen, die von dem durchsichtigen, nachtblauen Stoff umhüllt wurden. Die Ärmel wurden zu den Händen hin weiter, was hieß, dass sie leicht nach oben rutschen konnten, wenn sie die Arme hob. Sie verdeckten so noch die Narben, aber diese würden sehr schnell enthüllt werden, wenn der Ärmel nur um weniges nach oben geschoben wurde.

  „Fertig?“, fragte Kana von draußen und Lian schob zögerlich den Vorhang beiseite. Kana zog die Augenbrauen hoch, als würde sie scharf nachdenken.

  „Gel-Einlagen.“, schloss sie schließlich.

  „Was?“

  „Für etwas mehr Oberweite. Sonst bin ich zufrieden. Das kannst du auf jeden Fall mitnehmen.“ Sie drückte Lian das nächste Oberteil in die Hand.

  Diese sagte erst mal nichts. Zehn Kanas würden sie nicht dazu bringen können ihre Brüste künstlich zu vergrößern. Was dachte sich dieses Mädchen bloß?

  Das nächste Shirt war schwarz und hatte weiße Farbflecken, die aussahen, als wäre einem Maler der Pinsel ausgerutscht. Dazwischen tauchten rote und weiße Schriftzüge auf, die aber kaum lesbar waren. Es war noch etwas kürzer als das blaue, dafür aber blickfest. Der Ausschnitt war etwas breiter, sodass es dauernd von den Schultern rutschte, was höchstwahrscheinlich Absicht war, Lian aber nicht gerade zusprach. Es war etwas dicker, sodass es ihre Knochen nicht so sehr betonte. Lian trat wieder nach draußen und ließ erneut Kanas Kommentar über sich ergehen, dass sie dringend mehr Oberweite brauchte. Lian seufzte und ließ sich mit dem nächsten Stück zurück in die Kabine schicken. Nach dem fünften begann sie langsam zu verstehen, warum Kana drei Stunden als zu wenig erachtete. Der Masse an Oberteilen zufolge, die Kana noch zum Anprobieren bereit hielt, würde sie hier noch zwei Tage verbringen müssen. Es wurde langsam zu so etwas wie Routine und Lian war schon fast überrascht, als sie erneut aus der Kabine trat und keine weiteren Oberteile mehr auf Kanas Arm erblickte.

  Das Mädchen hatte eine erste Vorauswahl getroffen. Zehn Oberteile gehörten dazu, darunter auch das erste blaue. Kana bestand darauf, dass sie dies nahm und ebenso ein schwarzes samtiges Oberteil, das sehr eng geschnitten war, zudem kurz über dem Bauchnabel endete und mit silber glänzenden Schlieren bedruckt war.

  „Ok, welches davon gefällt dir?“, fragte Kana enthusiastisch und Lian hatte den Eindruck, dass sie tatsächlich eine Antwort erwartete.

  Sie zuckte mit den Achseln.

  „Keines?“

  „Ja... nein, keine Ahnung. Ich weiß nicht.“

  Kana seufzte. „Lian, warst du je in deinem Leben in einer Disko?“

  Das Mädchen schüttelte den Kopf, was Kana ein Seufzen entlockte.

  „Aber du bist doch sicherlich zur Schule gegangen. Du kannst mir doch nicht erzählen, dass deine Freunde dich so haben herumlaufen lassen?“

  „Ich habe keine Freunde.“

  „Argh... gut, von vorne. Was trägst du gerne? Was denkst du. würde dir stehen? Welche Art von Kleidung?“

  Lian zuckte mit den Achseln. „Keine Ahnung. Ich bin mein ganzes Leben nur so herum gelaufen.“ „Rabeneltern.“

  Lian presste die Lippen zusammen. Kana bemerkte sofort, dass sie etwas Falsches gesagt hatte, vermutlich an dem bedrohlichen Funkeln, das von Lians blauen Augen ausging.

  „Gut, dann übernehme ich das für dich. Ich habe schon schlimmere Fälle eingekleidet. Du sagst wenigstens nicht dauernd, dass dir etwas nicht gefällt.“

  Kana suchte noch zwei Oberteile aus und fand dann anscheinend, dass dem damit Genüge getan war. „Kana, ich gehe einmal in die Disko. Warum brauche ich dann vier Oberteile?“, fragte Lian, als Kana ihr die Teile in die Hand drückte und die anderen wieder zurück hängte.

  „Man muss auf alles vorbereitet sein. Außerdem kann ich mir vorstellen, dass du von jetzt an nie wieder einkaufen gehst, da muss ich doch für dich vorsorgen.“

  Lian musste zugeben, dass Kana in diesem Punkt völlig recht hatte, allerdings würden diese Oberteile in den Tiefen ihrer Tasche verschwinden und nie wieder zutage kommen.

  „Gut, Hosen.“ Kana stürzte sich auf den nächsten Ständer, der Jeans anbot.

  „Schwarz, du bist so blass, da gibt das einen netten Kontrast.“

  Und der selbe Horror begann von Neuem. Der erste Kommentar als Lian in einer schwarzen, engen Stretchhose mit breitem Gürtel aus der Umkleidekabine kam, war ein Schrei.

  „Lian... ich will deine Beine, tauschen wir?“, bettelte das Mädchen und setzte einen flehentlichen Dackelblick auf. Lian sah an ihren Streichholzbeinen hinunter und riet Kana im Stillen sich das noch einmal zu überlegen.

  Einige Zeit später war Lian wohl oder übel um vier Hosen reicher und ließ sich widerwillig von Kana weiterziehen.

  Das Mädchen suchte ihr noch eine leichte Jeans-Stretchjacke und eine schwarze, dünne Sweatjacke aus, dann zerrte sie sie zur Kasse. Lian bezahlte ihre Einkäufe, was sogleich das abgehobene Geld halbierte. Beladen mit zwei Taschen wanderten sie weiter die Einkaufsstraße hinunter. „Schuhe. Du brauchst auf jeden Fall noch schicke Schuhe. Ich lass dich ganz sicher nicht mit deinen ollen Tretern los.“ Also wurde Lian von Kana in ein Schuhgeschäft gezerrt und durfte Sandaletten und hochhackige Schuhe über sich ergehen lassen.

  „Warum tue ich das hier eigentlich? Macht mich dieser Lehrgang weich? Hat Crow mich schon so fertig gemacht, dass ich mich zu so etwas überreden lasse? Was ist los mit mir, Nuin?“ Gedankenverloren schlüpfte Lian in ein paar hochhackige Sandalen, die sie nicht im Traum anziehen würde. Der Drache schmiegte sich an ihr Herz und Lian musste lächeln. Er wollte, dass sie blieb und sie vertraute auf sein Urteil.

  „Die?“, riss sie eine Stimme aus ihren Gedanken.

  „Find ich hübsch.“

  „Was, ja.“, sagte Lian intuitiv.

  „Na endlich gefällt dir auch mal was. Langsam taust du auf. Ich gewöhn dich schon noch ans shoppen.“

  „Ich war nur in Gedanken... der Absatz ist zu hoch. Da kann ich nicht drauf laufen.“, sagte Lian rasch und zog die Sandaletten wieder aus.

  „Hm... schade... du bist eh etwas kleiner. Ein paar Zentimeter hätten dir sicher nicht geschadet.“ Kana suchte ein aar ähnliche Schuhe heraus, die aber einen etwas niedrigeren Absatz hatten und Lian gab sich geschlagen. Das trug eher dazu bei, dass diese Shoppingtour ein Ende nahm. Wie konnte Kana nur so etwas Spaß bringen. Lian empfand nichts anderes al bohrende Langeweile. „Hm... Ohrlöcher hast du keine. Aber du brauchst etwas Schminke. Ich glaube meine Farben wären nichts für dich. Und eine Kette wäre sicherlich auch nicht schlecht.“

  Lian seufzte. Innerlich machte sie sich darauf gefasst noch für eine Weile von Kana von Geschäft zu Geschäft gezerrt zu werden.


  Ihre gesamten Einkäufe beliefen sich am Ende auf drei prall gefüllte Taschen und Lian war fertig mit den Nerven.

  Sie war bloß froh, als der weiße Kleinbus um die Ecke bog und auf einem Parkplatz hielt. Zuhause würde sie vermutlich noch eine Standpauke von Spike und das Geschrei von Crow erwartet, der vermutlich die Gelegenheit nutzen würde um sie wieder einmal zu demütigen.

  „Pass auf.“, meinte Kana auf dem Rückweg. „Ich nehm die Sachen mit zu mir und du kommst dann an dem Nachmittag vor der Disko zu mir und ich mach dich dann zurecht. Wetten, dass keiner von diesen Idioten aus deinem Team dich wiedererkennt?“

  Lian zuckte mit den Achseln. „Von mir aus.“


  Das Schicksal war ihr an diesem Tag noch einmal wohlgesonnen. Als sie in den Bungalow zurückkehrte, herrschte dort Stille. Die Jungs mussten schon wieder beim Training sein. Ihr Brot lag noch immer auf dem Frühstücksbrett auf dem Tisch, aber der Frischkäse war etwas eingetrocknet. Lian aß es trotzdem auf und hatte das Gefühl ihrem Magen erst einmal für einige Zeit Genüge getan zu haben. Hier war keiner da, der sie dazu zwingen konnte etwas zu essen, wie man das Zu Hause des Öfteren versucht hatte. Somit konnte sie endlich selbst einmal bestimmen, wieviel sie zu sich nahm. Sie ging nach oben und kuschelte sich in ihre Decke. In ihrer Tasche lagen ein paar Bücher, von denen sie nun eins herausnahm und zu lesen begann. Ein Buch über russische Märchen. Sie mochte Märchen und Fantasy. Solange sie spannend waren, man sich in sie hinein versetzen konnte und sie ein gutes Ende hatten.

  Scott hatte einmal gesagt mit ihrer Vergangenheit hätte es ihn nicht gewundert, wenn sie nur Dramen lesen würden und Lian hatte nur geantwortet, dass ihr Leben ihr schon Drama genug war sie nicht auch noch ständig davon lesen musste. Das ganze in einem so zynischen Ton, dass Scott einfach nur noch geseufzt und das Thema gewechselt hatte.

  Die Jungs kehrten um fünf zurück. Sie hörte Thadg und Mars sich um das Bad streiten. Crow rief sie zur Ruhe, indem er ihnen ein paar Strafrunden aufdonnerte. Dann kam er die Treppe hinauf und verkroch sich in seiner Ecke. Lian warf einen kurzen Blick zu ihm hinüber. Offenbar war er gerade damit beschäftigt seinen Laptop hochzufahren. Sie drehte sich schnell wieder zu ihrem Buch. Es war ja schon ein unglaubliches Glück, dass er sie einfach ignorierte, da wollte sie ihr Schicksal nicht noch dadurch herausfordern, indem sie ihn ansah.

  Spike entkam sie dafür allerdings nicht. Er kam ein paar Minuten später nach oben und hockte sich neben sie.

  „Wo hast du gesteckt?“, fragte er so vorsichtig wie möglich.

  „Ich war shoppen mit Kana.“, antwortete Lian ohne den Blick von ihrem Buch abzuwenden. „Ach du meine Güte, hat sie dich in ihren Kaufrausch mit einbezogen?“

  Das Mädchen zog die Stirn in Falten, wandte sich aber nicht von ihrem Buch ab. So viel hatte Kana nicht gekauft. Ein quietschbuntes Spaghettitop, ein paar Ohrringe in Form von Blümchen und ein paar blumenbestickte Sandalen.

  „Wäre nett, wenn du nächstes Mal wenigstens eine Zettel schreiben könntest.“

  Lian nickte stumm und als er ging hatte sie das unbestimmte Gefühl, dass an diesem Tag noch etwas passieren würde. Das war einfach zuviel des Guten.


  Lian konnte ihr Glück nicht mehr fassen, als Crow am Abend auch noch verschwand. Sie bemerkte nur, wie er in Motoradbekleidung überzog und die Treppe hinunter ging. So wagte sie es eine Viertelstunde später auch die Treppen hinunter zu steigen um sich etwas zu trinken zu holen. „Ist noch Nudelauflauf da, falls du mal Hunger gaben solltest.“, meinte Spike vom Sofa her und im Angesichts dieses außerordentlich friedlichen Abends ohne die Aussicht auf Schicksalsschläge beschloss Lian etwas zu essen. Der Nudelauflauf stand im Ofen und war noch warm. Lian holte sich einen Teller und Besteck aus den Küchenschränken und tat sich eine kleine Portion auf. Es schien wie ein Wunder, dass sie während der ganzen Zeit von keinem der drei übrig gebliebenen Teammitglieder angesprochen oder sonst in irgend einer Weise genervt wurde. Hatten sie es endlich aufgegeben und eingesehen, dass sie nichts anderes als ihre Ruhe wollte?

  Schon fast fröhlich ging Lina zurück in ihr Zimmer, nachdem sie ihr Geschirr abgewaschen hatte, schnappte sich ihre Tasche und stopfte schnell ihre Sportsachen hinein und machte sich wieder auf den Weg ins Erdgeschoss.

  „Bist du vor Mitternacht zurück?“, fragte Spike ohne von seinem Buch aufzusehen. Er hatte es sich auf der einen Couch bequem gemacht, während Mars in dem Sessel an der Türseite saß und Thadg neben ihm auf dem anderen Sofa.

  „Mal sehen.“, antwortete Lian, ein wenig überrascht über sich, da in ihrer Stimme dieses Mal nicht einmal ein Hauch Kälte mitschwang. Sie trat hinauf auf die Veranda und schloss die Tür hinter sich. Die Sonne war bereits untergegangen und der Himmel schwankte zwischen lila und dunkelblau. Es war etwas frischer, jetzt wo die Sonne nicht mehr auf sie hinab schien und der leichte Wind ließ Lian frösteln.

  Sie wusste nicht so recht, warum sie sich ausgerechnet jetzt auf den Weg in das Gebäude machte und die Treppen zum Kraftraum hinabstieg. Vielleicht war es einfach der Wunsch sich einfach wieder einmal zu bewegen ohne zu wissen, dass man danach mehrere Stunden bewegungsunfähig sein würde.

  Es war dunkel in dem großen Raum und Lian schaltete ohne Zögern die Deckenbeleuchtung an. Sie ging hinüber in die Umkleide und wechselte ihre langen, schlabberigen Klamotten gegen die kurze Hotpants und das ebenso kurze Top. Zusätzlich band sie sich dieses Mal jeweils eine Mullbinde um ihre Hände um die Knöchel zu schonen. Würde sie heute erneut mit ihnen auf den Sandsack einschlagen, würde wohl nur noch Fleisch von ihnen übrig bleiben und im Gegensatz zu Spikes Annahmen verspürte Lian nicht den geringsten Hang zum Masochismus.

  Sie trat wieder hinaus in den Kraftraum, lockerte etwas die vom langen herumsitzen verspannten Muskeln und machte sich mit ein paar langsamen Techniken warm. Sie wollte sich heute nicht vollständig auspowern, nur ein wenig Bewegung haben um müde genug für einen erholsamen Schlaf zu sein.

  Zwar war das Shoppen mit Kana doch anstrengender gewesen, als Lian angenommen hatte, jedoch hatte sie daraufhin ja den ganzen Nachmittag nur herum gesessen und es gab nichts, was sie mehr hasste.

  Lian begann locker auf den Sandsack einzuschlagen und achtete nicht auf den leichten Schmerz in ihren noch verheilenden Knöcheln. Sie achtete darauf leichte, fließende Bewegungen zu machen, ständig in Bewegung zu sein und einen ausgewogenen Stand beizubehalten um ständig die Gewissheit zu haben einem Angriff entkommen zu können.

  Bei ihrer Figur und Kraft musste sie her auf eine defensive Kampftechnik setzen und möglichst die Kraft des Gegner gegen ihn selbst einsetzen. Zugleich musste sie jedoch auch immer darauf achten den Kampf möglichst schnell zu beenden, da ihr Durchhaltevermögen durch die verfluchten Lähmattacken stark beeinträchtigt war.

  Als sie damals angefangen hatten die verschiedenen Arten Kampfsport zu erlernen, hatte sie keine Probleme gehabt. Sie war ausdauernd gewesen, vermutlich auch um einiges kräftiger, wenn sie auch viele Jahre jünger gewesen war. Dann, langsam war ihr Körper zerfallen. Immer öfter und stärker hatten sie diese fürchterlichen, schmerzhaften epileptischen Anfälle gequält und als dann ein wirksames Mittel dagegen gefunden worden war, dass sie wenigsten unterdrücken konnte, hatte grenzenlose Schwäche statt unerbärmlicher Pein ihren Körper gequält. Jetzt war es zu spät. Die Ärzte hatten alles versucht. Man hatte sie in Spezialkliniken untersuchen lassen, aber nur feststellen können, dass ihr Körper ein einziger Trümmerhaufen war, ein Wunder in der Hinsicht, dass er immer noch aufrecht stehen und gehen konnte.

  Sie hasste ihn dafür, hasste ihn mehr als alles andere, sie hasste sie alle dafür, die Menschen, die ihr das angetan hatte, aber das brachte ihr ihre Gesundheit auch nicht wieder.

  Lian seufzte, strich sich den Schweiß aus der Stirn und lehnte sich gegen den Sandsack. Dabei hatte sie so gute Laune gehabt. Warum musste sie auch gerade in solchen Augenblicken an die Vergangenheit denken, an die schlechten Seiten ihres Lebens. Warum konnte sie nicht optimistisch denken. Schließlich war Nuin ja noch da.

  Es schien als würde der Drache bei seiner gedanklichen Erwähnung in ihrem Herzen an zu schnurren fangen. Er rollte sich um ihr Herz zusammen und wärmte es fürsorglich, dass Lian einfach lächeln musste.

  Sie ließ sich auf die Matte sinken, verschränkte die Beine zum Schneidersitz und legte die geöffneten Hände auf die Knie, sodass sie Arme locker ausgestreckt da lagen. Lian richtete die Rücken gerade auf und legte den Kopf in den Nacken. Sie schloss die Augen und atmete tief durch, verbannte die trüben Gedanken aus ihrem Kopf. Um so deutlicher spürte sie den Drachen in sich drin. Spürte die glühende Verbindung zwischen ihnen und die tiefe Freundschaft, die er ihr entgegen brachte. Sie hatte in all den Jahren, in denen er ihr stets treu zur Seite gestanden hatte, erst begriffen, wie tief die Freundschaft reichte, die ein Spirit mit seinem Besitzer verband.

  Er hatte sich stets um ihr Leid und ihre Schmerzen gekümmert, egal, wie sehr man ihm weh getan hatte. Er hatte ihr nie die Schuld für etwas gegeben, hatte sie durch seine Anwesenheit getröstet, wenn sie ihn eigentlich hätte trösten sollen. Ihm hatte man nicht weniger zugesetzt als ihr selbst. Man hatte ihn gezwungen diese unnormale Verbindung einzugehen, die eines Tages für ihn, ein unsterbliches Wesen, den Tod bedeuten würde. Und doch, hatte er ihr nur tiefes Vertrauen entgegengebracht und sie mit all seiner Kraft beschützt.

  „Danke Nuin.“

  Und wann immer sie sie brauchte, war dort die Wärme, die das Feuerspirit in ihr aufglimmen ließ und ihr Hoffnung gab.

  Lian merkte in ihrer tiefen Verbundenheit nicht, wieviel Zeit verging, doch als sie schlussendlich die Augen aufschlug war es dunkel in dem Kraftraum. Das Licht hatte sich automatisch abgeschaltet. Offensichtlich musste eine Art Bewegungsmelde installiert sein, zusätzlich zu dem Schalter neben der Tür.

  Lian stand auf. Ihr Körper war steif und schwächelte ein wenig, aber sie würde es vermutlich ohne weiteres nach Hause schaffen. Eine Dusche würde sie kurieren und keine Nachwirkungen hinterlassen. Dieses Stadium der Lähmung war sie gewohnt und es bereitete ihr so gut wie keine Sorgen.

  Sie ging langsam mit unsicheren Schritten in die Umkleidekabine und wechselte erneut ihre Kleidung. Der Schweiß war getrocknet und ihre kurzen Sachen so nicht mehr so schwitzig feucht, so war es auch ein angenehmeres Gefühl in die langen, schlabberigen Kleidungsstücke zu schlüpfen. Lian wickelte hastig die Mullbinden von ihren Händen. An den Mittelfingerknöcheln waren erneut die Wunden aufgeplatzt und ein klein wenig Blut war ausgetreten, aber sonst hatten ihre Hände die Belastung gut überstanden. In ein paar Tagen und unter ausdauerndem Training würde sich Hornhaut bilden und sie würde kein Problem mehr damit haben.

  Das Mädchen schwang sich die Tasche über den Rücken und verließ die Umkleide. Sie musste sich stark gegen die schwere Tür des Kraftraums stemmen um diese aufzubekommen. In ihrem geschwächten Zustand hatte sie manchmal das Gefühl über die Kraft einer Fünfjährigen zu verfügen, was von der Wahrheit vermutlich nicht einmal soweit entfernt lag.

  Die Gängen, in denen bei ihrer Ankunft noch eine schwache Notbeleuchtung geleuchtet hatte, waren nun vollkommen dunkel und nur durch die Fenster drang schwach das Licht von draußen herein, sodass Lian sich noch orientieren konnte. An dem Portal auf den Hof musste sie dann allerdings feststellen, dass man bereits abgeschlossen hatte. Lian seufzte ergeben und suchte sich das nächste Zimmer um dort ein Fenster zu öffnen und nach draußen zu steigen.

  Ihre Miene verdunkelte sich etwas, als ihr durch Schlösser an den Fenstergriffen klar gemacht wurde, dass auch diese verschlossen waren.

  Das Mädchen erinnerte sich langsam daran, dass sie ja noch auf ein schlechtes Ereignis an diesem Tag gewartet hatte. Offensichtlich meinte das Schicksal sie jetzt durch eine Nacht eingesperrt in einem ollen, kalten Gebäude für den relativ netten Tag strafen zu müssen.


  10. Kapitel


  Das Mädchen erinnerte sich langsam daran, dass sie ja noch auf ein schlechtes Ereignis an diesem Tag gewartet hatte. Offensichtlich meinte das Schicksal sie jetzt durch eine Nacht eingesperrt in einem ollen, kalten Gebäude für den relativ netten Tag strafen zu müssen. Lian zog die Stirn hoch und suchte nach dem nächsten Raum. Die meisten Räume waren abgeschlossen und der Rest bot trotzdem keinen Weg nach draußen. Offensichtlich hatte man auch vergessen Notausgänge zu schaffen. Sie spielte schon mit dem Gedanken eine Scheibe einzuschlagen oder den Feueralarm auszulösen. Das klang durchaus nicht schlecht, doch würde sie damit zuviel Aufmerksamkeit auf sich lenken, mehr als sie in ihrem ganzen Leben haben wollte. Und soviel war ihr warmes Bett ihr nicht wert.

  Also begab sie sich zurück in die Eingangshalle und schaltete dort das Licht ein. Vielleicht würde irgendein Frühaufsteher es sehen und vorbeischauen. Das würde zwar immer noch Fragen aufwerfen aber früher oder später würde man sie hier eh finden und Lian war in diesem unausweichlichen Fall früher lieber als später. Sie ließ sich an der gläsernen Eingangstür nieder, lehnte sich gegen die Wand und legte den Kopf gegen die Scheibe. Die Kälte würde ihren Muskeln überhaupt nicht gut tun, doch noch weniger würden diese sich jetzt noch um nächtliche Aerobic reißen.

  Sie war wirklich müde und sehnte sich nach nichts mehr als einer heißen Dusche und ihrer warmen Matratze und Decke.

  „Nuin, ich habe mal wieder Mist gebaut.“

  Wenigstens war ihr innerlich warm, denn der Drache schmiegte sich um ihr Herz und wärmte es, sodass es Lian leichter fiel sich zu entspannen und sogar ein wenig weg zu dösen.


  Es war ein leichtes Zittern, dass sich ihren Gliedern bemächtigte und sie zurück in die Realität rief. Ein langsam beginnenden Anfall. Lian stöhnte. Das war das letzte, was sie jetzt noch gebrauchen konnte. Ihre Medikamente lagen allesamt in ihrer Tasche auf dem Dachboden des Bungalows. Sie schleppte grundsätzlich keine davon mit sich herum. Alle davon waren verschreibungspflichtig, einige gar nicht für den Verkauf zugelassen, da es, wie auch bei Lian, gewisse Unveträglichkeiten gab, in diesem Fall jene mit Adrenalin. Sie mit sich herum zu schleppen und unangenehme Fragen zu riskieren, wollte Lian auf keinen Fall. Es war schon immer Mühe genug das Zeug durch den Zoll zu bekommen. Scott hatte ihr einen ganzen Batzen Formulare dafür gegeben, die das Mädchen andauernd durcheinander brachte.

  Medikamente waren also nicht in Aussicht. Sie musste hoffen, dass der Anfall einfach so vorüber gehen würde, ohne die Aktivität ihrer Lunge oder ihres Herzen kritisch zu beeinflussen. Lian zwang sich ruhig zu atmen, das Fehlen der Medikamente in den Hintergrund zu schieben um nicht in Panik auszubrechen, was in diesem Fall das Schlimmste gewesen wäre. Sie strich sich mit den kalten, zitternden Fingern über die Knie, malte keine Muster auf ihre weite Stoffhose, bemühte sich die Muskeln locker zu lassen und die Krämpfe einfach zu akzeptieren und durch sich hindurch gehen zu lassen, statt sie durch ein Anspannen der Muskeln noch zusätzlich zu unterstützen. Es war seit Jahren nicht mehr vorgekommen, dass sie einem Anfall schutzlos ausgeliefert gewesen war, damals, bevor man ein Mittel gefunden hatte, war dies Gang und Gäbe gewesen und es hatte oft Momente gegeben, in denen Lian geglaubt hatte, sie müsse sterben.

  Sie wusste, sie konnte mit einem solchen Anfall fertig werden und das gab ihr etwas Mut. Still zeichnete sie weiter Muster, hin und wieder unterbrochen durch ein Keuchen, dass unbeabsichtigt über ihre Lippen drang. Ihr Atem ging schneller und lauter als gewöhnlich und Lian spürte nur zu deutlich ihr Herz schnell und unregelmäßig pochen aber nach weniger als fünf Minuten wurden die Krämpfe langsam erträglicher und flauten immer weiter ab, bis Lian sich wie eine Puppe vorkam, der man die Schnüre durchtrennt hatte. Ihr Kopf sank wieder gegen die Fensterscheibe. Sie wusste nicht, wieviel Zeit verstrichen war, rechnete aber irgendwie damit, dass wohl erst die Putzfrauen oder die ersten Teams sie hier heraus holen würden.

  Mit einem Seufzer schloss sie wieder die Augen und versuchte erneut ein wenig zu ruhen. Ihr Po war inzwischen so taub, dass sie sich noch nicht einmal über die unangenehme Sitzlage beschweren konnte.

  Immer wieder überfielen kleinere Anfälle den schmalen Körper und klangen wieder ab. Lian kam es vor, als würde überhaupt keine Zeit vergehen. Sie fühlte sich immer ausgelaugter und müder und alles in ihr schrie danach endlich schlafen zu können und etwas Wärme zu spüren. Sie wünschte sich irgendwann sogar etwas umhergehen zu können um sich die Zeit zu vertreiben und die kalten, schmerzenden Glieder etwas bewegen zu können, doch ihr Körper sagte ihr ganz eindeutlich, dass er nur noch Schritte in eine Richtung machen würde, zurück in den Bungalow auf den Dachboden auf ihre weiche Matratze.

  Ein Knacken riss sie erneut aus ihrem leichten Dösen. Das Zittern, das halb von der Kälte, halb von den Krämpfen kam, die nun fast dauerhaft durch ihren Körper wallten, nahm etwas zu und beruhigte sich dann wieder, als Lian ruhiger atmete und die Augen aufschlug.

  „Hasst mich das Schicksal denn wirklich so sehr?“

  Crow lehnte lässig im Eingang. In der einen Hand einen schwarzen Motorradhelm, in der anderen einen Schlüsselbund.

  Er sah mit hochgezogenen Augenbraue auf sie herab und sagte nichts. Lian war sich nicht sicher, ob das nun gut oder schlecht war. Sie entschloss, dass es ihr vorerst egal war, nachdem sie sich von dem Schock erholt hatte ausgerechnet von Crow gerettet zu werden, und versuchte auf die Beine zu kommen.

  „Was suchst du hier Krüppel?“, durchbrach er schließlich die Stille und Lian begann sich zu fragen, ob er nicht vielleicht ebenso überrascht gewesen war sie hier zu sehen, wie sie ihn.

  „Die Frage kann ich nur zurückgeben.“, antwortete sie, eigentlich nicht gewillt aus dem ganzen jetzt ein sinnloses Wortgeplänkel entstehen zu lassen, worauf es wohl unausweichlich zusteuerte. Sie krallte die Finger in den Rahmen der Tür und versuchte so sich hochzuziehen. Es musste jämmerlich aussehen doch schließlich stand sie wenigstens halbwegs auf zwei Beinen.

  „Ich glaube, ich bin eindeutig in der besseren Position hier Fragen zu stellen. Er ließ den Schlüsselbund um seinen Finger kreisen und grinste gemein.

  „Stell so viele Fragen wie du willst, wegen meiner solange bis du tot umfällst.“. brummte sie ungehalten und wich seinen giftgrünen Augen aus, die nur so vor Hohn zu sprühen schienen. „Gut, dann geh ich wohl mal wieder.“ Einen Moment später war die Tür wieder zu. Crow stand draußen und das Schloss rastete mit einem Klicken wieder ein.

  Lian seufzte. Hatte sie wirklich etwas anderes erwartet?

  Müde, und noch immer kaum in der Lage sich auf den Beinen zu halten, ließ sie sich zurück auf die Erde sinken, legte die Schulter wieder an die Glasscheibe, den Rücken an die Wand und ergab sich erneut dem leichten Zittern, dass durch ihren Körper fuhr wie kleine Elektroschocks. Sie sah an den in schwarzes Leder gehüllten Beinen, die vor der Fensterscheibe standen, dass Crow noch immer da stand.

  Schließlich ertönte erneut das Knacken des Schlosses.

  „Du solltest darauf achten, dass diese Sturheit dich nicht irgendwann umbringt.“

  Lian setzte an etwas zu erwidern, doch Crow hatte die Tür bereits wieder zugeschlagen und ging. Das Mädchen seufzte, quälte sich zum zweiten Mal wieder zurück auf die Füße. Sie brauchte mehrere Anläufe, bis sie es schließlich schaffte die Tür aufzustemmen und nach draußen zu treten. Crow hatte das Ende des Platzes schon erreicht und Lian sah einen Moment später Licht in ihrem Bungalow aufflammen. Sie stützte sich noch einen Moment an der Tür ab und versuchte genug Kraft zu sammeln um den scheinbar unendlich langen Weg über den Platz bis zum Bungalow zu schaffen. Schließlich drückte sie sich mit einem entschlossenen Atemzug in den Lungen ab und taumelte auf den steinernen Platz. Ihre Beine zitterten und ihr Gang glich eher einem betrunkenen Taumeln, doch schaffte sie immerhin die Hälfte des Weges ohne Probleme. Dann nahmen die Krämpfe wieder Überhand und Lian spürte wie ihre Beine nachgaben und zu Boden sanken. Es war noch kälter als im Gebäude, vor allem weil ein leichter Wind über sie hinweg pfiff und unter ihre leichte Kleidung fuhr. Es dauerte länger bis der Anfall abflaute, länger als beim ersten Mal. Zwar war er noch nicht so stark, dass sie Probleme mit dem Atmen bekam, doch spürte sie schon das leichte Ziehen in der Brust, wo sich die Muskeln unkontrolliert um ihr Herz zusammenzogen.

  Als es endlich vorbei war und nur noch das monotone leichte Zittern durch Lians Körper fuhr, war sie sich einen Moment nicht sicher, ob sie es noch einmal auf die Beine schaffen würde. „Nuin!“

  Der Drache materialisierte sich neben ihr und stupste sie mit dem Kopf an. Lian lächelte, legte einen Arm um seine Schulter und kam so wieder auf die Beine.

  „Danke Kleiner. Was würde ich nur ohne dich machen?“

  Sie tätschelte dem Drachen liebevoll den Kopf, der daraufhin seinen Schwanz um ihr Bein wickelte und einen liebevollen Schrei ausstieß.

  „Du kannst wieder schlafen gehen. Für heute hab ich dir genug Ärger gemacht.“

  Das Spirit ließ sich noch einmal über den Kopf streicheln und verschwand dann wieder. Lian seufzte, setzte vorsichtig einen Fuß vor den anderen und konzentrierte sich so gut es ging auf ihr Gleichgewicht. Jeder Meter war eine Qual. Für jeden Schritt schien sie eine Ewigkeit zu brauchen. Kurzzeitig hatte Lian das Gefühl der Bungalow würde sich eher entfernen, als sich ihr nähern. Das Training musste mehr von den Medikamente aus ihrem Blut genommen haben, als sie angenommen hatte. Vermutlich hing das mit der unregelmäßigen Einnahme in den letzten Tagen zusammen.

  „Noch ein paar Meter. Jetzt stell dich nicht so an, Lian. Zeig deinem Abfallprodukt von einem Körper wo der Hammer hängt.“

  Als sie gerade an der Haustür angekommen war, übermannte sie ein weiterer Anfall. Sie fiel Wort wörtlich mit der Tür ins Haus, nur schaffte es die Tür stehen zu bleiben, während Lian auf dem Holzboden zusammensank und gierig nach Luft schnappte. Jeder hektische Atemzug schien das Ganze noch zu verschlimmern. Für einen Moment sah sie bunte Sterne vor ihren Augen tanzen und war sich ziemlich sicher für einen Moment das Bewusstsein verloren zu haben, denn als sie wieder denken konnte, hatte sich der Anfall etwas gelegt und die Krämpfe klangen langsam ab. Lian begann langsam daran zu zweifeln, dass sie es heute noch auf ihre Matratze schaffen würde. Wie immer waren sämtliche Vorherbestimmungen – bei dem, was ihr andauernd passierte, musste es so etwas geben – gegen sie. Lian fragte sich, ob sie es nicht einfach lassen sollte. Eine Nacht auf einem kalten, ungemütlichen Holzboden, vielleicht reichte das dem Schicksal um ihr wieder etwas wohlgesonnen zu sein. Wenn sie es zusätzlich noch schaffte an einem Anfall beinahe zu krepieren hatte sie vielleicht für ein paar Tage Ruhe vor dem Unglück, das sie verfolgte.

  „Und das nachdem du es bis in die Wohnung geschafft hast.“, sagte Lian sich selbst und mobilisierte erneut alle zurückgebliebenen Kräfte um sich aufzurichten und dann am Türgriff hoch zu ziehen. Sie schloss die Tür und lehnte sich einen Moment dagegen, da ihre Beine sie kaum noch zu tragen vermochten.

  „Von jetzt an nimmst du die Tabletten überall mit hin.“

  Sie ließ ihren sicheren Halt los und taumelte zum nächsten. In diesem Fall der Sessel. Von hier aus, war es nicht ganz so schwer zur Treppe zu kommen. Sie musste sich einfach an der Sofalehne entlang tasten.

  Das Licht war noch immer an, doch Crow war glücklicherweise nirgendwo zu sehen. Das fehlte noch, dass er sie in diesem Zustand sah.

  Lian schluckte, als sie die Treppe sah. Für einen Moment war sie geneigt es sich einfach auf dem Sofa gemütlich zu machen, doch ein erneuter kleinerer Anfall erinnerte sie daran, dass sie den Morgen vermutlich dann nicht mehr erleben würde. So nahm sie die Treppe in Angriff, umfasste das Geländer mit beiden Händen und schleppte sich langsam Stufe für Stufe nach oben, bedacht dabei auch noch so wenig Krach wie möglich zu machen.

  Ungefähr genauso schlimm wie eine Begegnung mit Crow würde wohl eine mit Spike ausfallen. „Sieht erbärmlich aus, ist dir das klar?“

  Lian zuckte zusammen und hätte beinahe das Geländer losgelassen, was wohl unweigerlich dazu geführt hätte, dass sie die hart erkämpften Stufen wieder hinunter gepurzelt wäre. Crow schob sich an ihr vorbei und stieg mit zwei eleganten, raschen Schritten die restlichen fünf Treppenstufen empor. Dann wurde es plötzlich finster. Lian rang einen Moment nach Atem und erklomm eine weitere Stufe.

  Natürlich eine kleine weitere Fiesheit von Crow. Anscheinend schien es ihm trotz seines Alters Spaß zu machen Schwächere zu quälen. Lian biss die Zähne zusammen. Zu gerne würde sie dieses Stück Dreck aus dem Fenster schmeißen, verprügeln und zum Mond schießen, alleine um ihm zu zeigen, dass sie weder erbärmlich noch schwach war. Tatsache war nur, dass sie genau das im Moment tatsächlich war. Gerade deswegen taten seine Anschuldigungen noch mehr weh. Sie wusste, sie würde sich nicht dagegen wehren können. Alles, was sie tun konnte, war es über sich ergehen lassen und hoffen, dass er irgendwann die Lust verlieren würde, sie zu triezen.

  In Crows Ecke brannte noch spärlich Licht. Lian sah nicht zu ihm hinüber, noch eine Beleidigung wollte sie nicht zwingend kassieren. Damit war sie eigentlich schon ihr Leben lang versorgt. Doch zumindest sorgte die kleine Lichtquelle dafür, dass sie sich einen sicheren Weg zu ihrer Matratze suchen konnte, ohne über einen ihrer Mitbewohner oder deren Müll zu stolpern. Sie ging an der Wand entlang. Wenn das schräge Dach auch kaum Möglichkeit gab sich festzuhalten, so konnte sie sich wenigstens ein wenig abstützen.

  In Lian keimte Hoffnung auf. Noch ein paar Schritte und sie hatte es geschafft. Dann konnte sie in Frieden schlafen, vermutlich den ganzen nächsten Tag lang um sich von den Anfällen zu erholen, aber das war ihr egal, solange sie sich nur endlich hinlegen konnte.

  Vermutlich hätte sie in diesem winzigen Moment erkennen müssen, dass es nur Unglück in ihrem Leben brachte sich Hoffnungen zu machen. Fortuna sah das auf jeden Fall als schlimmste Beleidigung an und Lian brach unter einem weiteren Krampf in die Knie. Ihre Luftröhre schien sich zu einem Nadelöhr zu verengen und so sehr sie auch versuchte Luft hindurch zu ziehen, es schien ein fast hoffnungsloses Unterfangen. Sie kroch – nun wirklich in Panik – auf ihre Matratze zu und ließ sich erst einmal darauf nieder. Ihre zitternden Finger machten es ihr unmöglich nach irgendetwas zu greifen, geschweige denn Reißverschlüsse zu öffnen und Tabletten abzuzählen. Sterne tanzten vor ihren Augen. Für einen Moment schien ihre Lunge frei und Lian sog gierig Luft ein, dann fuhr erneut ein Krampf durch ihre Glieder, ließ sie beinahe besinnungslos um sich schlagen und verzweifelt nach Luft schnappen, die nie ihre Lunge erreichen würde.

  Als es endlich vorbei war stand Lian der Schweiß auf der Stirn und ihr Atem ging hastig und noch immer sehr unregelmäßig. Sie fühlte wie ein erneutes Zittern ihren Körper überrollte. Es war also noch nicht vorbei. Die Krämpfe würden immer schlimmer werden, wenn sie nicht endlich die Tabletten zu sich nahm. Mühsam drehte sie sich auf die Seite, hob einen Arm und öffnete den Reißverschluss ihrer Tasche, hinter dem ihre Medikamente waren.

  Es wunderte sie ein wenig, dass keiner der Jungs aufgewacht war und offenbar auch Crow die Lust auf ein paar fiese Sprüche vergangen war. Hatte ihre Pechsträhne gerade etwas anderes zu tun oder heckte sie mit Fortuna einen neuen teuflischen Plan aus Lian das Leben zur Hölle zu machen? Das Mädchen zog die Tasche mit ihren Medikamenten hervor, und öffnete mit zitternden Fingern den Reißverschluss. Eines nach dem anderen öffnete sie die kleinen Dosen und nahm jeweils eine Pille. Ein kleinerer Anfall ließ ihre Hand so stark erzittern, dass das kleine Döschen auf die Matratze fiel und sich die kleinen weißen Pillen darauf verteilten. Lian keuchte als das Zittern stärker wurde. Sie bekam eine der Pillen zu fassen und schluckte sie, hoffte nur, dass die Wirkung schnell eintreten würde um die kommende Atemnot zu unterdrücken. Sie griff nach dem Döschen, versuchte die kleinen weißen Dinger, die kaum sichtbar auf ihrer Decke lagen, zu ertasten und wieder zurück in ihr Behältnis zu verfrachten.

  Langsam konnte sie wieder leichter atmen, ihre Glieder wurden schwerer. Sie schraubte das Döschen wieder zu und packte die kleinen Packungen wieder zurück in die Tasche. Dann flammte plötzlich Licht über ihr auf und blendete sie. Lian schloss die Augen.

  „Bist du bald mal fertig mit sterben, der Krach ist ja nicht auszuhalten.“

  Mit eine Bewegung, die eigentlich hatte hastig sein sollen, durch ihre schon fast tauben Glieder aber eher matt wirkte, wollte sie die letzte Packung zurück in das Täschchen verfrachten. Eine Hand umschloss ihr Handgelenk, dann wurde ihr die kleine Tasche entrissen.

  „Nein.“, murmelte Lian kaum noch bei Bewusstsein, versuchte ihre Hand, die noch immer die kleine Packung mit Tabletten hielt dem schraubstockartigen Griff zu entwinden, merkte aber nur noch, wie plötzlich das Gefühl aus diesem Körperteil zu schwinden schien, wie auch aus dem Rest ihrer Glieder. Danach erinnerte sie sich an gar nichts mehr.


  Lian erwachte nur langsam und eine Bewegung reichte um ihr mitzuteilen, dass es noch eine Weile dauern würde, bis sie sich dazu aufraffen konnte aufzustehen. Sie fühlte sich ei ein Brett. Jeder einzelne Muskel ihres Körpers schien die Konsistenz von Granit angenommen zu haben. Sie hatte auf einem Arm gelegen und dieser war natürlich eingeschlafen. Dank der Tabletten hatte ihr Körper sie nicht wecken können und nun war er vollständig taub. Lian drehte sich auf die andere Seite, dieses Mal bedacht nicht auch noch ihren anderen Arm einzuquetschen und stellte mit Unbehagen fest, wie langsam das Blut zurück in den tauben Arm floss und ein einfach nur ekelhaftes Gefühl dort verursachte.

  Lian fühlte sich todmüde und beschloss einfach noch etwas weiter zu schlafen. Der Arm begann erst ekelhaft zu kribbeln, dann schien es , als würde man ihn von innen mit Nadeln traktieren. Die kleinen Stiche weiteten sich schließlich zu waren Hammerschlägen aus, bis das ganze langsam abstumpfte und Lian vermutete, dass ihr Arm nur wiederbelebt worden war. An Schlafen war während dieser Zeit aber nicht zu denken gewesen. Es hatte sie eher noch weiter aus der Traumwelt gerissen, in der sie, soweit sie sich erinnern konnte, auf einer grünen Wiese mit pinken Kaninchen gesessen hatte. Es war nicht einer ihrer phantasievollsten Träume gewesen, aber doch erholsamer als die Alpträume, die sie hin und wieder plagten.

  Entnervt öffnete Lian wieder die Augen. Sie fühlte sich noch immer völlig verspannt und überfahren, wusste aber, dass es ihr nicht mehr gelingen würde wieder einzuschlafen.

  Umständlich richtete sie sich auf, verfluchte dabei jedes einzelne Körperglied und wühlte in ihrer Tasche nach frischen Klamotten und einem Handtuch. Eine Dusche würde wohl das Beste sein. Sie wusste nicht, wie lange sie in den Tag hinein geschlafen hatte, nahm aber an, dass die Jungs beim Training waren, da man Mars und Thadg nicht hörte. Als sie jedoch die Treppen hinunter stieg saß doch jemand auf der Wohnzimmercouch, eine Zeitschrift in der Hand, und in der anderen eine Tasse. Scott.

  Lian bekam ein ganz mieses Gefühl. Sie erinnerte sich schlagartig an die letzten Sekunden, bevor sie bewusstlos geworden war. Crow, der ihr die Medikamente aus der Hand riss. Natürlich war er damit zu Scott gegangen, vermutlich um sie wegen Drogenkonsums aus dem Team schmeißen zu können. „Morgen!“, brummte sie ungehalten, was nicht gegen Scott gerichtet war, sondern gegen den verhassten Teamcaptain.

  „Morgen Lian, gut geschlafen?“ Scott sah von seiner Zeitschrift aus.

  „Nicht mit mir Scotti. Ich kenn deine „Reden wir ganz in Ruhe darüber“- Masche.

  „Geht so. Mars schnarcht.“

  „Davon hast du noch was mitbekommen?“ Getroffen, versenkt. Offensichtlich wollte er doch etwas schneller zum Punkt kommen als üblich.

  „Ich geh eben noch duschen, dann können wir reden, ja? Und Mars schnarcht ziemlich laut. Das würde selbst ein Tauber im Koma mitbekommen.“


  Erleichtert ließ Lian die Tür zum Bad hinter sich zufallen. Sie hasste Konfrontationen, besonders wenn es dabei um sie selbst ging. Sie wusste genau, wie dieses Gespräch ablaufen würde. Scott würde solange bohren, bis er die ganze Wahrheit hatte, dann würde er an ihre Vernunft apellieren, solange, bis Lian sich richtig mies fühlte oder bockig austickte und am Schluss würde doch alle beim alten bleiben. Sie mochte Scott, aber nicht einmal er konnte sie aus der Bahn werfen. Er konnte sie nicht ändern, das konnte niemand.

  Dazu hatte man sie zu sehr in die Ecke gedrängt, bis sie dort kleben blieb wie ein altes Kaugummi. Tief in der Ritze, aus der man es nicht mehr heraus pulen konnte und auch eigentlich gar nicht wirklich wollte.

  „Lass diese metaphorische Kacke Lian, geht es dir echt schon so dreckig?“

  „Und so schlimm, dass du anfängst Selbstgespräche zu führen.“

  Das Mädchen seufzte, entledigte sich seiner Klamotte und stellte sich unter die Dusche. Es tat gut, das heiße Wasser auf dem völlig verspannten Körper zu spülen und Lian hatte eigentlich nichts dagegen Scott klärendes Gespräch noch etwas hinauszuzögern. So genoss sie einfach die prasselnden Tropfen und dachte nicht an die verstreichende Zeit.

  „Du sagst aber Bescheid, wenn du dich wieder ersäufen willst, Lian.“, ertönte Scotts Stimme irgendwann von etwas weiter weg her und Lian stellte fest, dass sie wohl schon ziemlich lange unter der Dusche stand. Ihr Körper war erhitzt und ihre Haut an einigen Stellen schon ganz verschrumpelt. Dafür hatten sich die Brocken in den Muskeln gelöst und sie konnte sich wieder etwas lockerer und ohne große Schmerzen bewegen.

  Mit einem bedauernden Seufzer schaltete sie die Dusche aus, trat hinaus in das vergleichsweise kalte Bad und schnappte sich ihr Handtuch vom Trockenständer.

  „Bring‘s hinter dich Lian.“

  „Und hör verdammt noch mal damit auf mit dir selbst zu reden.“

  Sie zog sich frische Klamotten an, beförderte die alten diesmal in den Wäschekorb, damit nicht jedes Mal wegen zwei, drei Teilen die Maschine angeschmissen werden musste, schlang sich ihr Handtuch um die nassen, blonden Haare und trat auf den Flur.

  „Und ich wollte gerade die Feuerwehr anrufen, damit sie deine Leiche bergen.“, bemerkte Scott trocken und stellte seinen Kaffeebecher ab. Er legte die Zeitung daneben und sah sie abwartend an. Lian beäugte ihn misstrauisch. Erwartete er wirklich, dass sie jetzt einfach an zu plappern fing? Sie drehte sich von ihm weg und trat an die Anrichte um sich etwas Wasser in ein Glas zu füllen. „Ich hatte eine Unterhaltung mit Crow. Hast du dich schon immer so trottelig angestellt oder wolltest du, dass er es herausfindet.“

  Jetzt kam Scott wirklich direkt zum Punkt. Lian stellte das Glas ab, stützte die Hände hinter sich an der Anrichte ab und senkte den Blick.

  „Ich hatte nur einen ziemlich starken Anfall. Ich kann nichts dafür, dass er aufgewacht ist.“ Sie ließ absichtlich alles, was davor passiert war, weg. Crow würde das auch nicht erzählt haben, das würde ihn wirklich in einem schlechten Licht stehen lassen, schließlich hatte er sie da draußen allein gelassen. Sie hätte auch sterben können.

  Scott seufzte und Lian war sich auf einmal nicht so sicher, ob Crow wirklich seine Klappe gehalten hatte.

  „Lassen wir diese Spielchen Kleines. Was hast du gestern Nacht im Gebäude gesucht?“ „Was hab ich den bloß verbrochen? Haben die Krämpfe gestern noch nicht gereicht? Muss mein dummes Schicksal denn unbedingt immer noch einen drauf setzen?“

  „Ich war im Kraftraum. Als ich zurück in den Bungalow wollte, war die Tür des Gebäudes abgeschlossen. Da hab ich halt gewartet, bis jemand vorbei kommt und mich da raus holte.“ „Du hast dein Training durchgezogen und der letzte Rest der Medikamente wurde durch das Adrenalin neutralisiert.“, schloss Scott. „Wie lange warst du gelähmt?“

  „Gar nicht. ich weiß mein Training schon zu dosieren im Gegensatz zu der Mörderkrähe.“, antwortete Lian eingeschnappt.

  „Jetzt gib ihm nicht die Schuld daran, dass du dauernd zusammenbrichst. Das hast du dir nun wirklich selbst zuzuschreiben.“ Die Worte klangen harsch, doch das darauf folgende Seufzen zeigte, dass es Scott eigentlich leid tat.

  „Lian, wann wirst du endlich anfangen Leuten wieder zu vertrauen. Sie haben keinen Grund dir weh zu tun, dich zu hintergehen oder dich zu auszunutzen.“

  „Ich soll einem sadistischen Egomanen vertrauen? Soll das ein Witz sein Scott? Du hättest wissen müssen, dass er und ich nicht in ein Team passen. Du kannst nicht im Ernst glauben, dass ich es lange mit einem Kerl aushalte, der nur darauf fixiert ist anderen Leuten weh zu tun. Davon habe ich weiß Gott genug.“, schrie Lian ihn entrüstet an.

  Scott lächelte traurig. „Natürlich habe ich gewusst, dass es zwischen zwei so ähnlichen Menschen Reibereien geben würde....“

  „Ähnlich?“, entfuhr es Lian geschockt. Wagte er es wirklich sie mit Crow zu vergleichen. „Ich dachte eigentlich wenigstens das könntest du dir eingestehen.“ Scott lächelte wieder, dieses Mal schien etwas Amüsiertes über sein Gesicht zu zucken.

  „Mach keine Witze Scott.“ Lian schnitt eine Grimasse und kam langsam wieder zur Ruhe. „Anscheinend merkst du gar nicht, wie sehr du anderen Leuten mit deinem abweisenden Verhalten weh tust, genauso wie Crow. Ihr scheint es beide als ganz normal zu empfinden die Menschen in eurer Umgebung wie Dreck zu behandeln.“

  Lian biss sich auf die Lippen. „Sie sollen mich nur in Ruhe lassen. Ich greife niemanden an, der sich von mir fern hält.“, zischte sie zwischen den Zähnen hervor. „Crow macht es Spaß, ihm macht es Spaß mich zu verletzen. Ich habe ihm nichts getan. Nur weil ich stärker bin als er hackt er auf jeder meiner Schwächen herum. Ich tue ihm doch nichts. Er beschimpft mich wenn ich mich nicht wehren kann, nur um zu zeigen, dass er stärker ist. Ich habe fair gekämpft, aber es ist nicht fair, wenn er mich Krüppel nennt, ich kann doch nichts für diesen Körper...“ Lians Stimme wurde immer lauter, bis ein Schluchzen ihren Körper erschütterte und ihre Knie langsam nachgaben. Sie sank an der Küchentheke hinunter und fing an zu weinen.

  „Ich hab mir das doch alles nicht ausgesucht.“

  Sie hörte Scott neben sich seufzen, dann wie er sich neben setzte und spürte, wie er einen Arm um ihre knochigen Schultern legte. Sie ließ sich gegen ihn sinken und weinte weiter.

  „Weißt du noch, wie ich dich gefunden habe?“, fragte Scott und Lian nickte langsam. „Du warst fünfzehn und ich habe geglaubt, du wärest zehn, höchstens.“

  „Toll, jetzt sehe ich so aus, wie ich damals hätte aussehen sollen.“, brummte Lian und schniefte. „Siehst du, drei Jahre hast du schon aufgeholt. Es ist vieles besser geworden. Du kannst dich unter Menschen bewegen, du brichst nicht zusammen, wenn man dich anfässt oder versuchst wahllos zu töten, wenn du dich angegriffen fühlst. Es ist vieles Besser geworden und ich glaube inzwischen daran, dass du irgendwann das alles hinter dir lassen kannst.“ Scott seufzte schwer. „Aber nicht allein und nicht indem du es verdrängst. Du musst damit fertig werden, es als einen Teil ansehen, den du eh nicht loswerden wirst und deswegen glaube ich, dass dieses Team dir gut tun wird. Vielleicht tut es weh aber ich denke das Crow und du einander helfen könnt.“

  „Du weißt, dass du total durchgeknallt bist, oder Scott?“, fragte das Mädchen spöttisch, schluckte noch ein paar Tränen hinunter und rieb sich die geröteten Augen.

  „Man muss sich abhärte, wenn man sich um Leute wie dich und Crow kümmert.“

  „Also reist du jetzt nur noch um die Welt um Papi Seelensorger zu spielen?“

  „Nein, im Urlaub mache ich auch mal meinen Job und bekomme Geld dafür Leute zu beträuen.“ Lian knuffte ihn in die Seite und lächelte.

  „Sag bloß du hast diesen Haufen Irren zusammengestellt, damit du nicht dauernd hin und her gondeln musst.“

  „Glaubst du so viele Therapien mit so durchgedrehten Patienten würde ich überleben?“, fragte Scott spöttisch. „Ihr seid alles talentierte Trainer, zu talentiert, als dass man euch einfach auf kleinen Meisterschaften herum dödeln lassen sollte. Auch wenn das bei Mars und Thadg auf den ersten Blick nicht so wirken mag, sie haben was drauf und sie sind vor allem hier um ein wenig Ernsthaftigkeit beigebracht zu bekommen.“

  Scott machte eine Pause. „Ich werde mit Crow reden, aber ich glaube nicht dass das etwas ändern wird. Er ist nun mal so. Es ist nicht seine Schuld, genau so wenig, wie es deine Schuld ist, was aus dir geworden ist. Ihr könnt beide nicht vertrauen und ihr wisst beide nicht, wie ihr vernünftig mit anderen Menschen umgehen solltet. Rede mit ihm.“

  „Damit er mich noch mehr verhöhnt?“, fragte Lian spöttisch. „Ich versuche mich von ihm fern zu halten,. Mehr kann ich wirklich nicht für ihn tun.“

  „Ich musste ihm erzählen, warum du die Tabletten nimmst und ich denke es wäre besser...“ Lian brauchte einen Augenblick um zu realisieren, was Scott da eben gesagt hatte und vor allem, was er damit meinte.

  „Du... du hast ihm alles erzählt?“ Sie sah ihn mit vor Schrecken geweiteten Augen an. „Denkst du ich habe Lust zu sterben? Ich habe ihm erzählt warum du die Tabletten nehmen musst, nicht, wie es dazu gekommen ist.“ Scott schüttelte den Kopf und ließ ein missbilligendes Schnalzen ertönen. „Das Vergnügen will ich dir nun wirklich nicht nehmen.“

  Das Mädchen atmete erleichtert auf. Auch wenn sie den Lauf der Dinge als nicht gerade glücklich empfand, war es anscheinend noch nicht so schlimm gekommen, wie sie befürchtet hatte. „Warum hast du Angst davor, es ihm zu erzählen, was wäre so schlimm daran? Sie haben alle gesehen, dass du nicht so kannst, wie du gerne willst. Ich hätte gedacht, dass du es wenigstens Spike erzählst.“

  Ein kurzes, abgehacktes Lachen drang über Lians Lippen. „Bist du denn noch zu retten. Es reicht, dass ich die Glucke so schon ständig am Hals habe. Wenn der erfährt, was mit mir los ist, dann wird er mich ständig durch die Gegend tragen und alle 5 Sekunden nach fragen, wie es mir geht. Vermisst er seine kleine Schwester, oder was ist mit dem los?“

  „Seine Große.“

  „Was?“

  „Frag ihn selbst.“

  „Schon klar.“, meinte Lian lakonisch und zog die Augenbrauen hoch.

  „Du lenkst vom Thema ab.“, lenkte Scott ein. Lian verdrehte die Augen.

  „Erzähl es ihnen, irgendwem, seit zwei Jahren bin ich der Einzige, dem du dich anvertraust. Ich kann nicht die einzige Bezugsperson in deinem Leben sein. Ich kann dir nicht immer helfen.“ „Ich brauche auch keine Hilfe.“, antwortete Lian auf die vorwurfsvolle Stimme des Mannes. Ein leises Lachen ertönte.

  „Was brauchst du dann Lian? Was willst du mit deinem Leben machen, was willst du erreichen?“ Lian starrte stumm auf die Fliesen. Sie hatte sich mit dieser Frage beschäftigt. Scott hatte sie ihr schon oft gestellt und das Mädchen hatte sich schon längst eingestanden, dass sie keine Antwort darauf wusste.

  Sterben?

  Es hatte Phase gegeben, da hatte sie durchaus an diese Möglichkeit gedacht, doch Nuin band sie an diese Welt. Würde sie sich umbringen, so würde er unweigerlich ebenfalls mit ihr in den Tod gezogen werden. Und das war das letzte, was sie wollte, das einzige Wesen zu verletzen, was ihr je etwas bedeutet hatte. Im Grunde lebte sie bis heute nur für den rotgoldenen Feuerdrachen, der es als Einziger verstand ihr Herz zu erwärmen, der einzige, dem sie blindlings vertraute.

  Scott ergriff wieder das Wort. „Man hat dir nie einen Sinn für dein Leben gegeben. Du warst eine Maschine...“

  Auch wenn Scotts Worte der Wahrheit entsprachen und alte, nicht vollständig verheilte Erinnerungen aufrissen, so reagierte Lian doch nicht. Sie hatte sich damit abgefunden mit einer kaputten Kindheit durch die Gegend zu laufen und es schmerzte nicht mehr so wie einst, daran erinnert zu werden.

  „Du hast das ausgeführt, was man von dir verlangt hat, bis zum Schluss. Du hattest keine Chance einen eigenen Willen zu entwickeln oder zu erfahren, was dir gefällt. Dir wurde nicht die Chance gegeben dich selbst zu finden...“, fuhr er fort.

  „Ich weiß Scott!“, knurrte Lian, der das doch langsam etwas zu viel wurde. Das ihr Ersatzvater aber auch immer so sentimental werden musste.

  „Aber ich möchte dir jede erdenkliche Chance geben das nachzuholen. Ich habe dich nicht da raus geholt, damit du weiter vor dich hin vegetierst, wie du es damals getan hast. Du hast eine Chance bekommen, etwas aus deinem Leben zu machen und ich kann mir nicht vorstellen, dass er es geschafft hat dich vollständig zu brechen.“

  Lian seufzte. Sie blickte von ihren schmalen, weißen Händen, die sie die ganze Zeit über fixiert hatte, auf und schaute statt dessen zur Decke.

  „Nein, er hat mich nicht gebrochen...“ Sie atmete langsam und gemächlich aus.

  „Er hat mich nur so hart gemacht, dass nichts mehr in der Lage sein wird mich zu brechen.“


  11. Kapitel


  Lian hatte es sich auf der Couch bequem gemacht. Sie hatte die Beine angewinkelt und löste auf ihren Knien Kreuzworträtsel aus einer Fernsehzeitschrift. Von draußen ertönte Geschrei, als würde sich dort ein Jahrmarkt oder ein Schulhof befinden. Inzwischen hatten sich anscheinend alle Teams eingefunden und nach dem Geräuschpegel zu urteilen, war wohl kein Bungalow unbesetzt geblieben. Crow schien Überstunden zu machen. Es war schon Mittag und noch immer war die Bagage nicht vom Training zurück. Würde das nun jeden Tag so aussehen, hatte sie ja glatt eine Chance dieses Teamtreffen zu überleben.

  Der Friede hielt zu Lians Bedauern nicht lange an. Kaum hatte sie sich Gedanken darüber gemacht, dass die Ruhe, die sie hier nun genoss eigentlich zuviel des Guten war, wurde die Tür aufgeschlagen und eine laute, fröhliche Stimme quietschte ein enthusiastisches „Hallo Leute!“ in den Wohnraum. Lian verabschiedete sich von der erholsamen Einsamkeit und begrüßt das pinkhaarige Mädchen, dass wie selbstverständlich in die Wohnung stolziert kam und sich auf die Couch plumpsen ließ, mit einem nicht halb so fröhlichen „Tag Kana.“

  „Haben diese Idioten dich schon wieder hier allein gelassen?“

  „Die sind beim Training.“

  „Ach.“ Kana schnalzte mit der Zunge. „Ich erinnere mich. Das hattest du ja nicht nötig.“ „Ganz richtig Kana.“

  „Na egal. Heute sollen noch die letzten Teams eintreffen und Mr Scott will heute Abend eine Rede an das Volk halten. Keine Ahnung, was der uns so wichtiges zu sagen hat, aber...“

  Und schon legte Kana los zu erzählen. Lian bekam nicht mit, worüber sie alles redete, aber es schien, als würde sie alle paar Sekunden das Thema wechseln. Lian wandte sich wieder ihrem Kreuzworträtsel zu und ließ das Mädchen plappern. Kana störte sich offenbar nicht daran, oder bemerkte es gar nicht, denn sie plapperte bestimmt eine halbe Stunde ununterbrochen weiter. Dann wurde sie schließlich durch das Knarren der Tür und zwei hereinkommende, erschöpfte Jungen unterbrochen, die quengelnd in den Raum schlurften und immer lauter jammernd auf die Couch fielen. Mars und Thadg sahen aus, als hätte Crow sie Marathon laufen lassen. Beide waren rot und durchgeschwitzt und schienen am Ende ihrer Kräfte.

  „Das mach ich nie wieder ich schwör‘s dir.“, brummte der blonde Junge und ließ sich zurück in die Polster sinken. Er hatte sich neben Kana gesetzt, die ihn kritisch musterte.

  „Denkst du ich? In zwei Wochen kann ich meine Invalidenrente beantragen.“

  Während die beiden sich noch darüber unterhielten, wie schlecht es ihnen doch ging und wie grausam Crow doch war, trat eben jener in Begleitung von Spike in den Raum. Lian sah ihn nicht an, trug nur weiter Antworten in ihr Kreuzworträtseln ein und nahm nur aus dem Augenwinkel wahr, wie der schwarzhaarige junge Mann an der Sitzecke vorbei auf die Treppe zusteuerte. Auch Spike hatte offenbar besseres zu tun, als im Wohnzimmer abzuhängen, vor allem wahrscheinlich, weil er sich mit Kana in einem Raum befand, was früher oder später in einen Streit ausarten würde. Er verzog sich in die Küchenecke und Lian hörte noch, wie er den Kühlschrank öffnete und Glas schepperte.

  Mars und Thadg diskutierten inzwischen darüber, ob Crow schwul war.

  „Lange Haare, eindeutig.“, meinte Mars.

  „Klappe, ich hab auch lange Haare, bin ich schwul?“, fragte Thadg beleidigt.

  „Keine Ahnung, kann gut sein. Aber deine sind kürzer... und sehen nicht... na halt so aus.“ „Trotzdem lange Haare... die hat er doch nur, damit er aussieht wie ein Racheengel... hat er einen Ohrring am rechten Ohr?“

  „Nein.“, beantwortete Kana die Frage.

  „Woher weißt du das denn?“ Die beiden Jungs starrten das flippige Mädchen fragend an. „Ich weiß es halt.“

  „Auch egal. Er muss keinen Ohrring tragen um schwul zu sein.“, wandte Thadg skeptisch an. „Hast du ihn je einem Mädchen hinterher gucken sehen?“

  „Mars, hier gibt es keine Mädels, außer der Hippie da.“

  „Hey!“, beschwerte sich Kana beleidigt.

  „Was ist mit Lian.“, versuchte der braunhaarige Junge es weiter.

  „Zählt nicht, die einzigen Blicke, die er der hinterher wirft, sich todgiftige.“

  „Also...“

  „Nichts also...“

  „Dann seine Klamotten...“

  „Wie sollen die denn aussagen, dass er schwul ist...“

  Ein Seufzen ertönte vom Kühlschrank her.

  „Leute, ich will euch ungern unterbrechen. Aber ich versichere euch, dass Crow nicht schwul ist. 100 Prozent Wahrscheinlichkeit. Macht euch also keine Hoffnung.“ Spike klang entnervt, aber Lian ging es genauso. Diese beiden Idioten waren schon nervtötend wenn man sich nur in einem Raum mit ihnen befand.

  „Was willst du denn damit andeuten Spicy?“

  „Verunstaltet meinen Namen nicht.“

  „Macht Crow auch.“, verteidigten sich beide gleichzeitig.

  „Crow ist auch stärker als ich, da kann ich nichts machen, aber ihr seid es nicht, also bekommt ihr Dresche, wenn ihr mich nicht bei meinem Namen nennt.“ Spikes Ton dabei war völlig ruhig und gelassen, es schwang kein drohender Unterton in ihr mit, der den beiden verdeutlichte, dass sie einen Kopf kürzer gemacht wurden, sollten sie seiner Bitte nicht nachkommen. Trotzdem hatte Lian den Eindruck, dass die beiden Jungs ihn völlig ernst nahmen. Offenbar färbte Crow etwas auf Spike ab.

  „Wer heißt schon Spike. Das ist doch überhaupt kein Name.“, brummte Mars.

  „Ihr müsst euch ja gerade melden.“ Spike nahm einen letzten Schluck aus seinem Glas und machte sich aus dem Staub.

  „Hey, ich wurde nach dem römischen Kriegsgott benannt, etwas mehr Respekt bitte.“, schrie Mars ihm hinterher und Thadg legte ebenfalls an.

  „Und ich heiße Timothy Albert Donald Grand, das hab ich euch schon hundert Mal gesagt. Aber auf die Kleinen hört ja niemand.“

  Man hörte noch Spike entnervtes Stöhnen und dann das Knallen der Badezimmertür. „Manchmal hab ich den Eindruck, er mag uns nicht.“, meinte Mars und legte dabei ein furchtbar nachdenkliches Gesicht auf, was so gar nicht in sein sonstiges Mienenspiel hinein passte. „Ihr habt echt beide ne Schraube locker. Wundert mich echt, dass Lian es in einem solchen Haufen von Verrückten aushält.“, mischte sich Kana ein und blickte die beiden Jungs abfällig an. „Du bist doch Spikes Ex, oder?“, fing Mars an, anscheinend auf der Suche nach einem neuen schwachsinnigen Thema zum tratschen.

  „Ich wüsste nicht, was dich das angeht. Lian, kommst du mit rüber? Hier hält man es ja keine fünf Minuten aus.“ Kana hatte eine etwas arrogant wirkende, kalte Miene aufgelegt, was ebenfalls wie Mars zweisekündiger ernster Blick überhaupt nicht in ihr Gesicht passte.

  Lian legte die Zeitschrift auf den kleinen Wohnzimmertisch und stand auf. Kana schien ihr immer noch verträglicher als die beiden Jungs. Das Mädchen war zwar zu aufgedreht und in diesem Zustand absolut nervig, aber mit Mars und Thadg konnte sie, was das anbelangte, dann doch noch nicht konkurrieren.

  „Ich freu mich auf Morgen.“, fing das flippige Mädchen gleich wieder an zu plappern, als sie den Bungalow verlassen hatten und auf den von Kanas Team zusteuerten.

  „Du kommst Nachmittags zu mir, dann kleiden wird dich richtig schön ein und ich schau, was dir an Schminke so steht.“

  Lian sagte nichts.

  „Was brauchst du dann Lian? Was willst du mit deinem Leben machen, was willst du erreichen?“ Nun, aufgedonnert in einer Disko abhängen gehörte ganz sicher nicht zu ihren Lebenszielen. „Aber ich möchte dir jede erdenkliche Chance geben das nachzuholen. Ich habe dich nicht da raus geholt, damit du weiter vor dich hin vegetierst, wie du es damals getan hast. Du hast eine Chance bekommen, etwas aus deinem Leben zu machen...“

  Sollte sie einfach diesen ganzen Schwachsinn mitmachen, das, was die meisten hier wohl als völlig normal empfanden, herum blödeln, Mist bauen und Spaß dabei empfinden. War das ihre Chance? Lian hatte das Gefühl gut darauf verzichten zu können.

  „Ich kann auf alles verzichten... auf alles, weil ich nie etwas besessen habe. Das einzige, was ich habe ist Nuin und nichts anderes ist mir etwas wert, wie soll ich dann diese Chance nutzen, wenn ich nie gelernt habe irgendetwas mit Freude zu verbinden. Wie soll ich diese Chance nutzen zu leben, wenn ich nicht einmal weiß, wie man lebt?“

  „Hey?“ Kana klopfte dem leicht abwesenden Mädchen auf die Schulter.

  „Weinst du?“

  Lian wischte sich hastig die einsame Träne aus dem Auge.

  „Ne, schon in Ordnung.“ Ihre Stimme war leise und nicht halb so abweisend und kalt wie gewöhnlich. Sie klang gebrochen, da sich ein dicker Kloß im Halse des blonden Mädchens breit gemacht hatte. Kana bedachte sie mit einem besorgten Blick, sagte aber nichts mehr, sondern legte einen Moment später nur wieder die gewohnte strahlende Miene auf.

  „Wir haben gleich Training. Kommst du mit zuschauen? Ich hab mich verbessert... oder... Talin hat sich wohl eher verbessert. Ich glaube er ist wieder ein Stück gewachsen. Don hat mich gelobt... und ich hab Lynna, ich meine wir haben Lynna besiegt, zum ersten Mal.“

  Lian lächelte schwach und nickte.

  „Cool, dann komm mit.“


  Es dauerte etwa fünf Minuten, bis Lian bemerkte, dass Dons Training sich gewaltig von Crows unterschied. Im Gegensatz zu ihrem egozentrischen, offensichtlich sadistisch veranlagten Teamcaptain nahm sich Don sehr viel Zeit seinen Teammitgliedern die Taktiken für bestimmte Situationen verständlich zu machen. Danach wurde das eingeübt. Er war zwar nicht begeistert, dass jemand, der nicht aus seinem Team stammte, dem Training beiwohnte, doch Lian brachte ihn mit einem spöttischen „Glauben sie wirklich, dass ich das nötig habe?“, zum Schweigen. Kana schien dabei Angstzustände zu bekommen. Offensichtlich fürchtete sie, ihr Teamleader und ihre neue Freundin würden sich gleich einen Kampf liefern, doch Don zog nur die Augenbrauen hoch, murmelte etwas in seinen nicht vorhandenen Bart und ließ sie in Frieden.

  Lian setzte sich zu Kana, die ein paar Züge gegen den weißgekleideten, stillen Jungen ausführen sollte.

  „Du bist zu verkrampft. Talin spürt deine Angst und dann fühlt auch er sich unsicher. Du musst auf den Kampf konzentriert bleiben, stets die Zuversicht behalten und selbst im schlechtesten Fall nicht aufgeben, denn wenn du den Kampf aufgibst, bevor du ihn verloren hast, dann gibt Talin auch auf.“, gab Lian dem pinkhaarigen Mädchen Tipps. Dieses nickte.

  „Giftranken, Talin.“, rief sie ihrem Fuchs zu und aus dem Boden schossen grüne Ranken, versehrt mit spitzen Dornen, die sich um das weiße Einhorn winden wollten.

  „Saiyuna, Kreis der Vernichtung.“, antwortete der Junge völlig ruhig. Um das weiße Einhorn schien der Boden aufzubrechen. Schatten und Licht erhob sich in Wirbeln kreisförmig um das Spirit herum und zerfetzte die Giftranken.

  „Ich rufe die Energie des Chaos.“ Während die zirkulierenden Schatten und Lichter, vermengt mit seltsam massiven Teilchen, sich um das Einhorn zusammenzuschließen schienen, bewegte sich das Einhorn ständig. Es schien nicht länger als einen Augenblick an einem Platz zu verharren, auch wenn Kana keine großen Anstalten machte anzugreifen.

  „Du bist zu stationär. Talin muss in Bewegung bleiben, sonst machst du ihnen zu einem leichten Ziel. Siehst du, was dein Gegner macht? Obwohl du ihn nicht angreifst, hält er sein Spirit ständig in Bewegung. Das verwirrt dich und du kannst dich nicht zu einem Angriff entscheiden aus Angst zu verfehlen.“, erklärte Lian.

  „Ich bin nicht so stark wie Krai...“

  „Du bist sogar noch viel stärker. Du musst Talin nur vertrauen. Er ist schneller als du denkst... Vertrau ihm.“

  Lian sah, wie sich Kanas Körper straffte.

  „Talin, Kraft der Bäume.“ Wieder wuchs der Fuchs zu einer stattlichen Größe heran. Nun griff Krai an. Sein Einhorn galoppierte die wenigen Schritte durch die Arena und senkte seinen Kopf um den Fuchs auf sein silbernen, scharfes Horn aufzuspießen.

  „Talin, weich aus, Krallenschlag und Giftklaue.“

  Wie ein roter Schatten wich der Fuchs dem herannahenden Einhorn aus, er sprang, Lian sah, wie er im Sprung seine Krallen ausfuhr und zuschlug.

  Das weiße Einhorn wieherte vor Schmerz, als sich ein langer, roter Streifen über sein weißes Fell zog. Dann begann das Gift zu wirken. Es begann leicht zu taumeln.

  „Saiyuna, Chaoswelle.“, sagte Krai ruhig.

  „Nein, das ist unfair.“, protestierte Kana. Schon breiteten sich Licht und Schatten in einem diffusen Spiel aus und Talin wurde davon erfasst und wurde wieder zu einer grünen Wolke. „Och Mann... das ist gemein Krai. Niemand kommt gegen diese Technik an. Hast du Angst bekommen, dass du sie jetzt sogar schon gegen mich einsetzt?“ Kana verschränkte beleidigt die Arme, während Talin sich wieder zurück zu seiner Herrin begab und auch das weiße Einhorn wieder verschwand und zu Krai zurück gesogen wurde.

  „Du hättest es abwehren können.“, behauptete Lian gelassen.

  „Niemand kann das abwehren. Krai ist viel zu stark.“, brummte das Mädchen ungehalten. Lian lächelte schwach. „Es gibt für jeden Angriff eine Verteidigung. Du musst an Talin glauben, du musst an dich selbst glauben. Ich bin mir sicher, dass du in der Lage bist einen solchen Angriff abzuwehren, du musst nur mehr Vertrauen in dich haben.“

  „Meinst du?“ Kana sah sie unsicher an. „Meinst du wirklich, dass ich eine Chance gegen Krai habe?“ „Die Frage kannst du dir nur selbst beantworten. Das hängt alles von dir ab, ob du es willst. Solange du stur dein Ziel verfolgst, wirst du es auch irgendwann erreichen.“


  „Weißt du eigentlich, dass du dich selbst betrügst?“

  Lian saß auf der Mauer, die das Trainingsgelände abgrenzte und ließ die Beine baumeln. Alle fünf Minuten fuhr ein Auto vorbei. Es war wirklich nicht viel los.

  Die Sonne ging unter und warf lange Schatten. Lian schaute in die violetten Wolken am Horizont. Eigentlich sollte sie sich jetzt in der Aula befinden und Scotts Eröffnungsrede lauschen, aber nach diesem Tag hatte sie einfach nur das Bedürfnis allein zu sein. Diese Momente waren in der vergangenen Woche viel zu kurz gekommen. Ständig war sie von plappernden Menschen umgeben gewesen, die ständig beachtet werden wollten.

  „Solange du stur dein Ziel verfolgst, wirst du es auch irgendwann erreichen.“ Ein spöttischer Zug umspielte Lians Lippen.

  Das war ja wohl pure Ironie, dass diese Worte ausgerechnet aus ihrem Munde kam. Wie konnte sie jemandem sagen, was er schaffen konnte, wenn sie selbst doch rein gar nichts auf die Reihe brachte. Wie konnte sie als vollkommener Versager im Leben jemandem Vorschriften machen? „Dieses Trainingslager tut dir nicht gut Lian, wenn du hier durch bist, bist du ein seelisches Wrack... ...

  ... nicht, dass dem nicht schon vorher so gewesen wäre...“


  Es wurde dunkler und kälter. Lian blieb versunken in trübe Gedanken, schweifte Erinnerungen nach, die sie eigentlich lieber verschlossen hielt, und die doch immer wieder eine Ritze fanden um sich in ihr Bewusstsein einzuschleichen.

  Sie schrak auf, als neben ihr das laute Knattern eines Motorrads ertönte. Auch, wenn die Gestalt auf der dunkeln Maschine einen Helm trug und der Visier desselben heruntergeklappt war, erkannte Lian Crow schon allein von der steif und doch gleichzeitig lässig wirkenden Haltung her. Sie zog desinteressiert die Brauen hoch und wandte den Blick wieder ab.

  Kurz darauf heulte der Motor auf und die Maschine schoss an ihr vorbei auf die Straße. Für einen Moment schlich sich die Frage in Lians Kopf, was Crow wohl nachts so trieb. „Langsam hackts bei dir. Hast du sonst keine Problem mehr, Lian?“

  Das Mädchen seufzte, sprang von der Mauer hinunter und machte sich langsam wieder zurück auf den Weg zum Bungalow. Es brannte Licht und sie konnte durch das Fenster hindurch Mars und Thadg erkennen.

  „Was willst du Lian, was willst du mit deinem Leben? Warum stehst du morgens auf, warum erträgst du diese ganzen Qualen. Tust du Nuin damit wirklich einen Gefallen? Leidet er nicht durch das Leben, das du führst? Dieses sinnlose Leben?“

  Lian öffnete die Tür zum Bungalow und trat ein.

  „Tür zu, die Mücken kommen rein.“, kam es von Thadg, kaum, dass sie sich durch den Türspalt gezwängt hatte. Lian ließ die Tür hinter sich zufallen und ging an den beiden Idiotenzwillingen vorbei ohne ein Wort zu verlieren.

  „N’abend Lian. Scott hat dich vermisst. Hat gefragt, ob du schon wieder versucht hast dich in der Badewanne zu ertränken.“, kam es von Spike, der am Küchentisch saß und Sudoku löste. Lian trat an die Spüle, holte sich ein Glas aus dem Schrank darüber und füllte es mit Leitungswasser. Erwartete er jetzt eine Antwort? Was erwartete er? Wie handelte man in einem solchen Moment normal. Lian wusste einfach nicht, was sie auf diese Feststellung hin sagen sollte. Sie trank das Glas in einem Zug leer, stellte es auf der Spüle ab und ging nach oben.

  Konnte nicht einfach alles so weitergehen, wie es gewesen war. Das wäre das einfachste... war es das wirklich?

  Lian schluckte ihre Pillen und nahm noch eine Schlaftablette hinterher. Wer weiß, wie lange sie sich sonst noch mit diesem „Was will ich eigentlich?“ – Thema beschäftigen würde.

  Während sie noch auf das Einsetzen der Wirkung wartete, versuchte sie sich krampfhaft auf etwas anderes als diese verdammt nervige Frage zu konzentrieren. Sie begann die Astlöcher in den Holzbohlen an der Decke zu zählen, gab aber recht schnell wieder auf, das es sie trotzdem nicht davon abhielt sich gleichzeitig über den Sinn ihres Lebens Gedanken zu machen. Als die Wirkung langsam einzusetzen begann, Lians Glieder sich langsam schwerer anfühlten und ihr Verstand immer träger wurde, war sie bereits schon soweit sich zu fragen, wo Crow wohl nachts hinfuhr. Sie war außerordentlich dankbar, als die überhand nehmende Müdigkeit sie davon abhielt auf noch skurrilere Themen zu stoßen.


  Lian wurde unsanft aus dem Schlaf geholt. Irgendjemandem gefiel es wohl besonders sie heftig an der Schulter zu rütteln.

  „Schtürb.“, nuschelte sie verschlafen.

  „Dir auch einen schönen Tag. Komm schon. Es ist halb zwölf. Wir wollen trainieren.“ „Schpaiiiik?“ Der Name des Jungen ging in einen langgezogenen Gähnen unter und Lian überwand sich schlussendlich dazu die Augen zu öffnen.

  Ein Seufzen ertönte. „Soll ich dich in den Teich werfen, so wie Crow das gemacht hat?“ „Ich trainiere nicht mit.“, brummte das Mädchen ungehalten. Was hatte Crow denn jetzt bloß wieder. Erst ließ er sie in Ruhe, dann wieder nicht. Konnte sich der Kerl eigentlich mal entscheiden oder versuchte er etwa auf diese Art ihren Respekt zu gewinnen?

  „Einfach ein paar Trainingskämpfe. Die werden dich bei deinem Kampfstil wohl nicht gleich umbringen.“

  Lian brummte ungehalten in ihr Kopfkissen, richtete sich dann aber langsam und ziemlich steif auf. „In fünf Minuten bist du unten. Die anderen sind schon vorgegangen.“

  Als Spikes Schritte am Ende der Treppe verklungen, rappelte sich Lian langsam auf, schlug die Decke zurück und streckte sich, sodass ihre Gelenke eines nach dem anderen laut und wohltönend in ihren Ohren knackte.

  Sie zog sich an, fuhr sich mit der Bürste einmal kurz durch das glatte, blonde Haar und schlurfte dann zwischen den verteilten Gegenständen am Boden auf die Treppe zu.

  Es schien ihr recht sinnlos am Training teilzunehmen. Was wollte er ihr denn noch beibringen? Sie war unbesiegbar. Sie würde nie einen Kampf verlieren.

  „Kaffee gibt’s nicht mehr, wir sind spät dran.“, begrüßte Spike Lian, als er das Mädchen am Treppenabsatz erkannte.

  „Was muss ich denn unbedingt mit zum Training?“, brummte sie ungehalten und rieb sich den Schlaf aus den Augen.

  „Du hältst dich wohl für unbesiegbar. Jeder kann sich verbessern.“

  „Ich bin unbesiegbar. Der Tag, an dem ich verliere, ist mein Todestag.“

  „Mit anderen Worte, du bist ein schlechter Verlierer.“ Spike grinste breit.

  „Ich habe noch nie verloren.“

  „Nicht? Naturtalent also. Oder du hast dich immer mit Leuten duelliert, die nichts drauf haben, aus Angst du könntest verlieren.“

  „Es gibt nur Leute die nichts drauf haben.“ Lian hatte wirklich keine Lust Spike zu erzählen, dass ein Kampf mit Crow schon an ihre Grenzen gegangen war. Sie würde nie verlieren. Das war absolut sicher. Niemand konnte so stark sein wie Nuin verbunden mit der Kraft all ihrer Gefühle. „Deine charmante Ader haut mich doch immer wieder vom Hocker.“

  Lian sah ihn überrascht von der Seite an und musste dann leicht grinsen. Sie wusste selbst nicht genau wieso. Aber Spikes Humor gefiel ihr irgendwie. Zwar hatte sie selbst mit diesem Begriff nie viel anfangen können, doch innerhalb von zwei Jahren hatte sie schon irgendwie gelernt, was ein Witz war.

  „Und irgendwann wirst du wieder lachen können Lian.“ Lian glaubte nicht an diese Worte. Scott sagte ihr ständig etwas derartiges. Dem Mädchen war klar, dass sie sich schon sehr weit gebessert hatte. Sie hatte ihr Leben soweit stabilisiert, dass es niemandem groß auffiel, wieviel sie durchgemacht hatte, und doch glaubte sie nicht daran, je normal leben zu können, sich auch nur irgendwann einmal des Lebens erfreuen zu können.

  „Sag bloß das war ein Lächeln?“, schaltete sich Spike wieder ein.

  Sofort wurde Lians Mund wieder zu einem schmalen weißen Strich, in ihrem eh schon bleichen Gesicht.

  „Hey, dabei sah das so niedlich aus.“ Er grinste.

  „Stirb.“, kommentierte Lian und ließ sich die Haare weiter ins Gesicht fallen.

  „Hey, ich nehm dir das nicht übel, wenn du lächelst, ganz im Gegenteil, dann muss ich mir nicht soviel Sorgen machen, dass du gleich in Tränen ausbrichst. oder jemanden anfällst.“

  „Das hätte dich ja wohl am Wenigstens zu interessieren.“ Wie ihr dieses fürsorglichen Gehabe doch auf die Nerven ging. Was interessierte es Spike, was sie tat. Sollte er sie doch heulen lassen. Als wenn ihm das etwas ausmachen würde.

  „Ich bin schließlich der Leidtragende. Entweder ich werde von dir zerhäckselt oder mein Trommelfell muss unter deinem Geschluchze leiden.“

  „Verreck doch.“

  „Es ist so angenehm sich mit dir zu unterhalte.“, meinte Spike fröhlich auf diese erneute eindeutig unfreundliche Antwort.

  „Ich glaub ich geh wieder. Du scheinst dir einen Joint zuviel reingezogen zu haben.“ „Nein, ich freu mich einfach, dass du mit mir redest.“ Er strahlte sie an, legte ein unglaublich fröhliches Lächeln auf die Lippen und zog die Augenbrauen hoch, sodass seine blauen Augen heller denn je zu strahlen schienen.

  Sofort verstummte Lian. Sie zog an einer ihrer blonden Strähnen und erreichte dadurch, dass ihre blonden Haare, sie fast wie ein Vorhang vor Spikes Blick schützten. Inzwischen hatten sie das Gebäude erreicht. Spike öffnete dem Mädchen galant die Tür, worauf sie ihm noch nicht einmal einen Blick zuwarf, sondern nur hindurch trat und ihn nicht weiter beachtete.

  „Du willst doch eigentlich reden. Warum tust du es nicht? Es tut dir hier niemand weh. Es verurteilt dich niemand für das, was du sagst. Hey, was ist gegen einen kleinen, gemütlichen Plausch einzuwenden?“

  „Er ist nutzlos.“, brummte Lian.

  „Nutzlos? Ich finde es eher entspannend und lustig.“

  „Siehst du, nutzlos.“

  „Sag mal, wer hat dafür gesorgt, dass du so eine verbohrte Welteinstellung hast. Dem würde ich gerne einmal die Leviten lesen.“

  „Lass mich einfach in Ruhe mit deiner Friede-Freude-Eierkuchen-Welt. Ich bin nicht an diesem Schwachsinn interessiert.“, zischte Lian wütend. Glaubte der Kerl, er könne sich alles erlauben? Verbohrte Welteinstellung. Diese Einstellung hielt sie am Leben. Ohne sie hätte ihr Vater sie schon nach wenigen Jahren dazu gebracht sich selbst umzubringen.

  „Tut mir leid.“, murmelte Spike. Er schien bemerkt zu haben, dass er das falsche Thema angeschnitten hatte. Er öffnete eine der Türen, die in die verschiedenen Trainingshallen führten und wartete, bis Lian hindurch getreten war, schlüpfte dann selbst hinter ihr in die Halle und ließ die Tür ins Schloss fallen.

  „Schön, dass ihr heute noch auftaucht!“, begrüßte Crow sie mit zynischer Stimme und passendem abfälligen Gesichtsausdruck. Wie immer war er völlig in schwarz gekleidet und wirkte wie ein Racheengel, der nur darauf aus war ein Blutbad anzurichten. Mars und Thadg waren dabei gegeneinander zu kämpfen, wobei sie sich scheinbar ungefähr ebenbürtig waren. Mars Spirit war ein altes Fabelwesen. Ein Manticor. Ein Löwe mit dem Schwanz eines Scorpions. Sein Element schien das Gestein zu sein, denn er hatte eine gräuliche Farbe angenommen, die von schmalen, feinen Rissen durchzogen war. Es schien als wäre das Spirit zu Granit geworden und gleichzeitig konnte es sich mit unveränderter Eleganz bewegen. Das musste eine Art Körperschutz sein.

  In der Arena lagen mehrere Felsbrocken, die das Spirit wohl versucht hatte auf den Adler fallen zu lassen.

  „Spike, Lian ihr macht nen Kampf und du denkst an deine Zielgenauigkeit Spike. Du kannst das, aber du konzentrierst dich nicht richtig.“

  Spike nickte ergeben und ging auf die zweite Arena zu.

  „Und du hörst rechtzeitig auf. Es ist sicher nicht gesund, wenn du nach jedem Kampf umkippst.“, wisperte er Lian zu, die an ihm vorbei ging um ihren Platz in der Arena einzunehmen. „Da wird wohl bei einem Kampf gegen dich keine Gefahr bestehen.“, sagte Lian ebenso leise, war sich aber nicht sicher ob Spike, das noch gehört hatte. Sie trat auf die zweite Erhöhung und setzte sich. Es war nicht so stark wie Crow, allen Angaben zufolge, hatte er noch nie gegen ihn gewonnen und anscheinend kannten sie sich schon etwas länger. Es würde also keine unmögliche Herausforderung werden.

  Crow stand am Rande der Arena, kühl und gelassen wie eh und je.

  „Spirits.“, sagte er mit ruhiger Stimme.. Und trotz des Kampflärms, der von der benachbarten Arena hinüber drang, konnte man ihn in aller Deutlichkeit verstehen.

  „Nuin, mein Freund, hilf mir.“

  Eine rotgoldenen Wolke löste sich aus Lians Körper und begab sich in die Arena, wo sie sich in Form des Drachen materialisierte. Ihm gegenüber erschien der weiße Tiger, umgeben von sichtbaren Winden, die sein Feld durchfurchten und Lians Haare durcheinander wirbelten.

  Luft und Feuer. Feuer wurde durch die Luft gestärkt, denn es enthielt den für es lebenswichtigen Sauerstoff. Doch die Luft konnte das Feuer lenken, es in Form bringen und dazu überreden den Weg einzuschlagen, den es gerne haben wollte.

  Das Feuer gewann an Stärke und doch konnte die Luft es mit sanfter Hand leiten.

  Lian ließ ab von diesen philosophischen Gedanken und konzentrierte sich auf den beginnenden Kampf. Sie schloss die Augen, versetzte sich in Nuin hinein und beobachtete durch seine Augen den weißen Tiger.

  Vorsichtig und sanft setzte die weiße Katze einen Fuß vor den anderen. In ihren grauen Augen schien Weisheit und Sanftmut zu liegen und Lian fragte sich wieder einmal, warum Spirits dazu gezwungen wurden zu kämpfen, wie man je auf die Idee gekommen war, sie dafür zu missbrauchen. „Nuin, bringen wir das hinter uns.“ Aus dem Maul des Drachen flogen Feuerbälle auf den weißen Tiger zu und Spikes Verteidigung erfolgte sofort.

  „Lycilya, Wind des Schutzes.“ Der weiße Tiger wich dem Feuerball elegant durch einen Sprung zur Seite aus und gleichzeitig schienen die zirkulierenden Winde um seinen Körper noch an Kraft zuzunehmen.

  „Windloch.“

  Das war vermutlich Spikes stärkste Technik. Sie machte seinen Gegner Bewegungsunfähig und zwang ihn vollkommen auf die Abwehr seines Sprits zu vertrauen. Nuin war auf dem Erdboden kein besonders schnelles oder wendiges Spirit und somit waren seine Chancen dem Windloch zu entkommen sehr gering.

  „Windspeer.“

  Eine Feuerwand erhob sich um Nuin, als die Lanze, geformt aus Luft und dennoch so scharf, als wäre sie aus Stahl, sich auf den Drachen zu bewegte. Spike war stärker, als sie angenommen hatte. Der Windspeer durchdrang Lians Abwehr und wenn er auch sehr viel seiner Kraft verloren hatte, so verpasste er Nuin dennoch eine tiefe Wunde in die Flanke. Der Drache schrie gequält auf und auch Lian spürte, den Schmerz, der sich in ihre Seite bohrte. Sie krümmte sich im Schneidersitz, in dem sie saß, zusammen.

  Der Tiger zog sich vor Nuins Augen zurück.

  „Lian, bist du in Ordnung?“ Spike war schon nahe daran seinen Platz zu verlassen und zu ihr hinüber zu laufen.

  Aus Nuins Rachen löste sich ein weiterer, diesmal noch größerer Feuerball und traf Lycilya genau in die Brust. Der weiße Tiger entmaterialisierte sich und verschwand zurück in einer Kette, die Spike um den Hals trug.

  „Idiot.“, zischte Crow, der noch immer am Rande der Arena stand und ein einziges Mal konnte Lian ihm zustimmen. Sie ließ Nuin zurück in ihr Herz kehren und stand dann auf.

  „Es gibt in einem solchen Kampf kein Mitgefühl, das solltest du dir angewöhnen. Jede deiner Schwächen, wird sofort gegen dich verwendet.“, rief sie dem blonden Jungen zu, den es anscheinend gar nicht zu interessieren schien, dass er verloren hatte.

  „Ist mit dir alles in Ordnung?“, fragte er besorgt.

  „Natürlich.“, brummte das Mädchen. „Das war einfach eine Lektion an dich. Nach dem Kampf kannst du die Toten betrauern, die du verursacht hast. Davor zählt nur zu gewinnen.“

  „Du meine Güte.“ Spike verdrehte die Augen. „Du bist ja noch schlimmer als Crow. Denkt ihr eigentlich mal an etwas anderes als an Macht?“ Offenbar störte es ihn überhaupt nicht so einen elementaren Fehler gemacht zu haben oder er hatte ein zu dickes Fell, um es sich anmerken zu lassen.

  Lian lächelte traurig. „Macht? Wieviel Macht hast du je in deinem Leben gehabt, Lian? Wieviel Kraft hattest du? Keine. Und es wird von Tag zu Tag weniger. Nuin ist deine einzige Stärke. Wie ein Anker, der dich in diesem Sturm an einem Punkt hält. Ohne ihn bist du weniger als nichts.“ Soviel zum Training. Vielleicht war dies kein sonderlich fairer Kampf geworden, aber das Ganze noch hinauszuzögern, indem sie Spike eine Chance nahm sich zu sammeln, hätte Nuin nur noch mehr Schmerzen bereitet. Am Ende hätte sie sowieso gewonnen.

  „Sonst noch was?“, fragte das Mädchen und warf Crow einen provozierenden Blick zu. Sie zog es zwar vor dem Teamleader nicht mehr in einem Duell gegenüberzutreten, doch seine Reaktion wollte sie doch gerne wissen. Würde er kneifen, sie herausfordern oder einfach ignorieren. Offensichtlich entschied er sich für Letzteres. Seine Miene blieb unbewegt steif wie immer. „Gut, dann geh ich wieder, auf Wiedersehen.“


  12. Kapitel


  Zurück im Bungalow hatte Lian gerade einmal Zeit ein Glas Wasser zu trinken und ein halbes Brot mit Käse zu essen, dann stürzte schon Kana in den Raum und schleppte sie mit sich, um sie für den Abend vorzubereiten.

  „Kana, das sind noch sechs Stunden.“

  „Na und... wir müssen doch gucken, was zu einander passt, wie wir dich schminken können, welchen Schmuck du von mir haben kannst. Das dauert seine Zeit. Außerdem kannst du mich dann auch noch beraten.“

  Irgendwie schien sich das flippige Mädchen noch immer nicht im Klarem darüber zu sein, dass sie für eine solche Sache die ungünstigste Person auf dem ganzen Erdball herangezogen hatte. Lian musste sich eingestehen, dass selbst Crow trotz seiner Gefühlskälte gut ausstaffiert blieb. Seine Klamotten mochten etwas seltsam sein, aber sie hatten zumindest Stil.

  Kana hatte Lians Einkäufe mit zu sich genommen und breitete diese nun auf dem Fußboden des Schlafraumes ihres Teams aus, der noch unordentlicher schien, als der Lians.

  „Okay, dann probieren wir doch mal durch. Zieh mal die Hose... mit dem Shirt an...“ Lian konnte jetzt schon vorausahnen das der Nachmittag eine Qual wurde. Es dauerte eine Weile und einige scharfe Worte, bis sie Kana klar gemacht hatte, dass sie sich nicht vor ihren Augen umzuziehen würde. Das pinkhaarige Mädchen musste dies schlussendlich akzeptieren, da sich Lian schlichtweg geweigert hätte, auch nur eines der Kleidungsstücke anzuziehen.

  Als das Mädchen schließlich in der schwarzen, engen Stoffhose, die für Lians Geschmack ihre Storchbeine etwas zu deutlich betonten, und dem weißen, langärmligen Shirt mit Silberaufdruck vor Kana stand und diese endlich zufrieden war, was wohl am Ende daran lag, dass sie jeder erdenkliche Kombination zwei Mal ausprobiert hatten, waren eineinhalb Stunden vergangen.

  Nun holte Kana ihre Folterinstrumente heraus. Sie bewaffnete sich mit Bürste und einer ganzen Tasche voller Schminke, verfrachtete Lian auf einen Stuhl in der Küche und zückte drohend die Haarbürste.

  Krai saß auf der Couch und schwieg. Ihn schien es herzlich wenig zu interessieren, was die beiden Mädchen trieben, wofür Lian ihm sehr dankbar war.

  Kana begann durch Lians glatte Haare zu kämmen, auch wenn diese ihr glatt über den Rücken fielen und kein einziges Haar verknotet war.

  Lian konnte sich nur denken, was gerade mit ihrer Haarpracht angestellt wurde und es gefiel ihr immer weniger, und als sie das verräterische Zischen einer Haarspraydose hörte, ließ sie einen gequälten Seufzer ertönen.

  „Stell dich nicht so an.“, meckerte Kana und sprühte gleich noch etwas mehr Spray in die blonden Haare.

  Noch schlimmer als das Modellieren der Haarfigur, wurde das Schminken. Lian schaltete zwischendurch einfach ab, um nicht die vielen Stifte im Gesicht herum wurschteln zu spüren. Kana schien immer begeisterter.

  Schlussendlich führte sie Lian ins Bad und stellte sie vor den Spiegel.

  Das Mädchen sah einer Fremden ins Gesicht... und sie war sich nicht sicher, ob diese Unbekannte ihr sympathisch war.

  Das neue Gesicht hatte nichts mehr mit dem alten gemeinsam. Es wirkte älter, um einiges, mindestens um zwei bis drei Jahre. Die blassroten Lippen glitzerten und Lian widerstand dem Drang mit der Zunge darüber zu lecken um diesem Glitzern Einhalt zu gebieten.

  Irgendwie glitzerte ziemlich viel an ihr. Der blaue Lidschatten, der wohl ihre Augen betonen sollte, ihre Wangen, auf denen irgendeine Creme lag, selbst ihre Wimpern, die auf einmal viel zu lang wirkten.

  Das Schlimmste an dem Ganzen war aber wirklich die Frisur. Sie war hochgesteckt und mit mehreren Stäbchen und unglaublich vielen Bändern sowie dem Inhalt einer Dose Haarspray an ihrem Hinterkopf fixiert. Zudem hatte Kana einige Strähnen zu kleinen Zöpfen geflochten, die nun lose hinunter hingen. Es sah seltsam aus, äußerst seltsam und Lian wünschte sich eigentlich nichts lieber, als ihr altes Gesicht.

  „Ich seh aus wie... ach ich weiß auch nicht.“ Das seltsam verunstaltete Gesicht im Spiegel zog verzweifelt die Stirn in Falten.

  „Du siehst toll aus. Wetten, dass keiner dich wiedererkennt.“ Kana schien begeistert von dem, was sie angerichtet hatte.

  „Unter Garantie nicht. Ich erkenne mich ja selbst nicht wieder.“

  „Mecker nicht rum. Von meinen Stylingkünsten war bisher noch jeder hingerissen. So, jetzt bin ich dran...“


  Lian war der festen Überzeugung das Schlimmste hinter sich zu haben. Natürlich setzte das ihr nicht wohlgesonnen Schicksal diesem Glauben rasch ein Ende. Kana hatte anscheinend ihren ganzen Kleiderschrank mitgebracht. Sie verteilte den Inhalt der Koffer auf dem Fußboden und begann wahllos ein paar Sachen zusammenzustellen, die sie dann anzog und auf Lians Meinung wartete. Jene ging meist nicht über ein „Mhm...“ oder „Wenn du meinst.“ Hinaus. Das Schlimmste daran war allerdings, dass Kana sich dadurch keinesfalls beirren ließ, sondern fröhlich weiter ausprobierte. Das ganze zog sich über Stunden hin. Lian dämmerte gelangweilt auf Kanas Matratze vor sich hin, gähnte immer öfter laut und herzhaft, während Kanas Energie keine Grenzen gesetzt zu ein schienen.


  „Lian... nun wach endlich auf. Gott, du hast einen Schlaf.“

  Das Mädchen schreckte hoch.

  „Was?“

  Du bist eingeschlafen, na vielen Dank auch. Ich hab dich pennen gelassen, aber wir müssen gleich los. Wir nehmen dich bei uns mit. Oder willst du lieber in Spikes Klapperkiste mitfahren?“ Noch etwas schlaftrunken blinzelte Lian.

  „Beinahe hättest du deine Frisur verhauen. Dann wäre ich richtig sauer gewesen. Na egal, wir müssen jetzt los, sonst fahren sie ohne uns.“

  Mit einem Gähnen rappelte sich Lian auf, torkelte einen Schritt in den Raum hinein, nur um beinahe über eine Reisetasche zu stolpern und in einem Haufen Klamotten zu landen, der offenbar von Kanas Einkleideorgie stammte.

  „Hast du Geld dabei?“

  Lian suchte in dem ganzen Chaos kurz ihre normale Kleidung und fand sie schließlich feinsäuberlich zusammengelegt unter einer pinken Jeans und einem schwarzen Netztop. Sie zog ihr Portemonnaie aus der Hosentasche und steckte es in die Jeans.

  „Let’s go.“ Enthusiastisch stürmte Kana auf die Treppe zu und stolperte dabei über eine weitere Tasche.


  Offensichtlich hatte Scott eine ganze kleine Diskothek gemietet, andernfalls wäre betreffendes Gebäude wohl restlos überfüllt gewesen, nachdem die ungefähr fünfzig Spiritstrainer dort eingetrudelt waren. Kana zerrte die etwas unschlüssige und außerdem recht gelangweilte Lian durch die Menge von Jugendlichen zur Bar.

  „Was willst du trinken? Dafür, dass du mich jetzt den ganzen Tag ertragen musstest, geb ich dir einen aus.“

  „Ne Cola.“, antwortete Lian. Eine kurze, prägnante Antwort, war vielleicht noch die wirkungsvollste Methode Kana für einen Moment ruhig zu stellen. Sie hatte schon auf der ganzen Fahrt ununterbrochen geplappert, wobei sich Lian sicher war, dass sie nicht die einzige gewesen war, die dem Mädchen am liebsten ein paar Packungen Taschentücher in den Mund gestopft hätte. „Ne Cola und n‘ Bier.“, rief Kana dem jungen Mann hinter der Theke zu, der mit diesem plötzlichen Aufgebot an Halbwüchsigen leicht überfordert schien. Auch wenn die Hälfte sich bereits auf die Tanzfläche verabschiedet hatte und dort anscheinen mit aller Kraft versuchte sich der Lächerlichkeit preis zu geben. So hingen doch eine ganze Traube von einem auf den anderen Moment an der Theke und wollten allesamt sofort bedient werden.

  Demnach dauerte es auch eine Weile, bis zwei Gläser zu ihnen hinüber geschoben wurden. „Tanzen?“, fragte Kana enthusiastisch und trank einen großen Schluck von dem hellgelben Gesöff, während Lian nur kurz an ihrem Glas nippte.

  „Viel Spaß, ich seh dir zu.“ Das letzte, was Lian an diesem Abend vorhatte, war sich auch nur in die Nähe der Tanzfläche zu begeben. Bei aller Toleranz, die sie bis zu diesem Moment aufgebracht hatte. Das würde doch etwas zu weit gehen.

  „Echt nicht?“ Kanas Augen wurden groß und sahen das blonde Mädchen bittend an. „Vergiss es. Nur über meine Leiche. Amüsier dich nur. Ich behalte hier den Überblick.“ „Okee!“ Sofort strahlten die Augen Kanas wieder. Offenbar hatte sie sich schnell mit dem Verlust eine Tanzpartnerin abgefunden und gondelte nur allein und beschwingt, auch wenn sie erst ein halbes Glas Bier intus hatte, auf die Tanzfläche. Lian wandte sich wieder ihrem Glas zu. Das musste sie sich wirklich nicht antun. Sie starrte auf die, aufgrund der lauten Musik und den vielen, sich bewegenden Leuten, zitternde Oberfläche ihrer Cola, warf hin und wieder einen Blick in den Raum und stierte dann wieder in ihr Glas.

  Nach einiger Zeit kam Kana wieder zurück an die Theke, trank den Rest ihres Bieres und bestellte sich ein zweites.

  „Ehrlich Lian. Zieh nicht so ein Gesicht. Sei etwas lockerer. Man geht in die Disko um Spaß zu haben und nicht um in sein Glas zu starren. Du siehst aus, als wärest du gerade von deinem Freund verlassen worden und müsstest jetzt deinen Kümmer im Besäufniss ertränken. Kann nur sein, dass das mit Cola etwas länger dauert.“

  Lian brummte kurz und nippte an ihrer Cola, deren Pegel noch nicht wesentlich gesunken war. „Kannst du dich nicht einfach mal amüsieren. Mach locker, leg diese Mördermiene ab und bagger ein paar gut aussehende Kerle an. Ich hab schon drei Handynummern mehr heute abend.“ Lian seufzte. „Ich bin einfach kein Fan von solchen Orten. Es ist mir zu laut, es sind zu viele Leute da. Die Luft ist stickig und... ist halt einfach nicht mein Fall.“

  Kana hatte ihr zweites Glas Bier auch schon wieder zur Hälfte geleert, lehnte sich nun etwas über die Theke um Lian anzusehen.

  „Du bist echt stumpfsinnig. Na, ich lass dir deinen Spaß. Vielleicht schick ich dir ein paar nette Typen rüber, die dich ein bischen unterhalten können.“

  Für Lian klang das fast wie eine Drohung und sie murmelte ein leises „Bestell schon mal n‘ Krankenwagen...“, während Kana schwungvoll von ihrem Barhocker aufstand und sich wieder ins Getümmel stürzte.

  Etwa eine halbe Stunde später schien Kana ihre Drohung wahr zu machen. Das nahm Lian wenigstens anfangs an.

  Sie schloss Kanas Erscheinen aus, als sich eine im Gegensatz zu der Umgebung, ziemlich kalte Hand um, ihre Taille legte.

  „Wartest du auf jemanden?“, fragte eine Stimme dicht neben ihrem Ohr.

  Lian fuhr erschrocken herum. Sie hasste es, wenn man sie von hinter überraschte. Einen Moment später entfuhr ihr ein erstickter Schrei, als sie in ein paar giftgrüne Augen blickte.

  Ein Lächeln tauchte auf dem fein geschnittenen Gesicht auf. Crow sah etwas anders aus. Seine Augenränder waren schwarz nachgezogen und ließen seine Augen nur um so mehr strahlen. Offenbar erkannte er sie nicht, sonst hätte bestimmt kein so smartes Lächeln seine Lippen geziert. „Finger weg Crow, sonst hast du gleich meine Faust in deinem Solar Plexus.“, zischte das Mädchen kalt und sah mit einer ungemeinen Befriedigung, wie das Lächeln einem geschockten Ausdruck wich und die Augen sich weiteten. Crows kalte Hand löste sich augenblicklich von Lians Taille und hoben statt dessen ihr Kinn an.

  Das war dieser höllische Tag wert gewesen. Einmal Crow schocken, dafür hatte sich diese Stylingtortur gelohnt.

  „Lian?“, fragte der junge Mann unsicher. Das war zuviel für das Mädchen. Ihre Mundwinkel zitterten einen Moment, gaben den Kampf gegen das Grinsen aber schließlich auf. Sie speicherte Crows Gesicht in ihrem Gedächtnis ab. Der Tag, an dem der Gefrierschrank einen Wackelkontakt bekam. Leider fand Crow seine Fassung schneller als sie gehofft hatte wieder. Seine Hand löste sich von ihrem Kinn. Das altbekannte, hämische Lächeln kehrte auf sein Gesicht zurück.

  „Sieh an. Unser Mauerblümchen spielt also Schmetterling. Wen willst du denn aufgabeln?“ Das Grinsen unterlag dieses Mal Lians normal abweisenden Miene.

  „Bei der Auswahl kommst du auf jeden Fall nicht in Frage.“, konterte Lian gelassen, auch wenn sie eigentlich nicht vorgehabt hatte sich einen Schlagabtausch mit Crow zu liefern. Das wäre normalerweise unter ihrer Würde gewesen. Doch musste die Gelegenheit diesem Sadisten eins auszuwischen gründlich ausgekostet werden. An diesen Moment wollte Lian sich noch lange erinnern können.

  „Scheint so als hätte Kana dich nicht nur mit Farbe, sondern auch mit Wörtern gefüttert. Kaum zu glauben, dass du einen vollständigen Satz am Stück sprechen kannst.“

  „Crow, bitte...“ Auch wenn sich Lian bei diesem Wort der Hals umdrehte, hin jetzt zu ärgern brachte einfach zuviel Spaß.

  „Sag bloß, du entwickelst jetzt Humor Lian, und auch noch in die Richtung. Du bist hoffnungslos.“ „... etwas mehr Höflichkeit wäre angebracht. Wir wollen doch nicht, dass ich diese Begegnung publik mache. Ich schätze Thadg und Mars würden sich köstlich amüsieren.“ Triumphierend zog sie die Augenbrauen hoch.

  „Um mir Angst einzujagen, solltest du vielleicht vorher noch etwas wachsen, Kleines.“ „Wieso? Ich bin dir doch jetzt schon über.“

  Lian hatte zum ersten Mal an diesem Tag richtig gute Laune. Crows Augen begannen immer giftiger zu funkeln, ein starkes Zeichen dafür, dass er wütend war.

  „Glaubst du das wirklich Krüppel? Ich habe selten so einen schwachen Menschen wie dich gesehen. Scheint mir ein Wunder, dass du noch nicht von der Klippe gesprungen bist um deiner jämmerlichen Existenz ein Ende zu bereiten.“ Seine Stimme glich nun dem Zischen einer Schlange, einer, die gewiss tödlich giftig war.

  Eine dritte hielt ihn davon ab Lian auf der Stelle umzubringen.

  „Crow, ich störe dich nur ungern beim Flirten...“

  „Ich flirte nicht, Spike.“, knurrte Crow sofort und ziemlich harsch.

  „Nicht...? Wie kommt das? Heute schon deinen Spaß...“

  „Spike. Wenn du nicht als Gulasch enden willst, dann halt die Klappe.“

  „Oh, hat dich jemand abblitzen lassen. Wo ist die werte Dame. Ich werde ihr einen Tapferkeitsorden verleihen müssen...“

  „Spike.“, drohte Crow mit eben jener tödlichen Stimme, die er zuvor auch schon bei Lian unter Beweis gestellt hatte.

  „Ich bitte vielmals um Entschuldigung. Scheint für dich ein ungewohntes Gefühl zu sein, einen Korb zu bekommen.“ Lian war nahe daran in lautes Lachen auszubrechen und auch Spike schien es sichtlich Spaß zu machen den schwarzhaarigen, jungen Mann auf die Palme zu bringen. „Du passt gleich in einen Korb.“

  „Nach den Morddrohungen kannst du mir wenigstens deine neue Errungenschaft vorstellen... falls ich sie jetzt nicht mit dem Offenlegen deines Charakters verjagt habe.“

  Crow stöhnte. „Spike, das ist Lian.“

  „Wer?“ Einen Moment war Spike still. Dann trat er einen Schritt vor, fuhr mit dem Gesicht etwas näher an Lians heran und fixierte sie kurz.

  „Ist nicht wahr, du willst mich verarschen.“

  Lian grinste wieder.

  „Das habe ich nicht nötig. Du bist schon Verarschung genug.“ Crow schien nun wirklich mies drauf zu sein.

  „Nicht schlecht Lian. Lass mich raten. Daran ist Kana schuld.“, schloss Spike und ein hinterhältiges Lächeln umspielte seine Lippen.

  „Gut gelungen, was?“ Lian strahlte.

  „Strike. Crow, du hast ausgespielt. Such dir eine kleine Hütte am Südpol, wo dich niemand findet.“ „Scheint so, als hätte sie dir gleich ein neues Image verpasst. Ich hätt dich in tausend Jahren nicht wiedererkannt.“

  „Keine Panik. Ich bin anpassungsfähig. Nachdem Crow mich angebaggert hat, kann mich nichts mehr schocken.“ Lian grinste fies. Crow sah aus, als würde er überlegen, was wohl die schmerzhafteste Methode wäre sie umzubringen und Spike stand einen Moment sprachlos da, bis er in lautes Lachen ausbrach.

  „Stopf dir das Maul Spike, oder ich tue es.“, giftete Crow ihn an, erreichte aber nur den Effekt, dass Spike sich vor Lachen den Bauch halten musste und sich an der Theke abstützte. Er schnappte nach Luft und fing dann wieder an zu lachen.

  „Hör auf zu gackern, das ist ja nervenzerrend, bist du ein Mädchen, oder was?“

  „Sorry... aber...“ Spike fing sich kurz, brach dann aber nach diesen zwei Worten wieder in Gelächter aus.

  „Ich schwör dir Krüppel. Dafür bring ich dich irgendwann um.“, richtete Crow nun das Wort an Lian, da Spike ihm eh nicht zuzuhören schien.

  „Hört sich an, als wäre das meine Schuld, wenn du nicht richtig gucken kannst.“

  „Spike, jetzt hör auf zu lachen. Ich lass dich laufen, bis nur noch deine Haarspitzen von dir übrig sind.“ Das schien etwas zu helfen. Spike kicherte zwar noch leise vor sich hin und musste alle paar Sekunden hinter vorgehaltener Hand losprusten, aber sein Lachen schallte wenigstens nicht mehr durch den halben Raum und übertönte die laufende Musik.

  „Schön, ich hatte schon befürchtet die Männer in den weißen Kitteln zu holen. Wenn ihr mich jetzt entschuldigen würdet.“ Crow schwang sich elegant von dem Barhocker, auf dem er sich niedergelassen hatte und verschwand hocherhobenen Hauptes in der Menge.

  „Da geht er, ums sich die Wunden seines Stolzes zu lecken. Du bist einmalig Lian, hab ich dir das schon mal gesagt? Wo ist Kana. Wenigstens einmal hat sie etwas Gutes vollbracht.“ Spike ließ sich auf dem frei gewordenen Platz nieder und bestellte sich eine Cola-Korn.

  „Auch was? Ich schätze, dir geben dir sowas noch nicht. Auch wenn du jetzt drei Jahre älter aussiehst.“

  „Danke, besauf dich lieber alleine.“

  „Tu ich auch. An Mädels ist hier bis auf dich nichts los...“

  „Halt die Klappe Spike.“

  „Och wie niedlich, da kann wohl jemand nicht mit Komplimenten umgehen. Hey, wenn Crow sich sogar schon an dich ran macht, dann kannst du dich echt geschmeichelt fühlen...“ „Ich überlege immer noch, ob ich nicht kotzen sollte.“, brummte das Mädchen und stierte wieder in ihre Cola.

  „Eine Schande, dass ihr euch so ähnlich seid.“ Spike seufzte uns töhnte dann einen Moment später schmerzerfüllt auf, als er eine Faust in seiner Magengegend fühlte.

  „Vergleiche mich bloß nicht mit diesem... diese... ach was weiß ich, dafür gibt es keinen Begriff. Persona non grata, Arsch, Sadist... such dir was aus. Wann ist diese scheiß Veranstaltung hier eigentlich zu Ende.“

  „Die Kleinen sind um zehn gefahren. Du wirst dich wohl um zwölf verabschieden müssen. Ich werd die Nacht durchfeiern und morgen dann heroisch Crows Morgentraining überstehen. Ich glaube der Kerl braucht keinen Schlaf.“

  „12? Perfekt. Das ist in ner halben Stunde. Und ich hatte schon befürchtet, dass hier noch ewig ertragen zu müssen.“

  „Kein Fan von Feten?“

  „Sieht es danach aus?“

  „Nachdem Kana dich so herausgeputzt hast.“

  „Ich bin ein wehrloses Opfer.“

  „Ich sollte mich mal mit Kana unterhalten. Sie hat es scheinbar innerhalb von ein paar Stunden geschafft dich um einiges gesprächiger zu machen.“

  Lian presste die Lippen auf einander und nippte an ihrer Cola.

  „Oh, verdammt. Langsam hab ich echt den Eindruck, dass du dich dazu zwingen musst so abweisend zu sein Lian. Ich sollte dich mal etwas abfüllen, mal sehen wie gesprächig du dann bist. Man sagt nicht umsonst, im Wein liegt die Wahrheit.“

  Das Mädchen rutschte von dem Barhocker.

  „Amüsier dich noch gut, ich hau jetzt ab.“

  „Scheint dir ja mächtig Spaß zu machen, vor der Welt davon zu laufen.“, rief Spike ihr noch hinterher. Lian schob sich durch die Menge auf den Ausgang zu.

  Sie wusste selbst nicht, was mit ihr los war. An diesem Abend hatte sie eindeutig zuviel geredet. Sicher, Crow geschockt zu sehen konnte einen schon in Euphorie versetzen, aber sie hatte sich beinahe wohl gefühlt. Sie hatte dieses sinnlose Geplänkel fast genossen. Wurde sie langsam ernsthaft krank?


  Sie versuchte Kana in dem Gedränge zu finden, konnte auf der Tanzfläche aber keinen pinken Haarschopf entdecken. Wo war dieses Mädel, wenn man sie brauchte?

  Lian schlug den Weg zu den Toiletten ein, nachdem sie das flippige Mädchen in dem großen Raum nicht gefunden hatte. Außerhalb des stickigen, dunklen Raumes war es um einiges angenehmer. Die laute Musik war nur noch gedämpft zu vernehmen, es war um mindestens zehn Grad kühler, sodass sich auf Lians Armen eine Gänsehaut bildete, und der Sauerstoffgehalt lag im normalen Bereich. Ein Schild wies durch den weiß gekachelten Gang zu den Toiletten. Lian strebte darauf zu und öffnete die Tür zu der Frauentoilette.

  „Kana?“

  Keine Antwort. Ein schwarzhaariges Mädchen stand am Waschbecken und war offenbar mit Nachschminken beschäftigt. Lian seufzte, ließ die Tür wieder zufallen und drehte sich um, um wieder zu gehen. Vielleicht war Kana schon draußen.

  Ihr Blick fiel auf ein Pärchen, dass in einem Seitengang stand und heftig am gängeln war. Lian brauchte nur einen Augenblick um zu erkennen, dass der junge Mann, der dem blonden Mädchen gerade die Zunge in den Hals steckte, Crow war. Seine Hände waren irgendwo unter ihrem Oberteil verschwunden und was sie dort taten, wollte Lian eigentlich nicht so genau wissen. Einen Kommentar konnte sie sich natürlich trotzdem nicht verkneifen. Wann würde sie je wieder das Glück haben Crow zwei Mal innerhalb eines Tages in einer prekären Situation zu erwischen. „Lass sie am Leben Crow. Sie ist schon ganz blau. Wäre doch zu Schade, wenn du als unser geschätzter Teamcaptain wegen Mordes hinter Gitter landen würdest.“ Dann verzog sie sich. Der junge Mann hasste sie abgrundtief, die Gemeinheiten, die er ihr zukommen ließ, ließen sich also kaum noch steigern. In sofern musste sie sich auch nicht vor dem Echo auf ihre Provokationen fürchten. Sie hatte trotzdem nicht vor, es jetzt noch auf eine Konfrontation mit ihrem Teamchef einzulassen. Tiere in der Brunftzeit sollten ja allgemein recht aggressiv sein.


  Vor der Disko hatten sich schon einige Jugendliche versammelt, die ihres Alters wegen vor 12 den Weg nach Hause einschlagen mussten. Und dort fand Lian auch endlich Kana. Sie stand neben einem großen Jungen, mit dem sie sich angeregt unterhielt und so lehnte sich Lian an die Mauer neben dem Eingang zur Disko um sie nicht zu stören.

  „N’abend Lian. Dich hätte ich ja nicht erwartet hier zu treffen. Hab eigentlich gedacht, dass du dich Zuhause verkriechst. Wer hat denn das Kunstwerk verbracht, dich hier her zu schleppen?“ Scott tauchte plötzlich neben ihr auf. Er wirkte ziemlich müde und unterstrich das nur noch mit einem herzhaften Gähnen hinter vorgehaltener Hand.

  „Solche Veranstaltungen sind nicht mehr für mich. Dazu bin ich zu alt.“

  „Du bist der erste, der mich erkennt!“, bemerkte Lian ruhig.

  Ich kenne dich seit ein paar Jahren. Es gibt kaum jemanden, der so steif mit verschränkten Armen da stehen kann und es dabei auch gleichzeitig schafft die abweisendste Miene im ganzen Universum zu ziehen. Da helfen keine fünf Schichten Schminke, kein neuer Klamottenstil und keine neue Frisur. Wen hast du denn alles hinters Licht geführt?“

  „Crow und Spike.“

  „War das deine Idee?“

  Lian traktierte ihren Ersatzvater mit einem mörderischen Blick.

  „Hatte ich auch nicht erwartet.“ Er schmunzelte. „Möchtest du bei mir mitfahren? Ich glaube ich hab noch einen Platz frei.“

  „Verdingst du dich jetzt als Taxifahrer, Scott.“

  „Ein schlecht bezahlter Job. Außerdem ist eines von dem Mädels vollkommen zu. Ich hoffe, die kotzt mir nicht die Sitze voll. Zwei ihrer Freunde passen auf sie auf. Ich würde jetzt losfahren, damit die noch lebend nach Hause kommt.“

  „Für ein sofortiges Transportmittel nehme ich auch kotzende Teenies im Vollsuff auf mich.“


  Während der Fahrt mussten sie einmal anhalten, da dem betrunkenen Mädchen doch der Magen überlief, aber immerhin blieben die Sitzmöbel verschont und sie waren um halb eins zurück im Trainingslager.

  Lian lieh sich bei Scott einen Generalschlüssel aus, um sich Zutritt zu ihrem Bungalow zu verschaffen, brachte diesen schnell zurück und stieg dann erst einmal unter die Dusche, um die Schichten Schminke und die Massen Haarspray los zu werden. Es dauerte eine ganze Weile, bis ihre Haare ihr wieder gerade über den Rücken fielen. Die Schminke blieb zumeist penetrant an ihrem Gesicht haften. Sie rubbelte mit einem Waschlappen solange in ihrem Gesicht herum, bis dieses gerötet war, aber ihr altes Hautfarbe wieder zum Vorschein kam. Eine halbe Stunde später sah sie wieder die alte Lian im Spiegel an.

  Dem Poltern in der Küche zu urteilen und den darauf folgenden lauten Schreien, waren Mars und Thadg auch zurück.

  Lian schlüpfte in ihre normalen Sachen, die an der Wäscheleine hingen und schmiss dafür die neuen Sachen in die Waschmaschine.

  Den Geräuschen nach zu urteilen, die von draußen herein klangen, waren die beiden Jungs etwas mehr als angetrunken. Sie begannen schief zu singen und holzten offenbar alles in der Wohnung um, was nicht fest angeschraubt war.

  „Lüüüüan.“, wurde das Mädchen begrüßt, als es aus dem Bad trat. Die Idiotenzwillinge, taumelten vom Küchentisch, wo sie schon die Hälfte der Stühle umgeworfen hatten, auf sie zu. Was die beiden brauchten, war eine kalte Dusche. Andernfalls waren sie nicht nur eine Gefahr für ihre Umgebung sondern auch für sich selbst.

  Lian drehte sich um, ging zurück ins Bad und ließ kaltes Wasser in die Badewanne ein. „Lüüüan... erzäscht... erzäscht du unsch... öhhh...“ Mars schien mitten im Satz vergessen zu haben, was er sagen wollte. Thadg brach dafür in ein irres Kichern aus.

  „Schon verstanden Jungs. Kommt mit.“ Lian nahm Thadg an der Hand, der sich willenlos mitziehen ließ und gleich auch noch Mars mitnahm. Das Mädchen bugsierte beide vor der Badewanne, gab ihnen einen Schubs, sodass sie nach hinten fielen und hielt sie dann gerade noch fest, dass sie nicht mit dem Kopf auf dem anderen Beckenrand aufschlugen.

  Beide schrien wie am Spieß, als sie mit dem eiskalten Wasser in Berührung kamen. Lian nahm den Duschkopf und richtete den eiskalten Strahl genau auf ihre Gesichter. „Lian? was machst du da?“, fragte eine Stimme von der Tür her.“

  „Auch schon zurück Spike?“, fragte das Mädchen, während sie den beiden Volltrunkenen unerbittlich weiter Wasser ins Gesicht spritzte, sodass diese schon am prusten waren, aber trotzdem immer noch die Kraft fanden wie am Spieß zu schreien.

  „Ich hatte keine Lust mehr und dann hab ich die beiden gefunden und zu ihrer eigenen Sicherheit nach Hause gekarrt. Also, was wird das. Willst du sie ertränken?“

  „Du bringst mich auf Ideen.“ Lian drehte das Wasser noch etwas weiter auf.

  „Die sind total dicht. Ich wollte heute noch schlafen gehen. Und mit zwei alkoholisierte, unzurechnungsfähigen Idioten in einem Zimmer, wird das ganz sicher nichts werden.“ Das Schreien war langsam leiser geworden und die beiden Jungs hingen nun wie zwei nasse Säcke in der Badewanne. Lian schaltete das Wasser aus.

  „Ich hoffe, das hat sie einigermaßen zu Besinnung gebracht. Ich glaub, ich geh rüber zu Kana und frag, ob sie da noch ne Matratze frei haben.“ Lain warf einen letzten abfälligen Blick auf Mars und Thadg, die wie zwei nasse Hunde ausschauten und verließ dann das Bad.

  „Gute Nacht.“, meinte Spike noch, dann rang sich ein Seufzen aus seiner Kehle.

  „So, ihr zwei Volltrottel. Ich bin mal gnädig und pass auf euch auf, dass ihr nicht ersauft. Wenn ihr euch in der Lage fühlt ohne Hilfe aus dem Wasser zu kommen, dann tut das. Euch ist klar, dass Crow morgen Training macht, nicht wahr.“

  Lian wanderte zu dem Bungalow von Kanas Team. Dort brannte Licht im Wohnbereich und so klopfte sie an der Tür.

  Kana öffnete ihr. Sie hatte die pinken Haare in ein Handtuch gewickelt und trug ein langes, blaues Satinnachthemd.

  „N’abend Lian. Hat man dich rausgeschmissen?“

  „So ähnlich.“, brummte die Angesprochene. „Ich hab da drüben zwei Idioten im Suff. Ich kann nicht zufällig heute Nacht auf eurer Couch schlafen, oder?“

  „Wir können dir auch oben noch ne Matratze ausziehen. Es schläft eh noch keiner. Die Kleinen sind sich noch am prügeln... das Übliche halt. Komm rein.“

  „Danke.“ Lian gähnte herzhaft.

  „Und wie viele Jungs musstest du dir vom Leibe halten?“, fragte Kana. Sie schien ihrer Stimme nach zu urteilen noch immer nicht müde zu sein. Mit beschwingtem Schritt, wanderte sie zur Anrichte hinüber, holte zwei Gläser aus einem Schrank und füllte sie mit Mineralwasser aus dem Kühlschrank. „Zwei.“, antwortete Lian und ließ sich auf die Couch plumpsen.

  „Echt... so wenige... ich glaub, das nächste Mal, muss ich mir noch ein bischen mehr Mühe geben.“ Es war überflüssig anzumerken, dass Lian nicht vorhatte es zu einem nächsten Mal kommen zu lassen.

  „Wer denn? Kenn ich die? Hast du ihre Handynummer?“ Kana setzte sich Lian gegenüber und schob ihr ein Glas über den Tisch hinweg.

  „Crow und Spike.“

  Kana verschluckte sich an ihrem Wasser. „Waaas?“, krächzte sie und sah das blonde Mädchen geschockt an.

  „Crow hat mich nicht erkannt. Du hättest mal sein Gesicht sehen sollen, als ihm klar wurde, wen er da gerade angemacht hatte.“, stellte Lian nüchtern fest, auch wenn sie bei dem Gedanken daran am liebsten gelacht hätte.

  Kana prustete los und brauchte wie auch Spike eine Weile, bis sie sich wieder eingekriegt hatte. „Göttlich, das ist ja herrlich. Das gönn ich diesem Arsch so richtig... und was war mit Spike?" Lian verdrehte die Augen. „Der hat nur wieder versucht wie üblich nett zu mir zu sein. Hoffe er bekommt irgendwann spitz, dass er mich damit zu Tode nervt.“

  Lian erzählte Kana auch noch wie sie Crow beim Knutschen erwischt hatte und ihren Kommentar darauf, was Kana natürlich königlich amüsierte.

  „Eiskalt. Der Kerl kann sich aber auch nicht zurückhalten. Ich glaub, der hat jeden Abend ne Neue. Auf jeden Fall war das so, als ich noch mit Spike zusammen war. Ne feste Beziehung scheint nichts für Mister Obermacker zu sein. Es scheint leider etwas auf Spike abgefärbt zu haben.“ Sie zuckte nicht mehr ganz so fröhlich mit den Achseln und rief dann kurzerhand Talin herbei um ein wenig mit ihm zu kuscheln. Der Fuchs ließ sich das auch sichtlich gefallen und spielte Seelensorger für seine Freundin.

  „Na, du siehst ziemlich fertig aus. Gehen wir nach oben und ziehen dir ne Matratze raus. Ich hab schon aufgeräumt und Platz haben wir genug. Ich muss dich nur warnen. Lynna ist Frühaufsteherin und sie ist leider morgens nicht sehr leise. Ich hoffe du hast einen festen Schlaf.“

  „Bombenfest. Mars und Thadg schnarchen wie ein Orchester Sägewerke.“

  Kana grinste und ging dann voran die Treppe hinauf.

  Lynna und der Junge, mit dem sich das kleine Mädchen schon bei ihrer Ankunft gefetzt hatte, veranstalteten dort gerade eine Kissenschlacht.

  „Skip, Lynna, es reicht. es ist fast 1 Uhr. Don lässt euch morgen sicher nicht bis Mittag schlafen.“, rief Kana die beiden Jüngeren zur Ordnung.

  „Was sucht Talin da? Don hat gesagt, wir sollen sie nicht draußen rum laufen lassen. Dann werden sie müde und können nicht anständig kämpfen.“, fragte Lynna und duckte sich vor einem herannahenden Kissen, was sie trotzdem traf.

  Kana seufzte. „Lian, du solltest einmal einen ausführlichen Vortrag über Spirits halten. Das jedem Einzelnen zu erklären kann auf die Dauer ziemlich anstrengend werden.“

  „Ehrlich Kana, warum lässt du ihn hier frei herum laufen.“, schaltete sich Skip ein.

  „Wie würdest du dich fühlen, wenn du die ganze Zeit in einen Käfig gesperrt wirst und wenn du raus bist, musst du nach der Pfeife von irgendeinem Idioten tanzen bis du so schwer verletzt bist, dass du stirbst. Sie kommen nur heraus um wieder und wieder für unsere perversen Spiele drauf zu gehen. Da sollte man ihnen wenigstens hin und wieder ein wenig Freizeit gönnen.“

  „Was für ein Schwachsinn... sie sind dazu da um zu kämpfen. Sonst gäbe es Spirits nicht.“, widersprach Skip.

  „Wie schön, dass man sie gefragt hat, als das Spiel entwickelt wurde.“, flüstere Kana leise. Sie trat auf die Wandschränke zu, öffnete sie und zog eine flache Matratze und Bettzeug hervor. „Es ist nicht so, dass sie das Kämpfen nicht mögen.“, beschwichtigte Lian die Drei. „Sie mögen gerne Kämpfen und sich mit einander messen. Ich denke, das haben sie auch schon gemacht, bevor man sie in Gegenstände gesperrt hat um nur mit ihnen zu kämpfen...“ Sie brach ab. Warum erzählte sie das bloß... selbst wenn es jemanden interessierte, sie wollte doch gar nicht darüber reden. Dieses Wissen, dass sie nicht besitzen wollte, warum kramte sie es denn bloß hervor? Sie wollte diese Erinnerungen nicht. Sie wollte am liebsten alles, was in ihrem vergangenen Leben passiert war, vergessen, denn es war so gut wie nie eine Erinnerung dabei, die nicht von Schmerz durchtränkt war. „Lian, du siehst echt fertig aus. Wo möchtest du pennen? Feng Shui Fetischistin, oder ähnliches?“ „Ne, schon okay... ist mir egal, ich muss eben nur kurz noch einmal rüber. Hab noch was vergessen.“ Lian ging die Treppe hinunter, verließ den Bungalow und kehrte in ihren eigenen zurück. Dort saßen Mars und Thadg inzwischen in Handtücher gehüllt am Küchentisch und schienen nicht ganz so besoffen mehr.

  Beide waren allem Anschein nach todmüde. Thadg hatte den Kopf bereits auf die Tischplatte gelegt und Mars Nasenspitze schwebte bedrohlich nahe über der Holzplatte.

  Spike saß auf der Couch und blätterte in irgendeinem Magazin.

  „Und? Ne neue Unterkunft gefunden?“

  „4 Sterne, Whirlpool, knackige Liftboys und erstklassigen Zimmerservice.“, antwortete Lian. „Dann muss ich wohl befürchten, dich überhaupt nicht mehr hier zu sehen?“ Spike hob den Kopf und sah Lian nach, während diese auf die Treppe zu strebte.

  „Du kannst dir ja Hoffnungen machen.“


  Lian kniete neben ihrer Tasche nieder, und entnahm ihr den kleinen Beutel mit den Medikamente. Nach dieser einen Nacht wollte sie kein Risiko mehr eingehen. Und langsam wussten ihr viel zu viele Leute von dem desolaten Zustand ihres Körpers.

  Zuhause wusste so gut wie niemand davon. Sie hatte penibel darauf geachtet, dass niemand erfuhr wie schwach sie in Wirklichkeit war. Es wusste niemand wirklich genau, warum sie nicht am Sportunterricht teilnahm. Natürlich gab es darüber hunderte von Gerüchten. Über Leute, die man nicht mochte, konnte man sich die grausigsten Dinge ausdenken, aber Lian hatte nie ein Interesse verspürt die Sachlage klar zu stellen. Es war ihr lieber, dass man sie für abnormal hielt, was ja auch vollends zutraf, als dass man sie für schwach hielt, was leider auch der Wahrheit entsprach. Jeder von ihnen wusste, dass man sich von ihr fern hielt. Manche hatten Angst vor dem schmalen, dünnen Mädchen mit dem Feuerdrachen, andere überspielten diese Angst mit spöttischen Bemerkungen und Beleidigungen, aber bevor Lian hier her gekommen war, war es niemandem gelungen sie zu verletzen.

  Hier geriet alles außer Kontrolle.

  Lian schluckte die verschiedenen Tabletten, packte die kleinen Döschen wieder ein und schloss ihre Reisetasche. Sie verspürte die leichte Taubheit, die sich ihren Gliedern bemächtigte, währen die Medikamente langsam zu wirken begannen. In den ersten Stunden wirkte das Mittel sehr stark. Man ging auch davon aus, dass es Lians Körper auf die Dauer noch weiter schädigen würde, doch um zu überleben musste sie damit leben.

  Es gab Prognosen von realistischen Ärzten, die ihr ein Leben bis zum dreißigsten Lebensjahr gaben, wobei es am Ende wohl rapide bergab gehen würde. Lian machte sich keine Illusionen von einem glücklichen, ausgefüllten Leben. Sie wusste nicht, was sie mit ihrem Leben anfangen sollte, so fürchtete sie auch nicht das Ende.

  „Find ich ja nett von dir, dass du mich mit zwei Volltrunkenen alleine lässt.“, bemerkte Spike, als sie sich daran machte den Bungalow wieder zu verlassen.

  „Nacht.“, brummte Lian nur und schlurfte nach draußen.


  Bei Kana hatte die Kissenschlacht inzwischen überhand genommen, mit dem Unterschied, dass nun auch das pinkhaarige Mädchen daran beteiligt war.

  Sie hatte Lian eine Matratze heraus gezogen, diese zum Schlafen hergerichtet und schnappte sich in dem Moment, in dem Lian auf den Dachboden trat, gerade das für sie hingelegte Kissen und warf es auf das kleine Mädchen. Dieses wurde von dem Wurf beinahe erschlagen und flog rückwärts in die Federn einer weiteren Schlafstätte. Kana triumphierte wurde aber einen Moment später von einen aus einer anderen Richtung heranfliegenden Kissen ausgenockt.

  Lian seufzte.

  „Hi Lian.“, ertönte Kanas Stimme, gedämpft durch das Kissen, welches ihr noch immer im Gesicht klebte.

  „N’abend.“, brummte diese als Antwort, wich einem Kissen aus, dessen Werfer sie wohl in dieses kindische Getobe mit einbeziehen wollte, und trat vollends in den Raum hinein.

  „So, Schluss mit lustig Kiddies. Für jedes fliegende Kissen wird der Strafenkatalog herausgeholt, also benehmt euch und geht schlafen.“, rief Kana den Kindergarten nun zur Ordnung, brachte das Kissen, dass in ihrem Gesicht gelandet war zu seinem Ursprungsort zurück, holte Lians Kissen zurück und sammelte auch das aus, welches an Lian vorbei die Treppe hinunter geflogen war. „Wo ist Krai?“, fragte Lynna.

  „Krai ist 18 und darf so lange weg bleiben wie er will. Seid froh drüber, sonst müsstet ihr schon längst in euren Betten liegen und tief schlummern. Husch Husch, Zähne putzen nd ab in die Heia mit euch.“ „Spiel dich nicht so auf Kana. Du bist auch nur zwei Jahre älter als ich.“, brummte Skip. „Geistig gesehen vier. Jungs sind immer um zwei Jahre zurück. Nun macht schon, ich will heute noch schlafen gehen. In einer halben Stunde ist das Licht aus.“


  „Willst du nen Nachthemd von mir?“, fragte Kana, als die beiden Kinder ins Erdgeschoss verschwunden waren. Lian schüttelte den Kopf.

  „Ich schlafe immer in meinen Klamotten.“

  „Paranoia?“ Kana grinste und ließ sich auf ihre Matratze fallen. Talin hatte es sich am Fußende bequem gemacht. Er lag eingerollt da und wedelte mit dem buschigen roten Schwanz, als Kana mit einem Plumps neben ihm landete.

  „Feierabend Talin.“ Der Fuchs hob den Kopf, kam dann auf die Beine und sprang Kana auf den Schoß. Sie strich ihm noch einmal über den Kopf, dann wurde er zu einer grünen Wolke und verschwand in Kanas Armband.

  Lian setzte sich auf die für sie bereitgestellte Matratze, zog sich die Schuhe aus und kroch unter die Decke. Sie fühlte sich müde und vermutlich würde sie schon eingeschlafen sein, bevor die beiden Kinder zurück waren.

  „Hat es dir wenigstens etwas Spaß gemacht?“, fragte Kana. Das Mädchen nahm eine Bürste zur Hand und kämmte die verstrubbelten Haare durch. Das Handtuch, das diese zusammengehalten hatte, hatte wohl während der Kissenschlacht das Weite gesucht.

  „Es war der amüsanteste Abend, den ich je hatte.“, antwortete Lian ehrlich. Sie kuschelte sich in das Kissen und schloss die Augen.

  „Ehrlich?“, fragte Kana erstaunt

  „Klar, Crows Gesicht werde ich in tausend Jahren nicht vergessen. Das wird noch lustig werden.“


  13. Kapitel


  Als Lian am nächsten Morgen in den Bungalow zurückkehrte, war dort niemand mehr zu finden. Crow hatte die Armen wohl bereits zum morgendlichen Training geschickt, auch wenn Lian bezweifelte, dass die beiden, nun vermutlich von einem deftigen Kater geplagten, Jungen das lange aushalten würden.

  Etwas unschlüssig, was sie nun wieder mit dem Tag anfangen sollte, frühstückte Lian und verließ die Wohnung dann wieder. Sie war ziemlich überflüssig bei diesem Teamtreffen. Crow konnte ihr nichts beibringen, was sie nicht schon selbst wusste. Ein Training war vollkommen nutzlos. Das hätte Scott doch wissen müssen. Lian ließ Nuin frei und ging mit ihm spazieren. Der rotgoldenen Drache, schlang seinen schuppigen Schwanz um ihr Handgelenk, als wolle er Händchen halten und so wanderten sie gemeinsam die Hauptstraße entlang, bis sie schließlich auf einen etwas schlechter ausstaffierten Feldweg abbogen.

  „Was meinst du Nuin, hab ich mich sehr verändert, seit ich hier bin?“, fragte Lian ihr treues Spirit. Diese Frage geisterte ihr seit dem vorigen Abend durch den Kopf. Besonders am vorigen Tag hatte sie ein völlig untypisches Verhalten an den Tag gelegt, das ihr doch etwas zu schaffen machte. Nuin blickte sie aus seinen schwarzen Augen treuherzig an und Lian verstand, auch wenn sie sich eigentlich gewünscht hatte, etwas anderes in den tiefen Augen Nuins erblicken zu können. Ja, er wusste, dass sie sich veränderte... und sie erkannte auch, dass er froh darüber war. Lian seufzte. Sie wünschte seine Ansicht teilen zu können, aber ihr gefiel das alles überhaupt nicht. Sie gab zuviel von sich preis. Sie gab sich der trügerischen Hoffnung hin Vertrauen schenken zu können. Das hatte noch nie etwas Gutes bedeutet. Der Schmerz war mit jedem Verlust und Verrat größer geworden. Lian war sich nicht sicher, ob sie es noch einmal aushalten könnte in ihrem Vertrauen enttäuscht zu werden, deswegen wollte sie auf keinen Fall irgendetwas aus ihrem Inneren mit irgendjemandem teilen. Es gab keine guten Menschen auf dieser Welt. Einige mochten ein Leben lang mit die Illusion leben, aber im Grunde war die ganze Welt nur aus Lügen aufgebaut. Lian hatte genug davon ausgenutzt und betrogen zu werden.

  Nuin holte das Mädchen, dessen Gesicht sich zu einer finsteren Maske verzogen hatte, mit einem leisen Schrei zurück in die Wirklichkeit.

  „Es macht mir einfach nur Angst Nuin. Ich will nicht wieder so enden, wie damals. Aber ich habe das Gefühl keine Kontrolle mehr über mein Handel zu haben, verstehst du? Ich tue Dinge, die ich eigentlich nicht tun will.“ Lian seufzte. Der Drache umschloss mit seinem Schwanz fester die schmale, weiße Hand.

  „Aber bald wird eh alles vorbei sein. Dann kehre ich nach Hause zurück. Dann ist wieder alles beim Alten. Wahrscheinlich werde ich sie nie wiedersehen.“ Lian hockte sich vor den Drachen hin und sah ihm in die dunklen Augen.

  „Solange du bei mir bleibst, werde ich das durchstehen Nuin. Dann werde ich stark bleiben.“ Sie legte den Kopf gegen Nuins Stirn und fühlte die beruhigende Wärme der schuppigen Haut des Drachens.


  Ein Bellen durchbrach die traute Zweisamkeit des Mädchens und ihres Spirits‘. Lian hob den Kopf und sah ein weißes, großes Etwas seitlich aus dem Gebüsch springen. Das Mädchen zuckte erschrocken zusammen und stand hastig auf. Es war ein großer, weißer Wolf und Lian brauchte einen Moment, bis sie Cypher erkannte,

  Ihre Augen verengten sich zu Schlitzen. Wenn Crows Spirit hier war, dann konnte er nicht weit sein. Der weiße Wolf kam auf Nuin und sie zugelaufen und hechelte. Seine eisblauen Augen wirkten nicht mehr so kalt und unnahbar, wie es während des Kampfes der Fall gewesen war.

  Lian lächelte, als sie bemerkte, dass das Spirit ihr nichts böses wollte. Sie hockte sich wieder hin und streichelte dem weißen Wolf über das weiche Fell, das sich überraschend kühl anfühlte. Nuin begrüßte seinen Artgenossen mit einem leisen Schrei und stupste ihn mit dem Schwanz an, den er von Lians Hand gelöst hatte. Der Wolf knurrte leise, aber nicht unfreundlich.

  „Na, sowas. Und ich hatte gedacht, du wärest so unterkühlt wie dein Besitzer. Du musst es ja echt schwer haben.“

  Der Wolf knurrte, diesmal nicht ganz so freundlich.

  „Tut mir leid.“ Lian lächelte. Sie wusste wie eigen Spirits waren, wenn es um ihre Besitzer gingen. Sie waren ihnen treu. Sie liebten sie, auch wenn diese Zuneigung meist nicht erwidert wurde. Es wunderte sie ein wenig, dass Cypher hier so frei herum lief. Crow war einer der Letzen, von denen sie glaubte, dass sie ihren Spirits die Freiheit zugestanden, die sie gerne haben wollten. Vor allem, fragte sie sich, wo der schwarzhaarige Eisblock wohl war, wenn sein Spirit hier mitten im Wald, weit entfernt vom Trainingszentrum herum lief. Crow hatte doch nicht wirklich mit der Bagage einen Ausflug ins Grüne gemacht?

  „Na, was machst du hier Cypher?“, fragte sie und kraulte den Wolf etwas, der leise und genüsslich knurrte. Dann schüttelte er sich einmal heftig, drehte sich um und lief den Weg entlang. Lian entschloss sich ihm zu folgen, auch wenn dies vielleicht bedeutete, dass sie dem wandelnden Nordpol in die Arme lief.

  Nach dem gestrigen Abend würde diese Begegnung vielleicht auch gar nicht so schlimm ausfallen. Immerhin hatte sie ein paar Joker im Ärmel um Giftauge ordentlich zu blamieren.

  Der Erste, auf den sie dann aber traf, war Spike. Er lag auf einer Wiese neben der Straße, hatte den Kopf auf Lycilyas Rücken gebettet und schien zu schlafen.

  „Irgendwie drehen sie jetzt alle durch. Hat Kana ne Kampagne für artgerechte Spiritshaltung gestartet?“, fragte Lian verdutzt die beiden sie begleitenden Spirits.

  Cypher lief zu Spike hinüber und stupste ihn an der Schläfe an. Spike brummte etwas. Lian trat auf die Wiese und beobachtete leicht amüsiert, wie der weiße Wolf dem blonden Jungen das Gesicht abschleckte, bis dieser schließlich die Augen aufschlug und die Schnauze des Spirits weg drückte. „Cypher, lass das.“, brummte er ungehalten und entdeckte dann Lian. Überrascht wurden seine Augen etwas größer.

  „Was treibt dich denn hier her?“ Er richtete sich etwas auf, was Lycilya dazu veranlasste ebenfalls aus ihrem Mittagsschläfchen zu erwachen.

  „Ich war spazieren.“, erläuterte Lian knapp.

  „Setz dich doch. Ich hab keine Ahnung, wo der Rest ist. Crow versucht Mars und Thadg etwas über die Seele der Spirits beizubringen. Warum Cypher hier herum läuft, weiß ich nicht. „Crow... der hat doch gar keine Seele.“, sagte Lian verdutzt. Sie konnte es sich wirklich nicht vorstellen, dass ausgerechnet Crow von dem wahren Wesen der Spirits wusste.

  Spike lachte. „Alles nur Tarnung.“

  „Zwanzig Runden Spike. Und das noch heute Abend.“, ertönte eine eiskalte, emotionslose Stimme hinter Lian, die das Mädchen augenblicklich herumfahren ließ. Cypher gesellte sich augenblicklich zu seinem Besitzer und setzte sich neben dessen Beinen ins Gras. Hinter ihm standen Mars und Thadg, beide Seite an Seite mit ihren Spirits, dem Falken und dem Manticor.

  Crows Blick blieb an Lian hängen und die giftgrünen Augen schienen wieder einmal nur das Ziel zu haben sich in ihr Herz zu bohren und es in seine Einzelteile zu zerlegen.

  „Ich gehe dann mal wieder. Viel Spaß beim chillen Jungs.“ Lian warf dem unterkühlten jungen Mann ein überlegenes Lächeln zu und schritt an ihm vorbei zurück zum Weg. Nuin schlang wieder seinen Schwanz um ihre Hand und er und das Mädchen wanderten weiter die Straße hinunter.


  „Kaum zu glauben, dass so ein Eiszapfen etwas von Spirits versteht, was Nuin?“

  Der Drachen grummelte etwas. Es war ein unbestimmtes Grummeln, als wolle sich der Drache dazu lieber nicht äußern und Lian hatte das unbestimmte Gefühl, als wolle der Drache ihr in diesem Punkt nicht zustimmen. Sie seufzte. „Gut... ich will nicht über Beziehungen von Spirits und Menschen und Menschen und Menschen gesagt haben. Vermutlich schneide ich mir damit nur selbst ins Fleisch. Zu diesen Worten bekam sie ein schon sehr viel zustimmenderes Grummeln.

  „Cypher, Frostsphäre.“ Die Stimme stieß wie ein eisiger Windhauch durch die beruhigende Stimme des Waldes. So plötzlich, dass sogar Nuin zusammenzuckte und erschrocken fauchte. Lian fuhr herum. Ihre Hand löste sich von Nuins Schwanz und das war vermutlich auch gut so, denn einen Moment später wurde ihr Spirits von einer runden Kugel aus Eis umhüllt.

  „Crow, was soll das?“, fragte das Mädchen wütend. „Musst du jetzt schon Angriffe aus dem Hinterhalt wagen um es mit mir aufnehmen zu können?“

  Lian sah auf den eisigen Ball, in dem ihr Spirit saß.

  „Nuin, kommst du da raus?“

  „Versuch gar nicht erst, ihn da raus zu schaffen. Die Sphäre wird erst aufgelöst, wenn ich Cypher den Befehl dazu gebe. Mit jedem Angriff, den dein Viech darauf unternimmt, wird sie kleiner, bis sie dein Spirit schließlich zerquetscht.“

  Lian zuckte zusammen und stolperte etwas zurück.

  „Bleib ganz ruhig Nuin, rühr dich nicht... ich...“ Leichte Panik bemächtigte sich Lians Verstand. „Lass ihn frei, was soll das? Wenn du einen Kampf willst, bitte, aber solche Methoden sind unehrenhaft.“ Lian sah ihn wütend an und bemerkte nach einer kurzen Pause abfällig: „Was rede ich da bloß. Du würdest vermutlich noch nicht einmal verstehen, was Ehre ist, wenn du es in einem Lexikon nachschlagen würdest.“

  „Ich will das Viech nur nicht im Weg haben, bis ich mit dir fertig bin.“ Die giftgrünen Augen funkelten sie unheilvoll an. Lian ballte die Fäuste. Ihre Muskeln spannten sich. Das würde wohl kein Trainingskampf werden. Wenn, dann musste sie ihn ganz ausschalten. Halbe Sache würden hier nichts helfen. Crow sah verdammt wütend aus.

  „Sag bloß dein Ego ist angekratzt. Ehrlich Crow. Du solltest wissen, dass ich dir über bin.“ Sie blieb noch ruhig stehen, auch wenn sich die Distanz zwischen ihnen inzwischen halbiert hatte und Crow nur noch ungefähr sieben Meter von ihr entfernt stand.

  „Glaubst du, du kannst dir alles erlauben, Krüppel?“, fragte Crow mit bedrohlicher Stimme und kam weiter auf das Mädchen zu.

  „Vor dir habe ich keine Angst. Du bist nur eines der weiteren Arschlöcher, denen ich in meinem Leben begegne und als ein solches werde ich dich behandeln, bis du mich in Frieden lässt. Sieh es ein Crow, du machst dir das Leben leichter, wenn du deine Niederlagen einsteckst und dich verziehst.“ Sie lachte spöttisch. Angriff ist die beste Verteidigung. Diese Strategie hatte sich bisher immer bewährt.

  Man konnte das Funkeln der grünen Augen nicht mehr als giftig bezeichnen. Der pure Tod blickte Lian entgegen, als Crow Schritt um Schritt auf sie zu kam.

  „Ich frage mich, woher du den Mut nimmst, dich mir entgegenzustellen. Du bist nur ein zerbrechliches Etwas, für das es besser wäre zu sterben, als weiter in dieser Welt vor sich hin zu vegetieren. Glaubst du wirklich mich herauszufordern ist ein guter Schachzug?“

  Lian grinste ihn höhnisch an. „Ich habe dich nicht herausgefordert, das warst du Crow und ich habe das Spiel schon längst gewonnen. Was mich wundert ist, dass du dich immer noch traust mir so selbstsicher unter die Augen zu treten.“

  Crow blieb etwa einen halben Meter vor ihr stehen. Auch wenn er sie mindestens um eineinhalb Köpfe überragte, machte sich Lian nicht die Mühe zu ihm aufzusehen.

  „Ich verliere nie Krüppel. Vielleicht hast du eine Schlacht gewonnen, aber ich gewinne den Krieg. Ich bekomme immer, was ich will, das solltest du dir merken, und wenn ich dich in Einzelteile vor mir liegen sehen will, dann kannst du jetzt schon einmal dein Testament schreiben.“

  Lian war von diesen Worten ziemlich unbeeindruckt. Gut, Crow konnte ebensogut mit Worten umgehen wie sie, aber im Prinzip war das doch nur heiße Luft. Was ihr im Moment viel mehr Sorgen machte, war Nuin, der immer noch in der Eissphäre gefangen war. Sie wusste nicht, wieviel Macht Crow über die Eiskugel hatte und eigentlich wollte sie es auch nicht darauf ankommen lassen. Es war wirklich nicht die rechte Gelegenheit dafür zu sterben. Schon gar nicht durch die Hand eines solchen Aufschneiders.

  „War das Alles, was du mir mitteilen wolltest? Schön, könntest du dann Nuin wieder freilassen und dich verziehen? Ich ziehe angenehmere Gesellschaft vor.“

  „Angst um dein Viech? Wie wäre es, wenn ich die Sphäre etwas schrumpfen lasse? Ich glaube deine Eidechse mag kein Eis. Könnte schon ziemlich eng für sie da drin werden.“ Lian trat vorsichtig einen Schritt zurück. Sie musste hart schlucken. Crow wusste ja überhaupt nicht, was er da tat. „Lass ihn frei.“, forderte sie mit scharfer Stimme, in der sich aber ein unüberhörbares Zittern verbarg. „Scheint so, als wäre die Selbstschutzmauer doch schon recht baufällig. Oder sehe ich da etwa keine Angst?“ Crow grinste gehässig, während in Lian sichtlich Panik aufkeimte.

  Wenn sie Nuin jetzt zurückrief, würde er nur gegen die Eishülle prallen... er würde sterben. Auch wenn dies für ihn nur bedeutete, dass er sich ohne ihren Willen in seine entmaterialisierte Form begab, für Lian würde das den Tod bedeuten. Er war in ihrem Herzen Zuhause. Sobald er hier starb, würde ihr Herz aussetzen und sobald dies geschah würde der Funken in ihrem Herzen erlöschen, der Nuins Seele darstellte. Sie waren zu eng verbunden.

  „Panik, Krüppel? Liegt dir das Viech so am Herzen, dass du es nicht ertragen kannst, es einmal unterliegen zu sehen? Scheint so als hätte ich dich tödliche Schwachstelle gefunden.“ Crow trat wieder auf sie zu und Lian wich zitternd zurück. Sie konnte das Schütteln, dass durch ihren Körper lief, nicht mehr kontrollieren.

  „Lass ihn in Frieden du verdammtes Arschloch. Er kann sich im Moment nicht wehren. Macht es dir Spaß Unterlegen zu quälen? Sadist... für dich gibt es überhaupt keine Bezeichnung mehr, die dir gerecht kommen würde...“, schrie Lian ihn an.

  „Reine Panik also... hättest du dir früher überlegen sollen, Krüppel, man legt sich nicht mit mir an.“ „Ich mich mit dir anlegen? Jetzt mach aber mal halblang. Bisher hast du dir das alles noch selbst zuzuschreiben. Ich kann nichts dafür, dass du schwächer bist, als ich. Ich kann nichts dafür, wenn du mich nicht erkennst und meinst mich anbaggern zu müssen. Schlechte Laune, weil dich das Mädel zum Teufel gejagt hat?“ Lian wich noch ein paar Schritte zurück, verlor dabei aber nicht die weiß leuchtende Sphäre aus den Augen, in der Nuin noch immer gefangen war.

  „Hättest du wohl gerne.“ Crow grinste, diesmal überheblich.

  „Oh Gott, jetzt fang nicht an irgendeinen Schwachsinn zu sülzen. Lass Nuin frei. Dann kannst du dich von mir aus mit mir anlegen, aber lass ihn da raus.“

  „Wäre schon sehr dumm von mir deine größte Schwachstelle einfach aus der Hand zu geben.“ „Lass ihn frei!“, schrie Lian. Sie wich noch immer zurück, spürte im nächsten Moment aber auch schon, dass es nicht mehr weiter ging. Die Rinde eines Baumes drückte in ihren Rücken und bevor sie zur Seite ausweichen konnte, versperrte ihr ein Arm den Weg.

  „Und was ist, wenn nicht.“ Seine Stimme wirkte auf einmal dunkler und noch bedrohlicher, auch wenn der leicht spöttische, überhebliche Ton noch immer nicht daraus verschwunden war. Lians Herz klopfte angstvoll. Sie versuchte auf der anderen Seite zu entkommen, fand sich aber im nächsten Moment gefangen zwischen zwei starken Armen, die beide neben ihr am Stamm des Baumes abgestützt wurden.

  „Scheint so als wäre ich dir über Krüppel.“

  Lian trat zu. Sie tat das einzige, was ihr in diesem Moment noch einfiel. Einmal heftig mit dem Knie zwischen Crows Beine, hoffend, dass ihn das auf der Stelle impotent machen würde oder zumindestens für eine Weile zeichnen, dass er sie nicht vergessen würde.

  Wieder einmal war sie zu langsam. Der Eisblock schien jeden ihrer verzweifelten Schritte voraus zu ahnen. Ihre Beine waren blockiert, genauer genommen konnte sie sich überhaupt nicht mehr rühren. Crow pinnte sie mit seinem Körper regelrecht gegen den Baum. Seine Hände umschlossen fest ihre Handgelenke, sodass sie noch nicht einmal diese benutzen konnte um sich zu wehren. „Also, wer ist hier überlegen?“, flüsterte eine hinterhältige Stimme an ihrem Ohr. Lian war nahe daran der Panik nachzugeben.

  „Lass... mich los.“ Ihre Stimme zitterte und sie fühlte Tränen in sich aufsteigen.

  „Was denn? Sag bloß der Krüppel muss eine Niederlage einstecken? Hast du Angst?“ „Loslassen... Crow.“

  „Und wie fühl es sich an unterlegen zu sein, wie fühlt es sich an keine Kontrolle zu haben?“ Sein Mund war nur wenige Millimeter von ihrem Ohr entfernt, sodass sie seinen Atem über ihren Hals fahren spürte. Es löste ein prickelndes Gefühl aus, dass ihr in einem kalten Schauer den Rücken hinunter fuhr. Lian hatte Angst. Sie wollte schreien. Diese erdrückende Nähe weckte zu viele alte Erinnerungen.

  „Ich habe dir gesagt, leg dich nicht mit mir an. Jetzt bleiben wohl nur noch Splitter von dir übrig.“ Giftgrüne Augen durchbohrten sie. Das hämische Grinsen prägte sich in ihrem Hirn ein. Lian war vor Panik unfähig zu denken.

  „Lass los...“, flüsterte mit gebrochener Stimme.

  „Wie weit soll ich gehen, dass du vollständig den Verstand verlierst? Deine Schwachpunkte scheinen ja wohl doch nicht so rar gesäht, wie es scheint.“

  Dann spürte sie plötzlich seine Lippen auf ihren. Ihr Kopf wurde gegen die Rinde des Baumes gedrückt, während Crow fordernd ihren Mund in Beschlag nahm.

  Lian wollte schreien, was in ihrer Situation ein Ding der Unmöglichkeit darstellte. Ihre verspannten Muskeln zitterten unkontrolliert. Ihr Hirn wurde mit Erinnerungen überschwemmt, während Crow brutal Einlass in ihre Mundhöhle forderte und diese mit der Zunge in Besitz nahm. Lian fühlte nicht mehr viel. Panik und Angst war das Einzige, was in ihrem Hirn noch übrig blieb. Ein alter Schmerz, der tief in ihrer Seele weg gesperrt war, suchte sich den Weg zurück in ihr Bewusstsein, nahm es in Beschlag und quälte sie. Als würde man von innen mit einem schweren Hammer gegen ihren Schädel stoßen um ihn zu sprengen. Es war zuviel...

  Dann war es plötzlich vorbei, vom einen auf den anderen Moment konnte sie wieder nach Luft schnappen, die Enge war verschwunden. Nur der Schmerz blieb und die Angst. Lian spürte wie schwach ihr Körper war. Sie sah nur noch verschwommen etwas vor sich, als sie die Augen öffnete. Tränen verschleierten ihr die Sicht.

  „Nie wieder Faith... du wirst mir nie wieder weh tun...“, flüsterte sie, nach Atem ringend bevor ihre Knie den Geist aufgaben und sie bewusstlos zu Boden sackte.


  14. Kapitel


  Lian erwachte zitternd und verfolgt von Bildern aus vergangener Zeit, von alten Schmerzen, die sich in ihr Herz fraßen. Sie rollte sich so klein zusammen, wie es nur eben möglich war, verkroch sich in der Decke, die auf ihr lag, und weinte still vor sich hin.

  Als ihr irgendwann die Tränen ausgingen und ihre Kehle trocken und ausgedörrt war, wurde ihr Körper wieder ruhiger, auch wenn ihr Geist sich weiter quälte.

  Sie öffnete die geschwollenen Augen, richtete sich zitternd auf und sank einige Male wieder zurück in die Kissen, bevor sie endlich eine stabile, aufrechte Lage gefunden hatte. Für einen Moment war sie gewillt alles nur für einen Traum zu halten, doch alles hing zu realistisch in ihrer Erinnerung zusammen.

  Langsam hievte sie sich auf die schwachen, zitternden Beine und taumelte auf die Treppe zu. Auch wenn Nuin ihr mit einem warmen Glühen in ihrem Inneren mitteilte, dass er für sie da war, half Lian dies im Moment nicht viel weiter. Sie fühlte sich halb tot, verbraucht und nutzlos. Keine Kraft befand sich in dem halb zerstörten Körper. Nur Angst war zurück geblieben. „Lian.“ Sie sah Spike am Küchentisch sitzen, der im nächsten Moment aufsprang. Sie beachtete ihn nicht, schlug den Weg zum Bad ein und schloss die Tür vor seiner Nase zu. Von draußen ertönte ein Seufzen.

  Das Mädchen ließ sich auf die Fliesen sinken. Sie wollte etwas zerschlagen, wollte mit ihren Händen auf den weißen Stein einhämmern, aber ihre Arme und Beine schienen so kraftlos. Sie war schwach. Sie hatte sich nicht wehren können. Das Gefühl ausgeliefert zu sein, steckte noch immer in ihren Knochen, hielt sie fest gefangen und erlaubte nicht, dass sie sich rühren konnte, erlaubte keine klaren Gedanken.

  Zitternd kam Lian auf die Beine, öffnete wahllos die im Bad befindlichen Schränken und wühlte hektisch darin herum, bis sie fand, was sie suchte.

  Es war keine Rasierklinge zu finden gewesen, aber eine Nagelschere passte eigentlich noch besser. Sie war stumpfer, die Schnitte, die sie verursachen würde, würden um ein Vielfaches schmerzhafter sein. Vielleicht würden sie die Kraft zurückbringen, die Lian benötigte.

  Das Mädchen sank zurück auf die Fliesen.

  Sie hörte Nuin in ihrem Inneren schreien, konnte aber nicht mehr anders, als die Klinge an der Innenseite ihres Unterarms anzusetzen und sie die gesamte Länge der weißen Haut nachzuziehen. Trotz der Kraftlosigkeit ihrer Arme, tat sich ein breiter Schnitt auf, aus dem sofort Blut quoll, Lian spürte den Schmerz, spürte, wie er die Schwäche etwas zurück drängte und setzte ein weiteres Mal an. Tiefer, weiter und schmerzhafter.

  Sie nahm kaum wahr, wie ihre Arme langsam von Blut getränkt waren, wie die rote Flüssigkeit auf den Boden und auf ihre Kleidung tropfte. Sie spürte nur den Schmerz, das Gefühl die Kontrolle über ihren Körper zurück zu erlangen. Befreit atmete sie tief durch, genoss die Schmerzen beinahe und ließ zu, dass das Blut weiter über ihre Arme zu Boden floss.

  Es war eine Schwäche, nach Schmerz zu suchen, um dadurch die Kraft zu finden zu leben, wieder zu erkenne, dass man noch lebte, doch Lian hatte nie eine andere Möglichkeit gefunden das Gefühl der Minderwertigkeit aus ihrem Geist zu vertreiben.

  Der Schmerz rüttelte sie wach, gab ihr die Fähigkeit zurück zu denken, bis sie erkannte, wozu sie sich wieder einmal hatte hinreißen lassen.

  Sie wieder zur Besinnung, sah auf das rote Desaster und hasste sich für das, was sie getan hatte. Aber jetzt war es zu spät.

  Langsam quälte sie sich auf die Beine, wankte zum Waschbecken und hielt ihre blutenden Unterarme unter fließendes Wasser. Ein oranger Guss verschwand im Abfluss. Lian tupfte die Arme vorsichtig mit einem sauberen Handtuch ab und fischte aus einem der Schränke einen Verbandskoffer. Es war nicht einfach die Arme zu verbinden, da beide verletzt waren und die Wunden sich noch lange nicht geschlossen hatte. Immer wieder musste Lian den verbindenden Arm unter Wasser halten, damit das Blut nicht auf den sauberen Verband an dem anderen Arm tropfte.

  Schließlich waren beide Arme eingepackt in weißen Mull und das Mädchen machte sich daran die angerichtete Schweinerei zu beseitigen. Sie dachte wieder völlig klar. Die Schwäche war verschwunden. Zurück blieb nur der brennende Schmerz und die aufgewühlten Erinnerungen. Es würde noch eine Weile dauern, bis sie diese wieder zurück drängen konnte.

  Das Mädchen schmiss ihre Kleidung in die Waschmaschine und schaltete auf Schnellwäsche mit Trockner. Während die Maschine an zu brummen fing, beseitigte Lian die letzten Spuren auf den Fliesen, reinigte sich selbst von den letzten Blutspuren und ließ sich dann auf den Klodeckel sinken. Bewusst hatte sie dabei die ganze Zeit nicht an den vergangenen Tag gedacht. Es war alles noch viel zu nah. So unreal und doch gleichzeitig so schrecklich. Crow hatte viel mehr getan, als ihr seinen Willen aufzuzwingen. Er hatte unbewusst, vermutlich rein zufällig, genau zwei Punkte getroffen, mit denen er Lian zerstören konnte. Nuin und zuviel Körpernähe. Sie hatte das Trauma von damals nie überwunden, genau so, wie sie alles, was damals passiert war, nie überwunden hatte. Sie schlang die noch immer schmerzenden Arme um den Körper, lehnte sich an den Spülkasten und zog die Beine zur Brust. Ihr war kalt und sie konnte sich nur mit Mühe davon abhalten erneut in Tränen auszubrechen.

  Nuins Versuche ihr zu helfen, hatten wenig Wirkung. Im Moment schien die Wärme, die er verbreitete nur eine winzige Flamme inmitten einer riesigen Eiswüste.

  Lian schlüpfte in ihre Kleidung, als diese frisch gewaschen und getrocknet war, und verließ das Bad. Sie brauchte frische Luft, Einsamkeit und vor allem Zeit.

  „Lian.“ Spike trat auf sie zu, kaum, dass sie das Wohnzimmer betreten hatte. Sie ignorierte ihn und strebte auf die Tür zu. Mars und Thadg verfolgten sie mit ihren Blicken. Aber offensichtlich wussten sie nichts von dem, was geschehen war, denn ihr Blick war so dümmlich wie immer. Eine Hand schloss sich schmerzhaft um ihren Unterarm und Lian konnte fast fühlen, wie die Wunden wieder aufrissen. Sie keuchte und konnte mit Mühe einen Schrei ersticken.

  „Lass mich los Spike.“, zischte sie zwischen zusammengepressten Zähnen hervor.

  „Lian, es ist besser, wenn wir das klären.“

  „Lass. Mich. Los!“

  Die Hand löste sich von ihrem Arm, aber der Schmerz verschwand nicht. Lian spürte, wie Blut durch den Verband sickerte und ihre Hand hinunter lief. Hastig strebte sie auf die Tür zu. „Lian.“, rief Spike laut und ehe das Mädchen durch die Tür verschwinden konnte, wurde sie erneut gepackt. Diesmal konnte sie keinen Schrei unterdrücken. Für einen Moment blitzen bunte Farben vor ihren Augen auf. Im nächsten drückte Spike sie in einen Sessel.

  „Sag mir bitte, dass das nicht wahr ist, Lian.“

  „Lass mich in Ruhe, verdammt.“, keuchte sie. Spike schon den Ärmel ihres Sweatshirts hoch und sog scharf die Luft ein, als er den Blutdurchtränkten Verband erblickte.

  „Oh mein Gott.“ Für einen Moment sah er nur sprachlos auf ihren Arm. Dann zog er noch den anderen Ärmel nach oben, nur um mit einem Zusammenzucken festzustellen, dass auch um diesen ein dicker, weißer Verband gewickelt war.

  „Mars, Thadg, ihr geht sofort Scott suchen und bringt ihn hier her, beeilt euch.“

  Lian wollte aufstehen, wurde von Spike aber nur zurück in die Kissen gedrückt.

  „Zur Hölle noch mal, warum hast du das getan Lian? Glaubst du wirklich, damit kannst du deine Probleme lösen? Indem du dich selbst verstümmelst?“

  „Du kannst das nicht verstehen, also lass mich in Ruhe.“

  Spike schüttelte nur den Kopf. „Hör zu, was Crow...“

  „Halt die Klappe Spike. Lass mich in Ruhe.“

  „Verdammt, ich mache mir Sorgen um dich, was du...“ Wieder wurde er von Lian unterbrochen, der nun wieder Tränen die Wangen hinunter liefen.

  „Verzieh dich... hör auf mich anzulügen, hör auf mit diesem scheinheiligen Getue, ich falle darauf nicht herein, ich werde nie wieder darauf hereinfallen.“, schrie sie den blonden Jungen an. Spikes Blick verdunkelte sich. Er biss sich auf die Lippen. Lian drückte sich mit den verletzen Armen von der Sofalehne ab um aufzustehen und wurde doch nur wieder von Spike zurück in die Polster gedrückt. „Du bleibst hier, bis Scott da ist.“, sagte er bestimmt.

  „Lass mich gehen.“, hielt das Mädchen dagegen und sah Spike fest in die Augen.

  „Keine Chance Lian. Wenn es sein muss, bind ich dich an der Heizung fest, aber du kommst hier nicht weg, bevor das nicht geklärt ist.“

  Lians Augen verengten sich zu Schlitzen. Sie trat zu und traf Spike in den Magen. Dieser zuckte kurz zusammen, hielt sie aber trotzdem davon ab erneut aufzustehen. Wieder stieg in Lian die Panik auf. Sie versuchte blindlings zuzuschlagen, als Spike ihre Schultern fest hielt und sie zurück in die Polster drückte. Er hatte sein Knie neben ihren Beinen in den Polstern abgestützt und befand sich über ihr. Lian biss die Zähne zusammen um nicht vor Angst zu schreien.

  Es war noch alles zu nah. Wieder fühlte sie, wie Schwäche sich ihrer bemächtigte. Egal welche Kraft sie aufwand. Spike war stärker. Er ließ sie nicht los.

  „Bitte Faith... tu das nicht, bitte...“ Sie spürte, wie ihr alle entglitt, ihr Bewusstsein wurde von Angst vernebelt. Sein Gesicht überlagerte Spikes Erscheinung. Auch wenn sie ihn seit fast zwei Jahren nicht mehr gesehen hatte, es war so deutlich vor ihren Augen, als würde er sich wirklich dort befinden. Lian schrie, ein lauter, schriller Ton, der aus reiner Panik ausgestoßen wurde, weil die Vergangenheit sie wieder einholte und einmal mehr in ihren unerbittlichen Klauen festhielt.

  „Lian?“ Der Griff um ihre Schultern lockerte sich, doch sie verspürte keine Kraft mehr etwas zu tun. Das Schreien wurde zu einem leisen Wimmern. Lian schloss die Augen. Ihre vor Panik angespannten Glieder erschlafften mutlos.

  „Oh Gott, das tut mir leid, Lian hörst du mich?“

  Das Mädchen hatte die Augen fest zu gepresst und sobald sie spürte, dass sie die Freiheit dazu hatte, zog sie die Beine an den Körper und schlang die Arme um die Knie. Sie zog den Kopf ein und legte die Stirn auf die Knie.

  „Scheiße. Lian, tut mir leid, ich wollte nicht...“

  Eine Tür knallte laut.

  „Spike? Was ist los?“ Scott, der Stimme nach ziemlich in Panik.

  „Ich bin mir nicht sicher... Lian... sie hat...“ Spike griff nach dem Arm, an dem der Verband bereits von Blut durchweicht war.

  Scott seufzte. „Gut... Spike, du gehst am besten, Mars, Thadg, ihr auch. Ich kümmere mich um sie.“ „Scott, was...“

  „Was ist in den letzten Tagen passiert, Spike. Was kann diese Panikattacke ausgelöst haben?“ „Nun ja, Crow...“

  Lian wimmerte, sie wollte schreien. Scott sollte davon nicht erfahren, niemand sollte das. Sie sollten es alle einfach wieder vergessen, so wie sie versuchen würde es zu verdrängen.

  „Was hat er getan?“

  „Ich weiß es nicht genau... er ist ihr zu nahe gekommen, glaube ich... als ich sie gefunden habe, war sie bereits bewusstlos und Crow redet nicht darüber.“

  „Wo ist er?“

  „Trainieren gegangen, im Kraftraum, nehm ich an. Da ist er immer um diese Zeit.“ „Gut, dann hol ihn her, aber bring ihn nicht rein, bevor ich ihn nicht rein hole.“, ordnete Scott mit scharfer Stimme an.

  Lian krächzte, mehr brachte sie nicht mehr zustande.

  „Ähm Scott... wir reden hier von Crow.“

  „Tu einfach, was ich dir sage.“


  „Lian.“, sagte Scott mit leiser Stimme, nachdem die Tür wieder zugeschlagen war. Das Mädchen hob vorsichtig den Kopf und sah ihren Ersatzvater aus verweinten Augen an. Langsam konnte sie wieder klar denken.

  „Willst du mir davon erzählen?“

  Lian schüttelte den Kopf.

  „Soll Crow mir davon erzählen?“

  Wieder ein Kopfschütteln. Scott seufzte.

  „Verbinden wir das erst einmal richtig.“ Der Mann stand auf und ging ins Bad, nur um nach wenigen Minuten mit dem Verbandskoffer zurückzukommen. Langsam und vorsichtig löste er den blutdurchtränkten Verband von Lians Arm und sog scharf die Luft ein, als er den von Schnitten nur so zerfetzen Unterarm erblickte. Er legte ein Handtuch auf Lians Schoß, damit das Blut darauf tropfen konnte und begann vorsichtig mit einem nassen Lappen die Wunden zu säubern. Lian sog scharf die Luft ein und zitterte, dieses Mal weil die Schmerzen immer schlimmer zu werden schienen, erst recht, als Scott sie mit Desinfektionsmitteln einsprühte.

  „Das muss jetzt nun mal sein. Das weißt du aber auch. Ich weiß noch, wie sich bei dem einen Mal dein ganzer Arm entzündet hat und du wochenlang Antibiotika schlucken musstest. War das eine Arbeit den Psychologen zu vergraulen, den man dir auf den Hals gehetzt hatte.“ Scott schüttelte missbilligend den Kopf aber Lian fand im Moment keinen Elan dazu in Erinnerungen zu schwelgen. Scott trug eine kühle Salbe, auf die immer noch blutenden Schnitte und verband den Unterarm dann professionell. Dann kam der andere dran, bei dem sich die Wunden zwar nicht so weit geöffnet hatten, die aber trotzdem bluteten, als Scott den Verband entfernt hatte.

  „Kö... können wir das nicht einfach vergessen Scott?“, fragte Lian vorsichtig.

  Der Angesprochene sah auf. Er presste die Lippen auf einander und schien überhaupt nicht zufrieden.

  „Du kannst nicht immer vor deinen Probleme weg laufen Lian. Es wird nicht besser, wenn wir das nicht mit Crow klären...“

  Lian zuckte zusammen. „Ich... will nicht, ich will ihn nicht sehen. Bitte Scott... lass mich nach Hause.“ Ihre Stimme zitterte und erneut sammelten sich Tränen in ihren Augen. „Ich schaffe das nicht, versteh das doch... ich werde wahnsinnig. Er macht alles kaputt, was ich bisher aufgebaut habe...“ Scott seufzte und wickelte die Mullbinde zwei letzte Male um ihren Unterarm und verknotete das Ende mit dem Anderen. Dann zog er das Sweatshirt wieder über den weißen Verband. „Mit anderen Worten er hat die fadenscheinige Illusion abgerissen, mit der du versuchst dich selbst zu schützen.“

  Lian verspannte sich.

  „Was hat er getan.“, fragte Scott eindringlich, als Lian nicht antwortete.

  „Bitte Scott... ich brauche einfach nur Zeit... und Ruhe... aber hier lässt einen niemand in Ruhe...“ „Dir ist das zuviel auf einmal, das ist in Ordnung Lian, aber ich will nicht, dass Crow und du eines Tages auf einander los geht, verstehst du, also ist es besser, wir schaffen, dieses Problem aus der Welt, bevor es eskaliert.“, versuchte Scott das zitternde Mädchen zu beruhigen. Doch Lian hatte wahrlich nicht vor, darauf einzugehen. Hatte er überhaupt eine Ahnung, wer Crow war. Dieser Giftkrähe war doch nichts lieber, als sie langsam in ihre seelischen und körperlichen Einzelteile zu zerlegen.

  „Ich habe doch gar nichts getan.“, entrüstete sich Lian verzweifelt. „Rede mit ihm, sag ihm, dass er mich in Ruhe lassen soll. Ich will nichts von ihm, ich hege keine Rachegedanken und habe auch nicht die Absicht mich als Helden aufzuspielen, alles, was ich will ist meine Ruhe vor seiner Quälerei.“ Scott seufzte. „Wenigstens geht es dir wieder etwas besser.“


  Als wenn die Lian noch immer nicht wohl gesonnene Schicksalsgöttin dies ebenfalls bemerkt hätte, wurde in diesem Moment die Tür aufgeschlagen.

  Scott sah auf und seufzte tief und Lian meinte die Kälte zu spüren, die von der eintretenden Person ausging, auch wenn sie Crow noch nicht einmal gesehen hatte. Eine Gänsehaut zog sich ihren Nacken hinunter und eine unangenehme Kälte breitete sich in ihrem ganzen Körper aus, sodass sie unwillkürlich erneut begann zu zittern.

  „Scott? Was ist los?“ Diese Stimme, sie war wie ein Gifthauch und gleichzeitig kälter als der absolute Gefrierpunkt. Lian ballte die Fäuste, ignorierte den Schmerz, der sich dabei in ihren Armen ausbreitete und sprang auf und. Sie schritt geradewegs auf Crow, oder besser gesagt auf die Tür hinter ihm zu. Ihr Blick war nicht zu deuten. Lian fühlte sich selbst, als wäre ihr Gesicht tot, ihre Miene war erstarrt, zu einer Maske, die so blank von Emotionen war, dass das Mädchen sie sich nicht einmal vorstellen wollte. Sie schon sich an Crow vorbei durch die Tür, ohne hin zu berühren. Spike stand draußen und sah nicht sehr glücklich aus.

  Lian hatte den Türbogen noch nicht ganz durchquert, als sich eine starke Hand um ihr Handgelenk legte und sie unterdrückt aufkeuchte. Irgendein kleiner, unwichtiger Teil in ihrem Gehirn stellte dabei fest, dass sie an diesem Tag vermutlich noch ein weiteres Mal den Verband wechseln würde müssen. Lian biss die Zähne zusammen. Dann drehte sie sich unter Crows Arm weg, sodass dieser sich nicht rühren konnte, ohne sich dabei die Schulter auszukugeln. Lian verpasste ihm einen starken Tritt in die Kniekehlen, was ihm zum Fall brachte. Sofort fühlte sich das Mädchen um einiges sicherer. Genugtuung ließ ihr Herz etwas ruhiger schlagen und die Angst vor Crow wurde zurückgedrängt in den Teil ihres Gehirns, wo alle unliebsamen Erinnerungen hineingesteckt wurden. „Was ist Crow, so hilflos ohne hinterhältige Methoden, hm?“, fragte sie spöttisch und drehte sein Handgelenk noch etwas weiter, sodass er den Oberkörper nach vorne beugen musste um dem Schmerz zu entkommen.

  „Ich rate dir nur eines, lass mich in Ruhe, verstanden?“, zischte sie und ließ ihn los. Ohne Spike oder Scott zu beachten, die anscheinend noch etwas sagen wollten, ging das Mädchen die Treppen des kleinen Balkons hinunter und schritt über den Platz auf das große Tor zu.

  „Wer redet hier von hinterhältigen Methoden? Da müsstest du dich doch besser mit auskennen als ich, Lian Lamar.“


  15. Kapitel


  „Wer redet hier von hinterhältigen Methoden? Da müsstest du dich doch besser mit auskennen als ich, Lian Lamar.“

  Sie stoppte abrupt bei der Nennung dieses Namens und drehte sich mit einem ungläubigen Gesichtsausdruck zu Crow um, der nun ebenfalls über den Platz auf sie zu kam. Ein überlegenes Grinsen zierte sein sonst steinernes Gesicht.

  „Was willst du damit sagen? Crow. Was heckst du jetzt aus...“ Sie war nicht überrascht, dass er ihren amtlichen Nachnahmen kannte, doch wusste sie nicht, ob der Zusammenhang in dieser Formulierung bewusst gewählt worden war.

  „Habe ich da etwa einen Nerv getroffen? Na, wie weit musstest du auf die Mittel deines Vaters zurückgreifen um auch nur einen Amateur zu besiegen, Krüppel?“

  Lian zitterte, dieses Mal nicht vor Angst, sondern von dem aufkeimenden Zorn, der immer heißer in ihr brannte und sie mit Hass überzog, Hass auf Crow, Hass auf ihren Vater.

  „Sag... das nie wieder, hörst du Krähe? Wage es nie mehr zu...“

  „Was denn, willst du behaupten, dass ich lüge?“ Sein Grinsen wurde immer breiter und blanke Häme glitzerte in den giftgrünen Augen. Lian überwand die letzten Meter und griff ihn voller Zorn an. Sie hörte nicht Scotts und Spikes Schreie. Das einzige, was sie wollte, war Crow am Boden liegen sehen, gebrochen, am Ende. Es hätte sie nicht gestört, wenn er jetzt tot wäre. Blanker Hass drang wie Gift durch ihre Adern, betäubten ihren Verstand und das einzige, was zurück blieb war die Wut und blinde Reflexe, die sie nun gegen Crow einsetzte.

  Doch dieses Mal war er einigermaßen auf ihren Angriff vorbereitet. Er lenkte den Fußtritt zur Seite ab und schlug in Richtung ihres Kopfes. Lian duckte sich und konterte mit einem Fauststoß. Die Schnitte in ihrem rechten Unterarm platzten wieder auf schien schlimmer zu schmerzen denn je, als würden feurige Schlangen über ihre Arme wandern. Doch Lian ignorierte es. Zu groß war der Zorn. Wie konnte Crow es wagen, wie konnte er wagen zu behaupten, sie wäre nur aufgrund ihres Vaters so stark? Wie konnte er überhaupt von ihm und seinen abnormalen Forschungen wissen? Lian befand sich in einer Art Blutrausch und Blut war dabei das richtige Wort. Die rote Flüssigkeit durchtränkte nach wenigen Angriffen und Kontern ihr Sweatshirt. Es rann über ihre Hände, tropfte zu Boden und hinterließ feuchte Abdrücke auf Crows Kleidung, wenn sie ihn traf.

  Den jungen Mann schien das nicht zu stören, auch wenn er sie nicht mehr angriff, sondern nur noch ihre von Wahn geleiteten Angriffe abwehrte. Bis das Mädchen schließlich aufgrund der aufsteigenden Lähmung stolperte und in seine Arme fiel.

  Lian atmete schwer. Sie war sich nicht mehr sicher, wo sie sich befand und was überhaupt los war. Die Lähmung kroch langsam von ihren Beinen in ihren Torso und nahm schließlich auch die Arme in ihren Besitz. Schlaf hing das Mädchen in Crows Armen, wie eine Puppe, deren Fäden man durchtrennt hatte und ähnlich einer Puppe wirkte ihre Miene. Erstarrt, jedoch nicht in einem träumerischen Lächeln, sondern in einem gleichgültigen Ton. Nur tief in den stumpfen, blauen Augen ließ sich ein Funken erahnen, der Hass, der noch immer nicht erloschen war und sich nur für einen Moment zurückgezogen hatte um später um so heißer und wütender zurückzukehren. Lian hatte sich nie brechen lassen. Verletzt und am Ende ihrer Kräfte hatte sie sich stets entschlossen weiter zu leben und zu kämpfen, nicht für sich selbst, sondern für Nuin, der sich dieses Leben so wenig ausgesucht hatte, wie sie selbst und dem sie die Freiheit geben wollte, bevor sie eines Tages mit ihm sterben würde.

  „Spike, ich schätze dein Mädel hat sich abreagiert. Sorg dafür, dass sie nicht verblutet. Ich kann keine Vorbestrafung wegen fahrlässiger Tötung gebrauchen.“


  Lian war sich während ihres Erwachens nicht mehr sicher, wann genau sie den Faden verloren hatte. Sie erinnerte sich verschwommen an Spikes besorgtes Gesicht. Irgendjemand hatte im Hintergrund gestritten. Jetzt kombinierte Lian, dass es wohl Crow und Scott gewesen sein mussten. Lian hatte ihre Arme nicht gespürt, aber alles war voll mit Blut gewesen. Spike hatte versucht mit ihr zu reden, aber sie hatte sich außerstande gefühlt ihm auch nur zuzuhören. Es hatte alles irgendwie gleich geklungen, unvollständig, als würde ein Teil, von dem, was er sagte, vor ihrem Ohr abgespalten werden.

  Jetzt waren ihre Arme erneut dick eingebunden. Sie taten nicht weh, auch nicht als sie diese vorsichtig unter der Decke hervorzog. Eingewickelt waren sie aber bis über den Ellenbogen, sodass Lian kaum den Arm anwinkeln konnte. Müde drehte sich das Mädchen zur Seite und stemmte sich auf. Es war Abend. Wieder hatte sie einen Tag verschlafen. Wie das doch nervte. Inzwischen wusste sie nicht einmal welcher Wochentag war. Wie viele Tage waren überhaupt vergangen seit dem Vorfall mit Crow. Hatte sie da auch einen ganzen Tag geschlafen?

  Lian beschloss auf Nummer sicher zu gehen und nahm erst einmal ihre Medikamente, bevor sie sich auf die Füße quälte, sich ein paar frische Kleidungsstücke aus ihrer Reisetasche fischte und nach unten ging um zu duschen. Irgendjemand hatte ihre voll gebluteten Klamotten gegen ein XXL T-Shirt aus ihrer Tasche ausgetauscht und Lian hoffte für alle Beteiligten, dass Scott das gewesen war.

  Sie tapste in dem Hemd, das ihr bis zu den Knien ging, die Treppe hinunter. Im Wohnzimmer wurden gerade Stimmen laut und Lian erkannte, dass eine von ihnen offensichtlich ihrer pinkhaarigen Pseudofreundin gehörte.

  „Du hast mir gar nichts zu verbieten, jetzt mach verdammt noch mal den Weg frei. Ich kann verdammt ungemütlich werden.“, keifte sie ihren Ex-Freund an.

  „Sie schläft und du wirst sie jetzt nicht wecken, Kana. Komm ein andern Mal wieder.“ „Quark mit Soße. Ich bringe sie nur aus eurer Gesellschaft raus. Das wird ihr gut tun. Ihr macht sie noch vollkommen wahnsinnig. Ich will nicht, dass sie auf euer Niveau herab rutscht.“ „Kana, ich sagte dir doch...“

  „Ist schon okay, Spike.“, brummte Lian. Innerlich hatte sie bereits abgewogen, was schlimmer war. Die beiden noch stundenlang einen sinnlosen Disput führen lassen, der höchstens in einem Blutbad enden würde, oder sich Kana opfern.

  „Lian.“, rief Kana erfreut und drängelte sich an Spike vorbei in die Wohnung.

  „Och ist das niiiiiiedlich.“ Das Mädchen strahlte und Lian sah sie etwas verdutzt an. „Davon muss ich ein Foto machen, so bleiben Lian.“

  „Was?“, fragte die Angesprochene völlig perplex und sah sprachlos zu, wie Kana ihr Handy hervor holte, es auf Lian richtete und dick dabei grinste.

  „Lächeln, Lian.“

  „Was? Nein.“ Lian wollte sich noch weg drehen, aber es war bereits zu spät.

  „Das behalte ich.“, rief Kana glücklich. „Eigentlich müsste ich dir noch einen Teddy in die Hand drücken. Dann wäre das Bild perfekt.“ Kana drückte die noch immer nicht ganz wache Lian. „Willst du mich jetzt verarschen oder was?“, fragte Lian unsicher. Kana musste auf Drogen sein. „Du siehst echt sowas von süß aus, nicht Spike?“ Kana strahlte ihren Ex ein, der leicht schmunzelte. „Sicher, Lian sieht immer zum Knuddeln aus.“

  Anscheinend waren sie endlich mal einer Meinung. Lian sah sie beide nur böse an. „Hört auf euch über mich lustig zu machen.“, brummte sie ungehalten und schlug den Weg zum Bad ein. Dort ging gerade die Tür auf und der Eisblock kam ihr entgegen. Lian maß ihn nur mit einem bitterbösen Blick. „Und auf dich hab ich jetzt erst recht keine Lust. Ihr könnt mich doch alle Mal.“

  Lian schlug die Tür hinter sich zu und schloss ab.

  „Was war das denn?“, ertönte es außerhalb des Bads von Crow.

  „Lian hat gute Laune.“, antwortete Spike.

  „Gute Laune? Wie sieht das denn aus, wenn sie schlechte Laune hat.“, fragte Kana verblüfft. „Dann versucht sie dich umzubringen und fällt in Ohnmacht, wenn sie merkt, dass sie es nicht kann.“ Wieder Crow.

  Lian ballte die Fäuste und zwang sich schließlich mehrmals tief durchzuatmen, bevor noch ein Unglück geschah und am Ende Kana auch noch einmal in den Genuss kam ihr die Arme zu verbinden. Seine Worte, alles, was er gegen sie richtete, tat weh. Es war seltsam, nie hatten ihr Beleidigungen weh getan. Es war unwirksam an ihr vorbei gegangen, wenn man sie beschimpft hatte. Seit dem Tag, an dem sie der kalten Hand ihres Vaters entkommen war, hatte sie keine Beleidigung mehr getroffen und jetzt kam Crow an und jedes seiner Worte grub sich in ihr Herz wie ein scharfer Eiszapfen. Lian sah sich ihr blasses Gesicht im Spiegel an. Ihre Augen waren noch immer etwas geschwollen und dunkle Ränder lagen unter ihnen. Es war kein schönes Bild, aber das hatte Lian noch nie erblickt, als sie in den Spiegel geschaut hatte.

  „Weil er mich für schwach hält...“

  Ja, nie hatte jemand ihr dies gegen den Kopf geworfen. Niemand war ihr gewachsen gewesen. Es hatte höchstens Misstrauen und Angst dem abweisenden Mädchen gegenüber geherrscht, aber niemand hatte es gewagt sie als minderwertig anzusehen. Jetzt sprach Crow die Worte aus, die ihr Vater ihr wieder und wieder an den Kopf geworfen hatte und Lian war gezwungen das vergrämte, alte Gesicht vor ihren Augen zu sehen.

  „... und ich weiß, dass er recht hat.“

  Müde schloss Lian die Augen und wandte sich von dem Spiegel ab. Warum musste diese Welt so kompliziert sein. Zu jeder Zeit konnte man sich fragen, was kommen würde und doch konnte man diese Frage nie beantworten. Es gab keine Berechnung, kein Garant für irgendetwas, doch Lian fühlte sich, als hätte man ihr ein Siegel darauf gegeben, dass sie niemals glücklich werden würde. Sie sah auf ihre verbundenen Arme, blickte an sich selbst herunter, die mageren Beine, der zerbrechliche Körper, der unter dem viel zu großen T-Shirt lag.

  „Nuin, verdammt, was soll nur aus mir werden?“

  Der Drache gab ihr dieses Mal keine Antwort. Er flammte kurz in ihrem Herz auf, sodass es ihr etwas Wärme spendete machte jedoch keine Äußerung.

  Lian zog die Augenbraue hoch.

  „Wäre auch zuviel des Guten. Irgendwann musst selbst du einmal überfragt sein.“, merkte sie lakonisch an, während sie sich das übergroße Hemd über den Kopf zog. Sie schlüpfte in die weite Kleidung, die sie ausnahmslos trug und schlurfte wieder nach draußen.

  Spike, Mars und Thadg saßen inzwischen um den Wohnzimmertisch herum und spielten Karten. Von Crow war nichts zu sehen. Der war vermutlich wieder weggefahren. Dafür saß Kana am Küchentisch, vor sich eine dampfende Tasse, und war ausnahmsweise mal ziemlich still. Das hielt allerdings auch nur an, bis sie Lian bemerkt hatte.

  „Lian... warum hast du dich umgezogen? Du sahst so knuddelig aus.“

  „Hör bloß auf.“, brummte das angesprochene Mädchen und plazierte sich auf einem zweiten Küchenstuhl.

  „Willst du das Photo sehen?“

  „Bloß nicht.“

  „Spike meinte, du hättest gute Laune... was hast du eigentlich mit deinen Armen gemacht?“ „Unfall.“, brummte Lian wieder kurz und hoffte, dass damit das Thema abgeschlossen war. Von der Sitzecke her ertönte ein unterdrücktes Husten.

  „Ehrlich?“ Wie das denn?“

  „Nuin, er hat mich verbrannt... aber es war nur ein Versehen, ich habe nicht richtig aufgepasst.“ „Tut mir leid Nuin.“, sprach sie in Gedanken zu ihrem großen Freund, der nur teilnahmslos brummte und sie in Ruhe ließ.

  Kana nickte verstehend, auch wenn sie vermutlich entweder gar nichts verstand, oder Lian kein Wort glaubte. „Na dann... gehen wir spazieren? Don hat sich irgendwie ne Grippe geholt und jetzt fällt das Training heute abend aus, da dachte ich, ich schau mal vorbei und gucke, was du so machst.“ Lian nickte. Sie fühlte sich zwar noch recht verschlafen, aber nachdem sie anscheinend wieder einen Tag verschlafen hatte, würde ihr ein wenig Bewegung vielleicht ganz gut tun.

  „Gut, gehen wir, komm Talin.“ Kana ließ ihren Fuchs frei und strebte auf die Tür zu. Lian schlüpfte noch hastig in ihre Schuhe und folgte dann dem pinkhaarigen Mädchen.


  Lian spürte über die nächsten Tage, wie sie sich langsam wieder in den Begriff bekam. In der ersten Nacht wachte sie noch mit einem lauten Schrei aus einem Alptraum auf, der erst einmal ihre Teamkollegen aufweckte, Crow ausgenommen, da dieser gar nicht da gewesen war. Sie führte ein eher knappes und von ihrer Seite her recht unfreundliches Gespräch mit Spike, der sich natürlich gleich wieder fürchterliche Sorgen machte. Auf irgendeine Weise half es dann doch wieder einzuschlafen und Lian merkte auch in den nächsten Tagen, wie sie langsam begann nicht mehr ganz so unfreundlich auf Spikes scheinbar wirklich nur freundlich gemeinten Worte zu reagieren. Die im ersten Moment als grausam eingestuften Ereignisse der beiden Tage wurden langsam in die Schublade „unerfreuliche Geschehnisse“ eingeordnet und Lian verdrängte sie erfolgreich, wie sie bisher alle schrecklichen Erinnerungen verdrängt hatte. Die Verbände wanderten in den Mülleimer. Auch wenn sich zu den weißen, schon fast verwachsenen Narben, weitere gesellen würden und der Schorf fürchterlich juckte und ständig an ihre letzte Selbstzerstörungsattacke erinnerte, störte es Lian eher weniger.

  Crow ließ sie in Ruhe. Er ignorierte sie einfach. Eigentlich begegneten sie sich fast überhaupt nicht. Lian schlief fast immer bis Mittag. Zum Training brauchte sie nicht zu gehen und an den regelmäßigen Mahlzeiten nahm sie sowieso nicht teil.

  Das ganze verjährte über die paar Tage. Der einzige, dem das nicht so ganz passte, war Scott. Am Ende der zweiten Woche hatte er es sich anscheinend wieder einmal in den Kopf gesetzt ein klärendes Gespräch mit Lian zu führen und besuchte sie in dem Bungalow, während der Rest des Teams beim Training war.

  Lian wusste schon bei seinem Eintreten, dass sein plötzliches Erscheinen nichts Gutes bedeuten konnte. Doch zunächst ließ Scott sich erst einmal auf einen Tee einladen und fragte dann scheinbar ganz ohne Hintergedanken, wie es ihr gehen würde.

  „Wie immer.“, brummte Lian und goss heißes Wasser in eine Tasse, in der sich schon ein Teebeutel mit grünem Tee befand.

  Nach einige sinnlosen Fragen und Antworten und einigen Schlucken Tee kam Scott dann doch zur Sache. Sein Gesichtston wurde etwas ernster. Es war diese typische Miene, die er auflegte, wenn er Lian schonend beibringen wollte, dass es etwas gab, was ihr nicht gefallen würde.

  „Nun rück schon raus damit Scott.“, brummte Lian ungehalten, als sie ein paar Sekunden lang den unheilvollen Ausdruck auf Scotts Gesicht beobachtet hatte, der offenbar noch nach Worten suchte. Scott seufzte.

  „Glaubst du, es ist richtig, dich so von dem Team abzukapseln?“, fragte er schließlich und vermutlich hatte ihn diese Frage wirklich viel Überwindung gekostet, so bedeutungsschwer wie seine Worte in diesem Moment klangen.

  „Was willst du damit sagen?“, fragte Lian, die schon ahnte, in welche Richtung dieses Gespräch gehen würde.

  „Ich weiß ja, dass du ein Talent hast dich zurückzuziehen, aber...“

  „Ich bin nicht erwünscht... und ich erstrebe auch nicht erwünscht zu sein. Das Ganze hier geht noch eine Woche, danach wird alles so sein, wie vorher und ich muss mir über so etwas Hirnrissiges wie Freunde keine Gedanken mehr machen.“

  Scott zog die Stirn in Falten. „Ich sagte dir bereits, dass du es ohne ein Team nicht weit bringen wirst. Wenn du nicht weiterhin auf regionalen Turnieren gegen bestenfalls grottige Gegner antreten willst, dann musst du in einer Mannschaft kämpfen.“

  Lian senkte den Blick und brummte ungehalten. Natürlich hatte Scott in dieser Hinsicht recht. In den höheren Ligen konnte man nur im Team antreten.

  „Muss ich dazu mit ihnen befreundet sein? Ich kämpfe und sie profitieren davon. Das sollte ja wohl reichen.“

  „Ist dir die Bedeutung des Wortes Teams bewusst?“, fragte Scott scharf, der von Lians Vorschlag anscheinend gar nicht begeistert war.

  „Toll ein anderer macht‘s.“, schlug Lian missgelaunt vor.

  „Was?!?“

  Damit schien Scott erst mal aus dem Konzept. Lian grinste.

  Scott schaute sie noch einen Moment mit tellergroßen Augen an und schüttelte dann immer noch etwas ungläubig, aber mit normaler Augengröße, den Kopf.

  „Das ich es noch erleben darf, wie du einen Witz reißt. So schlecht scheint dir Das Teamtreffen ja doch nicht zu tun.“

  „Hab ich von Mars. Hin und wieder lassen die Idiotenzwillinge auch mal was Brauchbares von sich.“ „Aber ehrlich mal Lian. Du sitzt den ganzen Tag hier in der Bude, möglichst weit weg von den Jungs oder verziehst dich irgendwo in den Wald. Ich kann verstehen, dass du nach den letzten Tagen etwas Ruhe haben willst, aber du hilfst dir auch nicht damit, wenn du alles verdrängst und dich noch weiter abkapselst. In einer Woche geht es zurück nach Hause und ich hatte gehofft, dass ihr euch etwas zusammenraufen würdet. Ein Team ist nur gut, wenn man sich auf einander verlassen kann. Ihr seid alles gute Spiritstrainer. Jeder von euch könnte mit noch ein bischen Training irgendwann einmal an der Weltmeisterschaft teilnehmen, aber nicht mit diesen Unstimmigkeiten im Team. Im Prinzip kämpft jeder von euch für sich selbst, für seine eigenen Ziele...“

  „Was hast du erwartet, als du lauter Einzeltrainer zusammen in ein Team gesteckt hast?“, unterbrach Lian Scott entnervt.

  „Oh, ich habe bei weitem nicht soviel erwartet, wie bisher eingetreten ist. Ich habe nie im Leben erwartete, dass Crow so ein guter Lehrer wäre, auch nicht, dass die Jungs sich auf Anhieb so gut verstehen würden...“

  „Gut verstehen?“ Lian verzog ungläubig das Gesicht.

  „Ja, die einzige, die in diesem Falle aus dem Rahmen fällt, bist du, Lian.“

  „Ich versuche diesen Überfall, den du auf mich begangen hast, so gut wie es geht zu überstehen, Scott. Was hast du erwartet? Dass ich hier die Freunde meines Lebens finde?“

  „So hoch würde ich meine Ziele nicht stecken. Ich hatte erst einmal gehofft, dass du es schaffst, einfach mal mit anderen Menschen zusammenzuarbeiten. Du bist zu sehr auf dich selbst fixiert. Die einzige Person, der du vertraust, ist Nuin. Glaubst du wirklich, das ist gut?“

  „Nuin, kann ich zumindest vertrauen.“, antwortete Lian nun etwas bockig.

  „Ich verlange doch nicht, dass du ihnen gleich blindlings dein Herz in die Hände legst. Ich wünsche mir einfach nur, dass du dieses Team nicht als ein lästiges Anhängsel siehst, dessen du dich so schnell wie möglich entledigen möchtest.“

  „Das tue ich nicht.“, stellte Lian klar. „Ich ignoriere sie, so gut das eben möglich ist.“ „Eben, genau das. Lian verdammt, ich tue das nicht, weil ich dich quälen möchte...“ „... was du aber tust...“, unterbrach Lian ihn erneut.

  „Ich möchte dir helfen Lian.“ Scott wurde etwas lauter. „Das scheint nicht zu dir durchzudringen, aber ich möchte, dass du dein Leben in den Griff bekommst, dass du weg kommst von dieser verdammten Vergangenheit und was sie dir aufgedrängt hat. Ich möchte dich zu nichts zwingen. Ich möchte dir lediglich eine Möglichkeit geben neu anzufangen. Wenn du das wirklich nicht willst, dann sag es mir jetzt und ich buche dir einen Flug zurück nach Hause.“

  Er sah Lian fest in die Augen und das Mädchen schluckte. Lian senkte den Blick. Sie zog die Knie an den Körper und schlang die Arme darum.

  „Ich...“ Sie stockte. „Es tut mir leid Scott. Ich kann nun einmal nicht mit Menschen umgehen.“ „Bis jetzt hat dir das hier noch niemand übel genommen.“

  Lian sah weiterhin nach unten. Ja, sie hatte eine solche Unterhaltung gefürchtet. Warum musste Scott auch immer Recht haben. Sie hatte seine Hilfe nicht verdient und er hatte es deshalb schon gar nicht verdient, dass sie seine Versuche ihr zu helfen einfach so ausschlug.

  „Ich... weiß nicht...“

  „Lian, ich verlange nichts Unmögliches von dir. Ich möchte einfach, dass du dich nicht so von dem Team abkapselst.“

  „Aber ich kann nicht einfach... Crow...“ Allein bei dem Gedanken länger als absolut notwendig mit diesem eisgekühlten Vogel zu verbringen, trieb Lian die Galle hoch. Dieser Kerl war einfach die Verkörperung eines Menschen, der Grund, aus dem sie sich von Menschen fern hielt. „Du musst lernen mit solchen Leute auszukommen. Ich will nicht, dass ihr euch täglich zu Hackfleisch verarbeitet. Ihr seid beide nicht sonderlich umgänglich, aber ich hoffe gerade durch ein Team das etwas gerade zu biegen.“

  Lian lachte bitter. „Das wird niemals klappen. Eher verliebe ich mich in Mars, als dass Crow und ich uns verstehen werden.“

  Scott grinste. „Das würde ich in der Tat gerne sehen.“

  Lian warf ihrem Ersatzvater einen bösen Blick zu.

  „Wie auch immer, ich bitte dich Lian, verschwinde nicht ständig von der Bildfläche. Sie meinen es wirklich nur gut mit dir, nehmen wir Crow mal außen vor und keiner von ihnen würde dir bewusst weh tun wollen.“

  Das Mädchen nickte widerwillig. Auch wenn sie keinen blassen Schimmer hatte, was sie nun tun sollte. Scott reichte es ja anscheinend schon, wenn sie inmitten dieser Idiotentruppe saß und sich zusülzen ließ.

  „Gut.“ Scott nickte erleichtert. „Ich erwarte, dass du dich mit um das Training kümmerst. Es mag sein, dass Crow und du nicht gut mit einander klar kommt und dass ihr partout nichts von einander lernen wollt, aber ich denke du könntest wenigstens die anderen Drei etwas unterstützen.“ Wieder nickte Lian. Auch das würde sie zur Not noch überstehen.

  „Schön Kleines, danke für den Tee, ich schaue bei Gelegenheit noch einmal vorbei und seh mir an, wie ihr so zurecht kommt. Wie es den Anschein hat, fehlt hier jemand, der mal für Ordnung sorgt. Ich will mir gar nicht den zweiten Stock ansehen, wenn ich das hier schon so sehe.“ Scotts Blick schweifte demonstrativ über das nicht abgewaschene Geschirr, die halb leere Chipstüte auf dem Wohnzimmertisch, Verpackungsmüll auf dem Fußboden, überall wahllos verstreute Zeitschriften und ein paar Socken unter dem Küchentisch.

  „Ich bin nicht daran Schuld. Die Jungs wissen halt nicht, wie man aufräumt.“, verteidigte Lian sich. „Wie gesagt, ich werde wohl irgendwann mal wieder hier herein schneien. Vielleicht kann ich sie ja zum Aufräumen ermuntern.“ Scott zwinkerte verschwörerisch und verabschiedete sich, indem er das zierliche Mädchen einmal fest drückte.

  Lian schloss hinter ihm die Tür und lehnte sich dann geschafft dagegen.

  „Perfekt... Nuin... jetzt wird es hart.“


  Lian versuchte sich an das zu halten, was Scott gesagt hatte und zum Erstaunen aller erschien sie am Abend zum Abendessen, was das Mädchen fast wieder in die Flucht trieb. Sie aß zwar nicht sonderlich viel, schon deshalb nicht, weil sie es nicht mochte, wenn man ihr beim Essen zusah, schaffte es aber sich im Zaum zu halten und bei Mars Frage, ob sie den magersüchtig wäre, nicht gleich wieder auf der Toilette zu verschwinden. Sie saß an einem Tischende, flankiert von Spike und Thadg. Ihr gegenüber schmatze Mars laut vor sich hin und Crow saß neben Spike und knurrte dem Braunhaarigen, der offensichtlich noch nie etwas von Tischmanieren gehört hatte, des Öfteren etwas Unfreundliches zu.

  Lian redete während des ganzen Essens nicht und irgendwie hatte sie das bedrückende Gefühl, dass es wegen ihr so unheimlich still am Tisch war. Sie fühlte sich von Minute zu Minute unwohler und wünschte sich nichts sehnlicher als wieder in die Einsamkeit verschwinden zu können. Spike begann, nachdem alle fertig waren, freiwillig den Tisch abzuräumen und das Geschirr abzuspülen. Crow verschwand bald darauf in Motorradkleidung und die Idiotenzwillinge hatten es sich vor dem Fernseher gemütlich gemacht um irgendeine abendliche Comedy-Show zu sehen. Lian wählte das kleinere Übel und stellte sich zu Spike um ihm das Abtrocknen abzunehmen. Er lächelte sie an. „Danke.“

  Lian zuckte mit den Achseln, unschlüssig, was sie darauf antworten sollte.

  „Darf ich ehrlich sein?“, fragte er schließlich und grinste sie von der Seite an. Lian zuckte erneut mit den Achseln.

  „Wenn es dir Spaß bringt.“

  „Wie viel Überzeugungsarbeit musste Scott leisten, dass du dich traust mit uns Abend zu essen?“ Der Teller, den Lian gerade abtrocknete, entglitt ihren schmalen Händen und wäre wohl auf den Fliesen zerschellt, hätte Spike ihn nicht einen halben Meter darüber aufgefangen. „Tut mir leid.“, flüsterte Lian hastig.

  „Lass stecken, mir tut’s leid. Entschuldige, wenn ich ne dumme Frage gestellt habe.“ „Nein, ich...“ Lian war sich nicht sicher, was im Moment überhaupt mit ihr los war. Sie wusste einfach nicht, was sie sagen sollte, ohne, dass es abweisend klang. Sie gab schließlich auf und schnappte sich den nächsten Teller. Spike musterte sie noch einen Augenblick, wandte sich dann aber wieder resignierende dem Abwasch zu.

  „Danke für deine Hilfe.“, meinte Spike, als sie mit dem Abwasch fertig waren. „Ich mach das inzwischen schon immer freiwillig, denn Mars und Thadg dazu zu bekommen, nimmt die doppelte Zeit in Anspruch. Im Übrigen muss man das Geschirr danach eh noch einmal abwaschen.“ „Kein Problem.“, murmelte Lian.

  Spike setzte sich an den Küchentisch und Lian hatte langsam das Gefühl, dass der junge Mann irgendwie mit Scott verwandt sein musste. Er hatte diesen gleichen herausfordernden Blick, der einem sagte, dass er irgendetwas vorhatte.

  „Hast du Angst vor uns?“, fragte er dann ganz unverfroren. Lian lehnte sich gegen die Anlehne um ein wenig Halt zu haben. „Nein!“, sagte sie hastig. Das stimmte. Glaubte sie wenigstens. Was sollte sie vor Spike auch Angst haben. Er war ihr nicht gewachsen.

  „Also ja.“ Seine Augen blitzen belustigt.

  „Gib mir einen Grund, aus dem ich vor dir Angst haben sollte.“ Lians unsichere Miene erstarrte zu einer Maske. Sie konnte fast spüren, wie ihre Augen in ihrer Bewegung inne hielten und sich ihr Blick durchdringend auf Spike richtete.

  „Keine Ahnung. Ich kann mich nicht erinnern, dir einen Grund gegeben zu haben, vor mir Angst zu haben. Ich glaube, das würde mir auch verdammt schwer fallen und mal ehrlich... sehen diese beiden Idioten da hinten so aus, als könnten sie jemanden in Angst und Schrecken versetzen?“ Spike deutete hinter sich auf Mars und Thadg, die sich gerade um ein Sofakissen stritten. „Ich habe auch nie gesagt, dass ich Angst vor euch habe. Das hast DU dir ausgedacht.“ „Aber du hast Angst. Sonst würdest du dich wohl kaum vor uns verkriechen.“

  „Ich habe einfach keine Lust in einem Haufen von Idioten zu sitzen und mir euer sinnloses Palaver anzuhören, aber Scott versteht das ja nicht.“, verteidigte sich das Mädchen.

  „Und du glaubst du zeigst dich stärker, wenn du dich hinter Beleidigungen versteckst. Sag mir bitte einfach nur, was wir dir getan haben.“ Lian war sich nicht sicher, ob der Zorn in Spikes Augen echt war, vermutlich eher nicht.

  Sie seufzte. „Ihr habt gar nichts getan, okay, ich sorge einfach nur dafür, dass es auch so bleibt. Man sieht ja, was dabei raus kommt, wenn man nur einen Moment unachtsam ist.“

  „Ja, kaum lässt man dich aus den Augen, versuchst du dich in kleine Häppchen zu schneiden. Ich verstehe dich nicht Lian.“ Gut, vielleicht war der Zorn doch nicht so gespielt, aber das störte das Mädchen eigentlich nicht.

  „Das habe ich auch nicht erwartet.“, flüsterte sie leise.

  „Was willst du denn mit diesem Abkapseln erreichen Lian...?“

  „Nicht verletzt zu werden?“ Sie drehte sich weg und ging auf die Treppe zu.

  „Lian, verdammt, könntest du mir vielleicht einen Augenblick zuhören?“, rief Spike ihr mit entnervter Stimme hinterher.

  „Wozu?“

  „Ich will dich nicht verscheuchen Lian, ich will einfach nur mit dir reden.“

  Lian warf einen Blick über ihre Schulter und zuckte mit den Achseln.

  „Du solltest inzwischen gemerkt haben, dass es mit meinem Kommunikationstalent nicht weit her ist. Wenn du ein Gespräch führen willst, dann bin ich wohl eine der Letzten, mit der du das tun kannst.“ Ihre blasse, knochige Hand griff nach dem Treppengeländer und Lian schritt langsam hinauf in die Dunkelheit.

  Sie wusste, dass sie in Scotts Sinne vollkommen versagt hatte. Es ging einfach nicht. Sie konnte keinen Smalltalk und schon gar kein psychologisches Gespräch führen. Wie, wenn sie doch nie gelernt hatte eine Unterhaltung zu führen. Jedes Wort, dass sie je gesprochen hatte, hatte nur darauf abgezielt in Ruhe gelassen zu werden. Wie sollte sie dann jetzt plötzlich mit Worten genau das Gegenteil bewirken?

  Lian ließ sich seufzend auf ihrer Matratze nieder. Sie hatte sich nicht die Mühe gemacht das Licht anzuschalten und kramte nun mit Hilfe ihrer Taschenlampe ihre Tabletten aus der Tasche. Es war umständlich und schließlich nahm sie die Lampe zwischen die Zähne um den kleinen Beutel mit beiden Händen hervor wühlen zu können. Geübt sammelte sie die verschiedenen Pillen in einer Hand, um sie dann mit einem Mal hinunterzuschlucken. Ein weitere Nagel zu ihrem Sarg. Kaum, dass sie alles wieder eingepackt hatte, begannen die Medikamente auch schon zu wirken. Lian richtete die Taschenlampe auf ihre nahe Umgebung und zog an ihrer Decke. Die Schuhe kickte sie auf den Boden. Rein zufällig streifte der Lichtschein die Person, die neben der Treppe an die Wand gelehnt stand, die Arme verschränkt, die Beine überschlagen. Lian ließ vor Schreck die Taschenlampe fallen.


  16. Kapitel


  Rein zufällig streifte der Lichtschein die Person, die neben der Treppe an die Wand gelehnt stand, die Arme verschränkt, die Beine überschlagen. Lian ließ vor Schreck die Taschenlampe fallen.


  „Verdammte Scheiße, was denn noch alles?“

  Er kam langsam durch die Dunkelheit auf ihren Schlafplatz zu und setzte sich dann am Fußende hin. „Was willst du noch Spike?“, fragte Lian kalt.

  „Was ist das für ein Zeug, was du da nimmst?“, fragte er direkt.

  „Das geht dich nichts an.“ Ihre Augen verengten sich zu Schlitzen, dass es fast schade war, dass er sie in der Dunkelheit nicht sehen konnte. Vielleicht hätte allein ihr wütender Gesichtsausdruck gereicht um ihn zu vertreiben.

  „Drogen?“, fragte er, unbeeindruckt von diesem eindeutig feindlichen Ton.

  „Wenn du es so nennen willst.“

  Er seufzte tief aber das Mädchen glaubte nicht wirklich daran, dass er jetzt aufgeben würde. Irgendetwas war seltsam an Spike. Warum versuchte er mit allen Kräften mit ihr zu reden. Das war unnatürlich. Was wollte er also?

  „Lian...“ Er machte eine Pause. „Ich kann dich nicht dazu zwingen mit mir zu reden. Das will ich auch gar nicht...“ Lian konnte in dem langsam schwächer werdenden Schein der Taschenlampe erkenne, wie er die Beine an den Körper zog. „Ich möchte einfach nur, dass du weißt, dass ich dir zuhören werde, egal, was du sagen möchtest.“ Und mit diesen Worten stand er auf und ging wieder auf die Treppe zu.

  Das Mädchen zog die Decke enger um sich. In ihr geisterte die Frage herum, warum er das tat... warum versuchte er sich um sie zu kümmern?

  „Spike?“, fragte sie mit zittriger Stimme und wusste selbst nicht genau, warum sie jetzt sprach. „Hm?“ Seine Silhouette hielt am Treppenansatz inne.

  „Da... danke.“ Lian hatte das Gefühl dieses Wort noch nie in den Mund genommen zu haben. Sie war sich sicher die Male, an denen sie es getan hatte, an einer Hand abzählen zu können. Warum jetzt? Sie kannte Spike nicht. Sie kannte seine Beweggründe nicht und dafür, dass es ihm wirklich wichtig Schein mit ihr zu reden, musste schon etwas Großes dahinter stecken. Warum bedankte sie sich jetzt? Das war doch vollkommen sinnlos.

  „Da nicht für.“, kam die leise Antwort.

  Lian wusste nicht genau, was er mit seinen Worten in ihr bewirkt hat. Bisher hatten Worte eigentlich recht wenig Einfluss auf sie genommen, sah man mal von einigen Ausnahmen wie die Crows ab. Doch seine Worte schafften es sie in dieser Nacht beinahe um den Schlaf zu bringen. Lian hatte in ihrem ganzen Leben nur einem Menschen vertraut, ohne, dass ihr Vertrauen erschüttert worden war. Das war Scott und es hatte einige Zeit gedauert, bis sie bereit dazu gewesen war sich von ihm helfen zu lassen. Und doch hatte sie auf irgendeine Art das Bedürfnis Spike tatsächlich ihr Herz auszuschütten. Lian wollte, dass er sie festhielt, damit sie weinen konnte und das erschreckte sie doch sehr. Der letzte, bei dem sie das gedacht hatte..., das war Faith gewesen und es hatte nie einen Menschen gewesen, der ihr Vertrauen mehr erschüttert hatte.

  Diese nette, hilfsbereite Art, die hatten sie beide. Von außen konnte man nie sehen, was in ihnen vorging. Woher sollte Lian also wissen, ob Spike nicht ebenso ein Arsch war wie Faith? Bei Crow war das wesentlich einfacher, der machte kleinen Hel daraus, dass er zu der Kategorie Mensch gehörte, von der man sich lieber fern halten sollte, aber Spike. Bisher hatte er ihr nie Anlass gegeben ihm zu misstrauen, doch das hatte Faith auch nie.

  Lian kam zu keinem wirklich Ergebnis. Sie konnte ihm nicht einfach vertrauen, auch wenn sie fühlte, dass gerade in letzter Zeit die Einsamkeit auf ich Herz drückte.

  Früher hatte sie sich glauben gemacht, dass sie außer Nuin niemanden brauchte, bis sie irgendwann tatsächlich davon überzeugt gewesen war. Nachdem Faith sie verraten hatte, hatte es wirklich niemanden mehr in ihrem Leben gegeben.

  Doch gerade jetzt, wo Crow ihr allen Stolz und alle Selbstachtung genommen hatte, sehnte sie sich plötzlich wieder nach etwas Schutz.

  Doch selbst wenn sie Spikes Hilfe annahm. Vermutlich war es nur Mitleid. Es steckten keine Gefühle dahinter. Er würde ihr zuhören, das ganz sicher, aber das war es. Sie war niemand, der Freunde haben konnte.

  Ihr fiel auch Kana wieder ein, das Mädchen dass sich selbstlos um sie kümmerte, aber Kana tat das vermutlich auch, weil sie endlich jemanden hatte, der ihr stundenlang zuhörte. Kana schien einfach ein fröhlicher Mensch zu sein, der zu allem und jedem freundlich war und meinte sich in jedes Leben einmischen zu müssen.

  „Was willst du eigentlich Lian? Schaff dir ein Haustier an, aber da hast du ja schon. Mehr als Nuin kann man dir doch eigentlich nicht geben. Er hört dir zu, er unterstützt dich, er ist immer für dich da. Was willst du denn noch?“

  Am Ende schluckte Lian eine Schlaftablette. Es war schon nach zwölf. Die Jungs waren ebenfalls in die Heia gegangen und nur Crow war noch nicht von seinen nächtlichen Ausflügen zurück. Lian wünschte sich noch etwas Schlaf in dieser Nacht, auch wenn sie vermutlich bis Mittag durchschlafen würde. Selbst im letzten Zuge ihres Bewusstseins dachte sie noch immer über Spike nach und selbst als ihr Geist träge vom Wachen in den Schlaf hinüber glitt, blieb doch die Sorge und die Ungewissheit.


  Das junge Mädchen presste sich Schutz suchen in die Ecke des dunkel Raumes. Sie wurde von Hunger geplagt. Ihr Körper war zerschlagen, müde und hilflos. Nuin hatte bis zur Erschöpfung gekämpft, bis Lian ihn, aus Angst er könne sterben, zurück in ihr Herz gezogen hatte. Es hatte Schläge dafür gesetzt. Er hatte versucht sie mit Gewalt dazu zu zwingen erneut zu kämpfen. Irgendwann hatte sie ein Schlag gegen die Schläfe so hart erwischt, dass sie ohnmächtig geworden war.

  Nach Stunden war sie schließlich wieder auf dem kalten Beton aufgewacht und hatte sich unter Schmerzen zurück in ihre Kammer geschleppt. Jetzt saß sie hier, zitternd, am Ende ihrer Kräfte und hoffte, dass es für diesen Tag genug war. Etwas zu essen würde sie wohl nicht mehr bekommen. Vielleicht morgen, irgendwann, bevor sie krepierte.

  Die Tür quietschte und erschrocken zuckte das Mädchen zusammen und drückte sich noch tiefer in die Ecke, als könnte sie dort in der grauen Härte verschwinden.

  „Lian?“ Die Silhouette eines Jungen war in der Tür aufgetaucht.

  „Faith.“, hauchte sie erleichtert.

  „Ich habe dir etwas zu essen aus der Küche geklaut. Dein Vater meint, du bekommst nichts, aber du hast schon gestern nichts gegessen.“ Er trat in den Raum hinein, schloss die Tür hinter sich und schaltete das Licht ein. Lian schloss geblendet die Augen und hob die Hände, bevor sie die Lider wieder einen Spalt breit öffnete. Der etwa fünfzehnjährige Junge mit den schlacksigen Gliedern und den verwuschelten blonden Haaren kam mit einem kleinen Stoffbeutel und einer Flasche Mineralwasser zu ihr hinüber.

  „Hock nicht so in der Ecke Lian. Du wirst nur krank. Komm schon Kleines.“ Er stellte die mitgebrachten Sachen neben ihr ab und hockte sich zu ihr hinunter.

  Lian schloss die dünnen Atme um seinen Hals und schmiegte sich an ihn.

  Danke.“, flüsterte sie leise in sein T-Shirt.

  „Das ist das Mindeste, was ich tun kann.“ Er zog sie zu sich heran, streichelte beruhigend über ihre blonden Haare und hielt sie einfach nur fest. Lian schniefte leise. Wenn er da war, dann fühlte sie sich wohl. Wenn er sie festhielt, dann schien das all die schlechten Gefühle, all die Schmerzen aus ihrem Körper weg zu wischen und zurück blieb nur noch eine beruhigende Wärme, die sich in ihrem ganzen Körper ausbreitete.

  Lian wusste nicht viel über ihn, nur, dass er zwei Jahre älter war als sie selbst und von der Straße kam. Er war nicht freiwillig hier, aber das war wohl niemand. Lian wusste nicht, warum er sich um sie kümmerte, aber es war ihr auch egal, solange er bei ihr blieb.


  Lian erwachte mit Tränen in den Augen. Sie liefen aus den Augenwinkeln in ihr Haar hinein, unaufhaltsam, wie die Erinnerungen, die vor Lians Augen vorbeiliefen. Er war immer so lieb gewesen, hatte sich aufopfernd um sie gekümmert. Sie hatte nie darüber nachgedacht, warum er das getan hatte. Er kam von der Straße. Seine Vergangenheit war damals vermutlich schon sehr viel schlimmer gewesen als ihre. Er hatte keinen Grund gehabt sich um ein kleines, schwächliches Mädchen zu kümmern, das zwischen Leben und Tod dahin vegetierte.

  Er hatte es trotzdem getan. Wenn sie krank gewesen war, hatte er sie gepflegt, hatte an ihrem Bett gesessen oder sie in seinen Armen gehalten. Er hatte sie vor den anderen Jungs beschützt, die ihr Vater ebenfalls als seine Versuchskaninchen benutzte. Er hatte sich sogar gegen ihren Vater aufgelehnt, um sie zu beschützen. Oft war Faith selbst zusammengeschlagen zu ihr gekommen und sie hatten sich festgehalten in der unendlichen Kälte. Er war ein Hoffnungsschimmer in ihrem Leben gewesen. Jemand, auf den sie sich stützen konnte, der sie auffing, wenn sie fiel. Damals war er neben Nuin die einzige Person gewesen, die ihr etwas bedeutet hatte.

  Ihr Vertrauen in ihn war unendlich gewesen und genauso tief schien das Loch zu sein, in das sie fiel, als er ihr Vertrauen missbrauchte.

  Es war ein halbes Jahr gewesen, bevor der Schrecken ein Ende genommen hatte. Seine warme Art blieb erhalten, doch es schien als hätte er nun zwei Gesichter. Immer wieder hatte Lian an die gute Seite in ihm geglaubt, die sie beschützte, doch immer häufiger trat sein kaltes, unbarmherziges Wesen ans Licht.

  Sie erinnerte sich an den Schmerz, an die unerhörten Schreie, die Tränen und die Verzweiflung. 14 Jahre. Im Nachhinein schien ihr das alles noch viel schrecklicher. Sie war kein hübsches Mädchen gewesen. Nur Knochen, Haut, Narben. Nichts Begehrenswertes. Ein Stück Abfall. Und nachdem er begonnen hatte sie wieder und wieder zu vergewaltigen hatte sich Lian nur noch mehr wie das letzte Stück Dreck gefühlt.

  Von diesem Zeitpunkt an gab es nur noch Nuin. Die einzige Person, die sie noch am Leben hielt und an die sie sich klammern konnte.

  Lian drehte sich auf die Seite und schluchzte leise in ihr Kissen. Wie so oft, rollte sie sich zu einer kleinen Kugel ein, schlang die Decke noch fester um sich und weinte still in das weiße Bettzeug.


  Lian zählte die Tage bis zu ihrer Abfahrt. Sie wünschte sich nichts sehnlicher als endlich wieder zurück in die Einsamkeit ihres Zuhauses verschwinden zu können. Um jeglichen Auseinandersetzungen aus dem Weg zu gehen, hielt sie sich, so gut es eben möglich war, von Crow fern, verließ den Raum, wenn er ihn betrat möglichst schon im Voraus und blieb auch bei den Trainingseinheiten, bei denen sie anwesend sein sollte, nur so lange, wie es unbedingt nötig war.

  Spike ignorierte sie einfach, nahm seine Versuche mit ihr in ein Gespräch zu kommen hin und vergaß Scotts Bitte recht schnell wieder.

  Sie hatte dabei noch nicht einmal ein schlechtes Gewissen. Im Moment hielt sie es eher für notwendig ihre angeknackste Psyche aufrecht zu erhalten. Da konnte sie keine Gesellschaft gebrauchen.

  In der vierten und gleichzeitig letzten Woche des Teamtreffens hatte sich schließlich ein gewisser Rhythmus eingespielt und Lian hatte alle aufgekommenen, schlechten Erinnerungen wieder dahin verbannt, wo sie hingehörten.

  Jetzt stand nur noch das Turnier an.

  Soweit Lian es überblicken konnte, befanden sich zwölf Teams in dem Trainingslager. Einige von ihnen hatten bereits an der Weltmeisterschaft teilgenommen. Die amtierenden Weltmeister befanden sich allerdings nicht unter ihnen.

  Es sollte nach Scotts Worten ein lockeres, inoffizielles Turnier werden, was Lian recht egal war. Sie kämpfte um zu siegen, nicht für irgendwelche Trophäen.

  Das Turnier würde über mehrere Tage gehen. Es gab drei Gruppen je vier Teams aus denen sich die besten zwei qualifizieren würden. Aus den sechs würden nun zwei neue Gruppen gebildet werden je drei Teams, die aus den unterschiedlichen Gruppen stammten. Die beiden besten Teams, die sich in ihrer Gruppe dann behaupteten würden gegeneinander um den ersten Platz kämpfen. 3 Kämpfe wurden jeweils in einer Runde ausgetragen, jeweils immer von einem anderen Teammitglied. Ein Sieg brachte zwei Punkte, ein Unentschieden einen Punkt.

  Crow meinte mit Mars und Thadg könnten sie das ganze Turnier gleich schmeißen, während die Idiotenzwillinge es wichtiger fanden sich endlich einen Namen für ihr Team einfallen zu lassen. „Devils stare“, schlug Thadg vor. „Das hört sich cool an und wir sind sicher das einzige Team, das von sich behaupten kann zwei Leute mit einem Teufelsblick zu haben. Lian eist alles ein und Crow vergiftet durch einen leichten Seitenblick.“

  Lian schickte ihm dafür einen ihrer Eisblicke. Sie hatten sich alle, bis auf Crow, im Wohnzimmer zusammengerottet, um über einen Teamnamen zu entscheiden. Crow hatte sich nach zehn Sekunden verzogen, da ihm das nach eigener Aussage zu kindisch war und Lian musste ihm recht geben, so ungern sie das auch tat. Ihr war es völlig egal, wie das Team nun hieß. Es hätte sie auch nicht gestört, wenn sie „Die Barbietöter“ geheißen hätten, wie Mars äußerst geistreich vorschlug und dafür eine Kopfnuss von Thadg bekam.

  „We cause your limit.“, schlug Mars dann vor und erhielt dafür erst einmal einige perplexe Blicke. „Na nehmt mal das „we“ und das „your“ weg und dann streicht die ganzen Vokale.“ Er strahlte begeistert, wären Thadg und Spike noch immer nicht wussten, was er nun von ihnen wollte. „C S L M T. das sind die Anfangsbuchstaben von unseren Namen. Cool was?“

  Spike grinste. „Echt Mars. Irgendwo musst du ja doch etwas Hirn haben, wenn du auf solche Ideen kommst, aber warum setzt du es nicht mal für etwas Sinnvolles ein.“

  „The Fallen.“, schlug Thadg dann vor. „Ich meine Crow sieht eh schon aus wie ein gefallener Engel. Jetzt müssen wir uns nur noch alle etwas schwarz schminken und schon gegen wir als Gothik-Team durch.“

  „Klasse, echt Leute. Fällt euch nichts Normales ein?“ Spike war offensichtlich nicht gerade begeistert sich von nun an täglich dunkel schminken und kleiden zu müssen.

  „Es muss außergewöhnlich sein. Die Weltmeister heißen „Crimson Thunder“. Da müssen wir uns auf jeden Fall was besseres einfallen lassen.

  „Wie hießen eure alten Teams Leute, vielleicht fällt uns dann was ein.“, fragte Mars. „Oh Gott Mars, erinnere mich nicht daran.“, stöhnte Thadg und täuschte einen Ohnmachtsanfall an. „Wo du dich schon vordrängelst, schieß los.“

  „Spirits forever.“, gab der blonde Junge peinlich berührt zu. „Aber da war ich nur ein paar Monate. Dann bin ich umgezogen und dann war ich in einem Team... das hieß... ich glaube „Warlocks of time“, aber da war ich auch nur drei Monate... ich bekomm die ganzen Namen nicht auf die Reihe... müssen ein Dutzend sein.“

  „Die scheinen dich ja immer recht schnell los geworden zu sein.“, flachste Mars und grinste gemein. „Red du nur. Ich kann nichts dafür, dass ich ständig umziehe. Wie hieß denn dein Team?“ „REIH.“

  „Und das heißt?“

  „Rest for eternity in hell.“

  Spike und Thadg zogen die Augenbrauen hoch und taten so als wären sie äußerst beeindruckt. „Warum bist du da nicht mehr?“, bohrte Thadg nun um auch etwas zu finden, womit er Mars aufziehen konnte.

  „Sie haben mich rausgeworfen, zufrieden? Ich war ihnen zu hibbelig, zu unkonzentriert. Vermutlich waren sie eifersüchtig, dass ich Talent hatte und sie nicht.“

  „Klar.“, meinte Thadg ironisch und knuffte den Braunhaarigen in die Seite.

  „Was ist mit dir Spike?“

  Der nahm gerade einen Schluck Wasser aus seinem Glas und stellte es ab, als er angesprochen wurde. „Ich war nie in einem Team.“

  „Nicht?“, fragten die Beiden verblüfft. „Aber dann hast du auch nie an großen Turnieren teilgenommen. Wie bist du dann so gut geworden?“

  „Ich kenne Crow schon etwas länger. Er hat mir das beigebracht. Ich habe mein Spirit erst seit zwei Jahren. Davor hielt ich das für ziemlichen Kinderkram. Konnte nie verstehen, was Crow daran so faszinierend fand.“

  „Was?“, schrien Mars und Thadg gleichzeitig. Das hatte sie wohl aufs übelste getroffen. „Aber du kannst unmöglich in zwei Jahren so gut geworden sein. Und Lycilya ist größer als mein Elcain und den habe ich schon mehr als doppelt so lange.“

  „Lycilya gehörte vorher meiner großen Schwester. Sie hat ihn davor etwas fünf Jahre trainiert. Ich habe dazu also nicht viel geleistet.“, antwortete Spike gelassen und mit einem freundlichen Lächeln auf den Lippen, doch Lian spürte irgendwie, dass es ihn quälte.

  Sie erinnerte sich an Scotts Worte.

  „Vermisst er seine kleine Schwester, oder was ist mit dem los?“

  „Seine Große.“

  „Warum hat sie ihn dir geschenkt? Hatte sie keine Lust mehr auf Spirits?“, fragte Mars ungeniert nach und erhielt eine kurze und knappe Antwort auf diese ziemlich indiskrete Frage. „Sie ist tot.“

  Dann herrschte erst einmal Schweigen.

  „Tut mir leid.“, sagte Mars schließlich und senkte den Kopf.

  „Schon in Ordnung. Das konntest du ja nicht wissen.“

  „Gut, was ist mit dir Lian? Wie hieß dein altes Team.“, wich Thadg schnell von diesem unangenehmen Thema ab.

  „Destinys hope.“, knurrte das Mädchen.

  „Das war ein Mädchenteam.“, schlussfolgerte Mars sofort. „Nur Mädchen lasen sich solche tiefsinnigen Namen einfallen.“

  Lian warf ihm einen tödlichen Blick zu. Natürlich lag er falsch. Sie war das einzige Mädchen in diesem Team gewesen. Das jüngste Mitglied und sie hatte ihm den Namen gegeben. Die Hoffnung des Schicksals. Es war einfach ein Name gewesen, der ihre Lage widerspiegelte. Das Schicksal konnte nicht hoffen, weil es vorbestimmt war und sich nicht ändern konnte. Lian hatte auch keinen Grund mehr gesehen zu hoffen, da sie irgendwann erkannt hatte, dass, egal, was passieren würde, ihr Leben nicht mehr schön werden konnte. Und trotzdem hatte sie gehofft. Hoffnung war in ihrem Herzen so tief verwurzelt gewesen wie Nuin. Deswegen hatte auch das Schicksal ein Recht darauf hoffen zu können.

  „Der Name kommt mir bekannt vor.“, meinte Spike schließlich und blickte grübelnd an die Decke. Lian zuckte zusammen. Das hatte sie jetzt wirklich nicht erwartet.

  „Ihr habt beinahe einmal die Weltmeisterschaft gewonnen. Oder besser gesagt, ihr hattet sie gewonnen. Der Titel wurde euch dann zwei Monate später aberkannt, weil man herausgefunden hat, dass ihr illegale Hilfsmittel zur Hand genommen hattet. Ich glaube das ging damals durch die Medien. Hat da...“

  „Halt die Klappe.“, zischte Lian. Sie war zutiefst erschrocken. Das letzte, was sie angenommen hatte, war, dass sich noch jemand daran erinnerte.

  Die Weltmeisterschaft. Das war vor über zwei Jahren gewesen Zwei Monate später hatte man sie befreit. Ihr Vater wurde festgenommen und landete lebenslänglich im Gefängnis. Offensichtlich fand man die Mittel, mit denen er Spirits und Trainer aufgepusht hatte, nicht ganz so toll und bahnbrechend, wie er selbst. Und als sie dann auch noch herausgefunden hatten, dass er das Ganze an Menschen, insbesondere an seiner Tochter getestet hatte, hatte es für diesen Mann keine Chance mehr auf Freispruch gegeben.

  Sie stand auf, strich sich fahrig die Haare aus den Augen und verließ dann den Bungalow. „Verdammt kann ich nicht einmal in meinem Leben Glück haben, Nuin?“ Der Drache tauchte neben ihr auf und schmiegte seinen Kopf gegen ihre Schulter.

  „Ist doch wahr, irgendetwas mache ich immer falsch.“ Der Drache nahm sie bei der Hand und sie wanderten zum Ausgang des Trainingszentrums. Lian setzte sich dort, wie sie es so oft tat, auf die rote Backsteinmauern. Sie baumelte mit den Beinen. Nuin blieb unten sitzen. Er konnte zwar zu ihr hoch fliegen, doch wenn er erst einmal seine Flügel ausbreitete, so brauchte er ziemlich viel Platz und hätte das Mädchen vermutlich mit einem Schlag von der Mauer geworfen. So schlang er seinen Schwanz um ihr Fußgelenk um versichert zu sein, dass sie bei ihm bleib.

  „Habe ich dich damit beleidigt?“, fragte eine vorsichtige Stimme neben ihr und Lian blickte zur Seite. Spike lehnte plötzlich wie aus dem Boden gewachsen einen Meter neben ihr an der Mauer. „Was?“ Innerlich stöhnte das Mädchen. Mit Ruhe würde das wohl wieder einmal nichts werden. Nicht wenn sie jetzt schon wieder die Klette von Dienst am Leibe hatte.

  „Mit dem, was ich erzählt habe. Ich glaube nicht, dass man gerne des Betruges bezichtigt wird.“ „Mir egal.“, brummte Lian.

  „Warum bist du dann weggelaufen?“, bohrte er weiter. Lian presste die Lippen fest auf einander, bis sie sich sicher war, dass sie ihn nicht zu doll beleidigen würde, wenn sie etwas antwortete. „Was geht dich das an?“

  „So kommen wir nicht weiter. Ich kann ziemlich hartnäckig sein, weißt du. Und ich gehe nicht, bevor du mir nicht gesagt hast, warum du so austickst. Ich möchte wissen, was dich stört Lian.“ „Wozu?“

  „Weil ich es nicht gerne sehe, wenn die Leute in meiner Umgebung leiden.“

  „Geh zu den Samaritern und hilf bedürftigen Kindern in der dritten Welt. Die haben es nötiger als ich.“, brummte das Mädchen abweisend. Wie sie solches Gesülze doch hasste. Verstand er denn nicht, dass er von ihr nie etwas erfahren würde?

  „Im Moment bin ich aber hier. Dir geht es schlecht und ich möchte dir helfen.“

  „Du hilfst mir am Besten, indem du mich in Ruhe lässt.“

  „Nein, damit helfe ich dir nur, dich immer weiter einzubauen. Warum bist du so stur Lian. Ich will dir nicht weh tun. Ich möchte einfach nur mit dir reden.“, versuchte Spike es wieder. Seine Stimme klang ehrlich bekümmert. Doch Lian war sich sicher, dass er einfach nur wissen wollte, was damals vorgefallen war.

  „Schön, ich aber nicht mit dir. Rede mit den Idiotenzwillingen, die sind gesprächiger.“ Es war doch immer das Gleiche. Irgendwann musste er doch begreifen, dass sie ihm nicht erzählen würde. Sie konnte ihm ganz einfach nicht vertrauen. Dafür war die Angst zu groß, dass er genauso war wie Faith. Genauso falsch. Er stellte sich neben Nuin und sah zu ihr hoch.

  „Ehrlich Lian. Wie viele Leute gab es in deinem Leben, die sich um dich gekümmert haben?“ „Halt die Klappe und lass mich in Frieden.“

  „Wirklich, sag mal, was glaubst du durch dieses Verhalten erreichen zu können?“

  „…“

  „Das alle dich hassen?“

  „…“

  „Dass du bis in alle Ewigkeit allein bist?“

  „…“

  „Versuchst du damit irgendwelche Ängste zu überdecken oder ziehst du hier einfach nur einen große Show ab?“ Er war wütend. Lian verstand zwar nicht warum. Schließlich tat sie ja nichts, aber ihn schien es wirklich aufzuregen, dass sie nicht mit ihm redete.

  „Wovor hast du Angst?“

  „…“ Lian sah keine andere Möglichkeit als abzuwarten, bis Spike keine Lust mehr hatte. Offenbar hatte er schon wieder völlig vergessen, dass er sie nicht drängen wollte mit ihm zu reden. „Du verursachst durch die Verhalten nur, dass sich alle Leute Sorgen um dich machen oder dich für durchgeknallt halten, aber sicher nicht, dass sie dich als uninteressant abstempeln und in Frieden lassen. Warum musst du dir das Leben so schwer machen?“

  Lian seufzte tief. Vermutlich würde das noch ewig so weiter gehen. Irgendwie tat ihr Spike schon ein wenig Leid.

  „Spike, pass auf.“ Der junge Mann stoppte in seinem Redeschwall und blickte sie abwartend an. „Ich weiß nicht, wie ich das ausdrücken soll, aber irgendwer muss es dir anscheinend noch einmal klar und deutlich begreiflich machen, denn du scheinst sehr gut darin zu sein, Dinge zu überhören, die man nicht überhören darf.

  Ich brauche deine Hilfe nicht, wenn es das ist, was du mir mit deinem Gesabbel anbieten willst. Ich komme gut allein klar. Ich bin vielleicht etwas anders als ihr, laufe nicht mit meiner Vergangenheit auf der Zunge durch die Gegend und finde auch kein Gefallen daran lange, psychologisch wertvolle Gespräche zu führen. Vielleicht bin ich geistig labil und körperlich zerschrottet aber das gibt dir kein Recht mir Fragen zu stellen, die ich dir nicht beantworten möchte. Ich wäre sehr viel zufriedener mit meinem Leben, wenn nicht dauern jemand meinen würde mir auf die Nerven zu gehen. Ich bin nun einmal nicht gesellschaftsfähig und wenn dich das stört, dann lass mich in Ruhe, statt mich in irgendetwas hinein zu zwängen.“ Lian atmete tief ein und aus. Normalerweise hielt sie nicht so lange Reden. Hoffentlich hatte es sich dieses mal gelohnt

  Spike schluckte und sein Adamsapfel trat dabei deutlich hervor. Er presste die Lippen auf einander, setzte an etwas zu sagen und schloss den Mund dann doch wieder.

  „Du redest vollkommenen Schwachsinn.“, flüsterte er schließlich leise.

  Lian zog unbeeindruckt die Augen hoch.

  Er sah wieder zu ihr auf. „Deiner Meinung nach, soll ich dich also liegen lassen, wenn es dir schlecht geht. Ich soll dich sterben lassen, wenn du dem Tode nahe bist. Ich soll dich leiden lassen, obwohl ich etwas dagegen tun könnte? Ich soll die Schuld auf mich laden, wenn dir etwas passiert, nur weil du zu stolz bist Hilfe anzunehmen?“

  Lian sprang von der Mauer hinunter.

  „Das hat nichts mit Stolz zu tun.“, zischte sie ihm zu und strich Nuin über den Kopf, der leise schrie. „Wenn ich dich verstehen könnte, dann würde ich dir vielleicht zustimmen, aber für mich sieht das bisher einfach nur nach kindischem Trotz aus. Du spielst die Leidende, ziehst die Aufmerksamkeit auf dich und wehrst dann Hilfe ab. Was soll das? Kannst du mir das erklären?“ Lian schnalzte verächtlich mit der Zunge. Jetzt zeigte sich wieder einmal das typische Denken der Menschen. Sie waren oberflächlich. Wie gut, dass sie von Spike nichts anderes erwartet hatte. So dachten sie doch alle. Das Mädchen nahm etwas Abstand. Sie brauchte jetzt einen Spaziergang. Aber vorher musste sie Spike noch eins zwei klärende Worte ins Gewissen reden, damit er sie endlich in Ruhe ließ. „Nein, das kann ich dir nicht erklären“, fauchte sie „denn so wie du jetzt ankommst, würdest du es nicht einmal in Ansätzen verstehen. Für dich ist es vielleicht einfach über alles zu reden. Du trägst dein Herz auf der Zunge und fühlst dich gut damit. Offenbar ist dir noch nie etwas so Schlimmes passiert, dass du einfach nicht mehr daran denken willst, weil allein das schon reichen würde um dich fertig zu machen. Offenbar kennst du das Gefühl nicht, dass allein eine winzige Erinnerung dich vor Angst lähmen kann. Meine Vergangenheit ist ein Trauma, das ich bis heute mit mir herum schleppe. Das hat nichts mit Trotz zu tun oder damit, dass ich mich aufspielen möchte, denn weiß Gott, ich kann mir etwas Besseres vorstellen als mein jämmerliches Dasein. Ich leide an Angstpsychosen und bekomme Anfälle, wie du vielleicht schon mitbekommen hast, weil sich fünfzehn Jahre meines Lebens leider nicht so einfach in eine Kiste sperren lassen, wie ich es gerne hätte und dann kommen Leute wie du und meinen alles besser machen zu können, indem sie in diesen Schubladen herumwühlen und mich erst recht zu einem wahnsinnigen Stück Dreck machen.“ Lian schluckte. Sie hatte das Gefühl, würde sie noch ein Wort sagen, würde sie in Tränen ausbrechen müssen. Ihre Kehle hatte sich zusammengezogen und sie wandte sich ab um nicht in Spikes geschockte Augen sehen zu müssen.

  „Gehen wir Nuin, lass uns was spazieren gehen.“

  Der Drache schlang seinen Schwanz fester um ihre Hand und tapste brav neben ihr her. „Lian?“, rief Spike noch einmal und das Mädchen blieb für einen Moment erneut stehen. „Was denn noch?“ Sie drehte sich nicht um und sprach absichtlich etwas lauter um die Unsicherheit in ihrer eigenen Stimm zu überdecken.

  „Danke.“

  „Wofür.“

  „Dass du mir das erzählt hast.“

  „Idiot.“ Sie setzte sich wieder in Bewegung.


  Dieses Mal blieb Lian bis spät Abends weg, wanderte die einsamen Feldwege entlang, eine Zeit lang noch mit Nuin an ihrer Seite, später dann ganz allein, als er sich zum Ausruhen in ihr Herz zurückgezogen hatte. Sie versuchte sich einzureden, dass es egal war, was sie Spike erzählt hatte. Schließlich war sie in ein paar Tagen eh fort und würde ihn nie wieder sehen. Zu einem erneuten Teamtreffen würde Scott sie auf jeden Fall nicht locken können. Vielleicht war es also nicht so schlimm, dass er jetzt mehr über sie wusste, als andere. Vielleicht stellte ihn das endlich ruhig. Seine Neugier war befriedigt und er suchte sich ein neues Hobby.

  Als sie in dieser Nacht in den Bungalow zurückkehrte, herrschte dort Dunkelheit. Das Turnier würde morgens früh beginnen und offensichtlich waren die Jungs deshalb pünktlich schlafen gegangen. Lian schlich sich müde zu ihrer Schlafstätte. Missmutig stellte sie fest, dass die Batterie der Taschenlampe alle war und suchte sich umständlich im Dunkeln ihre Tabletten zusammen. Der Tag war wirklich wieder einmal nicht gut gelaufen. Und das nur weil sie sich einmal zu den Jungs ins Wohnzimmer gesetzt hatte. Das war doch wirklich nicht mehr auszuhalten. Lian ließ sich zurück in ihr Kissen fallen und war unendlich froh, dass die Medikamente ihr das Einschlafen immer etwas einfacher machten.


  17. Kapitel


  Lian wurde recht unsanft aus dem Schlaf gerüttelt. Missmutig ließ sie sich durch das unangenehme Schütteln schließlich die Augen zu öffnen.

  „Ah, Dornröschen ist bereits aufgewacht. Ich dachte schon, ich müsste zum altbewährten Mittel greifen Prinzessinnen aus dem Koma zu erwecken.“, stellte Spike lakonisch fest, während Lian sich auf die andere Seite drehte und ein leises „Stirb!“ vor sich her grummelte.

  „Die Turniereröffnung beginnt in einer Viertelstunde, wir sind spät dran Lian.“

  Wieder nur ein Grummeln seitens des Mädchens.

  „Nun steh schon auf, oder ich küss dich wirklich.“

  Widerwillig kämpfte sie sich in eine aufrechte Position und warf dem blonden, jungen Mann, der zu dieser frühen Uhrzeit keine Anzeichen von Müdigkeit zeigte, einen bösen Blick zu. „Die anderen sind schon vorgegangen und ich lauf jetzt auch hinterher. Ich will doch auf keinen Fall Scotts spannende Eröffnungsrede verpassen. Pass auf, dass du nicht wieder einschläfst, sonst bekommt Crow ‚nen Anfall.“

  Wieder grummelte Lian nur, sah ihn leicht beleidigt an, dass er sie zu so einer frühen Uhrzeit nur wegen einer von Scotts dummen Rede aus ihrem wohlverdienten Schlaf gerissen hatte, zwang sich dann aber doch die Decke zurückzuschlagen und einen Versuch zu unternehmen aufzustehen. „Man sieht sich dann. Komm nicht erst am Ende der Rede.“ Damit verabschiedete sich Spike und überließ Lian sich selbst. Das Mädchen wühlte in ihrer Tasche nach frischer Kleidung, schnappte sie schließlich einzelne Wäschestücke und ging erst einmal duschen.


  Sie kam reichlich zu spät. Es war niemand mehr in der Halle zu sehen, als sie dort eintraf. Es hingen Listen aus, auf denen angezeigt wurde welche Teams nun gegen einander kämpften, da Lian jedoch keine Ahnung hatte, welchen Namen sich ihr Team nun gegeben hatte, wusste sie auch nicht, in welche der vielen Hallen sie jetzt gehen sollte.

  Sie musterte die zwölf aufgewiesenen Teams und versuchte aus den Namen den bescheuertesten herauszusuchen um so ihr Team zu erkennen. Sie bezweifelte, dass Mars und Thadg am Ende etwas intelligenteres als Spiritsterminatoren genommen hatten.

  Leider war etwas derartiges in der Liste nicht zu finden. Die meisten Teams hatten Namen, die auch dem von Kanas Team ähnelten. Circle of magic, Warriors of time, Moongirls oder Spirits Destiny. Das übliche halt. Dann fand man einige etwas abgedrehter eingestellten Teams wie Death to the world oder Frantic for free. Schließlich fand Lian auch hier, unter den besten der besten Spiritstrainern, ein Team, das sich doch tatsächlich Spirits Girls genannt hatte. Lian zog die Augenbraue hoch. Eines erleichterten diese Namen auf jeden Fall. Sie konnte die Moongirls und die Spirits Girls gleich vor vornherein ausschließen. Circle of Magic fiel auch weg, da das ja Kanas Team war. Zurück blieben also noch 9 Teams, von denen es so ziemlich jedes sein konnte.

  Die Namen klangen alle ziemlich alltäglich. Lian war zwar ziemlich erleichtert, dass keiner der am gestrigen Tag genannten Vorschläge in die Tat umgesetzt worden war, aber nun musste sie wohl oder übel durchprobieren. Sie begab sich zur ersten der drei Hallen, in denen die Kämpfe ausgetragen wurden.

  Die Kämpfe hatten noch nicht angefangen aber die Kontrahenten standen sich bereits gegenüber. Lian sah sich einen Moment um. Ihre Truppe befand sich nicht unter ihnen.

  „Spirits.“, hallte der Ruf durch die Halle und die zwei Kämpfe, die hier stattfanden begannen. Lian drehte sich um und machte sich auf den Weg zur nächsten Halle. Ein paar Wettkampfteilnehmer kamen ihr entgegen, die wohl zwischen den Hallen wechselten um sich die einzelnen Kämpfe anzusehen.

  In der zweiten Halle waren die Kämpfe bereits im vollen Gange. In einer der beiden Arenen bekämpften sich gerade ein Feuer und ein Lichtspirit. Es flogen Funken und Lichtblitze erhellten immer wieder die Arena, sodass man zeitweise geblendet die Augen schließen musste. In der zweiten Arena fand Lian dann schließlich ein Mitglied ihres Teams. Spike stand gelassen da, die Arme verschränkt, während vor ihm die weiße Großkatze elegant hin und her tänzelte und den Angriffen ihres Gegner scheinbar gespielt auswich.

  Es war eine Harpiye und ihr Element schien ebenfalls die Luft zu sein. Sie stürzte sich immer wieder mit ihren scharfen Krallen auf die Katze, die am Boden bleiben musste. Spikes Überlegenheit war trotzdem offensichtlich. Er griff zwar nicht an, doch es schien ihm und seinem Spirits keine Mühe zu machen den Angriffen auszuweichen.

  „Spike, spiel nicht herum. Du wirst deine Kraft noch brauchen.“, schrie Crow ihm wütend zu, der am Rande mit Mars und Thadg stand und eine finstere Miene zog. Er war wie gewohnt schwarz gekleidet, dieses Mal allerdings in auffällig engen Klamotten, dass Lian Mars und Thadg Gedanken er können schwul sein, gar nicht mehr so abwegig fand.

  Nicht, dass es nicht eine riesige Verschwendung wäre, bei dem Aussehen...

  „Bitte Lian, hast du sie noch alle?“

  Geschockt von sich selbst wandte das Mädchen den Blick ab und konzentrierte sich lieber auf den Kampf, in dem Spike seinem Gegner endlich den gar ausmachte.

  Mit einigen gezielten Angriffen und Magieunterstützung war die Harpiye erledigt und zog sich in den Armreif des vielleicht fünfzehn Jahre alten Mädchens zurück. Sie lächelte tapfer, verneigte sich kurz und trat von dem Podest zurück, während der Schiedsrichter, offenbar ein Trainer von einem anderen Team, das Ergebnis ausrief.

  „Keine Spielereien Spike. Einige nutzen das aus. Sie spielen mit dir, ohne, dass du es merkst und in einem winzigen, unbedachten Moment machen sie dich fertig.“

  „Ja Meister.“

  „Ich meine es ernst Spike.“

  „Schon gut. Nächstes Mal verarbeite ich Frischfleisch gleich zu Hack. Schon verstanden. Ich brauche halt noch ne Weile um mir deine abgebrühte Art anzutrainieren.“

  In diesem Moment entdeckte Crow Lian durch die Halle auf die Arenen zu schreiten und sein Gesicht verfinsterte sich noch weiter.

  „Nein, Krüppel, kaum zu glauben, dass du heute noch hier auftauchst.“

  Lian maß ihn nur mit einem abfälligen, äußerst gelangweilten Blick. Inzwischen war sie in seiner Anwesenheit nicht mehr ganz so eingeschüchtert, wie es einige Tage nach dem Vorfall der Fall gewesen war.

  „Du kommst gerade noch rechtzeitig. Dein nächster Kampf startet, sobald die da drüben fertig sind.“ Er deutete hinter sich auf die andere Arena, wo es immer noch heiß her ging. Der Kampf dauerte noch gute zehn Minuten und beide Kontrahenten wurden mit jeder Minute erschöpfter. Ihre Techniken wurden lahm und ungenauer. Schließlich sammelte der Junge mit dem Feuerspirit, einem Cerberus, seine letzten Kräfte zusammen und besiegten das gegnerische Spirit, eine zierliche Elfe, die ungefähr einen Meter groß war, mit einer Flammenlanze.

  „Die sollten mal ein paar Tage Crows Training mitmachen.“, witzelte Mars.

  „Du hättest nicht so lange durchgehalten.“, merkte der Kühlschrank mit dem Giftblick daraufhin nur eiskalt an. Offensichtlich hatte er nicht den Nerv an diesem Tag auch noch Strafrunden zu verteilen. „Du bist in der nächsten Runde dran, Krüppel, gegen irgend so einen Idioten mit nem Wasserspirit.“ Lian sah ihren Teamchef scharf ein. „Wessen Idee war das denn?“

  „Meine. Erwartest du, dass ich in den ersten Kämpfen jemanden wie Mars einsetze. Das kann ich machen, wenn ich weiß, wie schwach die Gegner sind. Vorher gehe ich auf Nummer sicher. Oder fühlst du dich dem nicht gewachsen.“

  „Papa, Nuin mag keinen Regen, er tut ihm weh...“

  „Dachte eigentlich du hättest etwas Grips im Kopf, aber offensichtlich ist Elementfeindlichkeit ein Fremdwort für dich.“, höhnte sie und sah ihn herausfordernd an.

  „Du bist doch unbesiegbar, was beschwerst du dich?“

  Lians Augen verengten sich. „Ich bin unbesiegbar, aber es tut Nuin weh. Hilft vermutlich nicht das jemandem zu erklären, der so etwas wie Schmerz nicht zu kennen scheint.“

  Lian stieg gelassen auf den kleinen Podest, als der zweite Kampf aufgerufen wurde und setzte sich, was natürlich erst einmal allgemeines Erstaunen innerhalb der Zuschauer erweckte. Als das Zeichen zum Kampf gegeben wurde, schloss sie die Augen, ließ Nuin aus sich herausfließen und sich in der Arena materialisieren. Majestätisch erhob der Drache den Kopf und Flammen schossen aus seinem Maul in die Luft.

  Lians Gegner war eine überdimensional große Schlange, die jeder Boa Constrictor das Wasser hätte reichen können und das im wahrsten Sinne des Wortes. Sie öffnete ihren Mund und sogleich schoss ein Wasserstrahl über die gesamte Arena auf den rotgoldenen Drachen zu, der auf Lians Anweisung hin einen Sprung zur Seite machte.

  „Lotus, Überschwemmung der Gezeiten.“

  Als Antwort auf diesen Befehl streckte Nuin sogleich seine Flügel aus und erhob sich in die Lüfte. Der Boden der Arena war nun das Terrain der Schlange, in dem sie sich blitzschnell und ohne große Anstrengung bewegen konnte. Es schwappte am Rande der Arena empor und durchdrang teilweise den elektrisch erzeugten Schild, der die Spiritsenergie abfing. Ein Teil sickerte jedoch trotzdem hindurch und lief auf den Hallenboden. Da das Wasser jedoch aus der Magie des Spirits entstand, würde es mit seiner Rückkehr in die Seelenform ebenfalls wieder verschwinden.

  Unter Wasser glaubte sich die Schlange geschützt, denn das Wasser konnte dort nur wenig ausrichten, doch irgendwann musste sie sich herauswagen um einen Angriff zu starten. Lian lächelte im Stillen. Sie hatte nicht vor so lange zu warten.

  Nuins Körper ging in Flammen auf. Sie brachen aus seinen Schuppen, leckten an dem glänzenden, harten Panzer empor und verstrahlten eine Hitze, die bis zu den Podesten der Trainer zu spüren waren. Der Drache flatterte nur noch spärlich mit den Flügeln und setzte langsam zur Landung an. „Lotus, Wasserstrahl.“

  Mit Leichtigkeit konnte Nuin den Speeren aus Wasser ausweichen, welche die Schlange auf ihn verschoss. Lians Gegner stellte sich nicht sonderlich geschickt an. Sein Spirit mochte stark sein und seine Techniken äußerst wirksam, doch er schien diese zu ungestüm und kaum zielgerichtet einzusetzen.

  Das Wasser begann zu dampfen und schließlich blubbernd zu kochen, je weiter sich Nuin der Wasseroberfläche näherte. Das Zischend der Schlange ging fast in dem Geräusch von siedendem Wasser unter. Die Arena war von Nebel verhüllt, was es dem Jungen unmöglich machte die Angriffe seines Spirits zu koordinieren. Lian dagegen sah das Duell durch Nuins Augen, hörte, was er hörte und konnte so ihren Gegner ohne große Schwierigkeit ausmachen.

  „Mach ihm den gar aus. Nuin.“

  Durch den Nebel drang der helle Schein von flackerndem Feuer, dann verschwand das Wasser und der Nebel blieb noch einen Moment in der Luft hängen, bis klar war, dass das Wasserspirit verloren hatte. Es zog sich zu seinem Besitzer zurück. Nuin blieb noch einen Moment in der Arena sitzen, stieß einen siegreichen Schrei aus, bevor er ebenfalls in einer Wolke verschwand und in Lians Herz zurückkehrte.

  Sie öffnete langsam die Augen und stand auf. Teilnahmslos wartete sie, bis der Schiedsrichter das Urteil verkündet hatte und stieg dann von der kleinen Anhöhung um dem nächsten Duellpaar Platz zu machen.

  „Netter Kampf Lian. Geschickt gelöst mit dem ganzen Nebelzeug.“, bemerkte Spike lächelnd. „Hör auf zu schleimen. Ich weiß auch nicht, was Crow sich dabei gedacht hat Nuin gegen ein Wasserspirit antreten zu lassen. Es tut ihm weh, aber das scheint dem Egomanen ja völlig egal zu sein.“, brummte sie ungehalten.

  „Du hast es doch geschafft, was beschwerst du dich. Und sogar ohne gleich danach umzukippen.“, zischte Crow ihr zu.

  „Gott, Cypher tut mir echt leid.“, stöhnte Lian.

  Crow erwiderte darauf dieses Mal nichts, denn er trat selbst vor um in der Arena zu kämpfen. Dieses Mal war das andere Duellantenpaar schneller mit dem Kampf fertig geworden, auch wenn Lians Kampf keine fünf Minuten gedauert hatte.

  „Er kämpft selbst?“, fragte Lian überrascht. Das hatte sie nun nicht erwartet. War Crow so auf den Sieg fixiert, dass er sogar selbst antrat und Mars und Thadg ganz aus dem Rennen ließ? „Wonach sieh es denn aus, Krüppel?“, schnauzte Crow ohne sich zu ihr umzudrehen. „Er sagte doch, er will erst einmal auf Nummer sicher gehen. Danach haben wir Zeit uns die anderen Gegner anzusehen. Mars und Thadg sind schon weitergezogen. Ist alles abgesprochen. Denen ist das eh recht. Crow hat ihnen hundert Runden angedroht, sollten sie sich selbst überschätzen und in ihrem ersten Kampf verlieren.“, erklärte Spike.

  „Das galt auch für dich Spicy.“

  „Ich hab meinen Kampf schon hinter mir, Sklaventreiber, jetzt zeig du erst mal, was du drauf hast.“, rief Spike zurück und erhielt dafür ein abfälliges Schnauben.

  Crow stand da, in seinen engen, schwarzen Jeans, mit dem ebenfalls perfekt sitzenden Tanktop, die Arme verschränkt und den Blick auf die Arena gerichtet. Die schwarzen Haare hatte er offen gelassen, sodass sie ihm wie schwarze Seide den Rücken hinunter flossen. Selbst jetzt, wo Lian nur seinen Rücken sah strahlte er eine Aura von Autorität aus.

  „Nur weiter so Lian und du fängst noch an vor dem Kerl Respekt zu haben.“

  Sein Gegner schien diesen auf jeden Fall zu besitzen, denn er fühlte sich offenbar gar nicht wohl. Vermutlich würde dieses Duell nicht lange dauern. Crow schien Lian kein Mensch, der lange fackelte. Für ihn zählte nur der Sieg. Er spielte nicht mit seinen Gegnern.

  „Spirits!“, hallte das Signalwort zum dritten Mal durch die Halle und der weiße Wolf tauchte aus einer eisblauen Wolke heraus in der Arena auf.

  Vermutlich war dies der kürzeste Kampf während des ganzen Turniers. Kaum dass sich beide Spirits materialisiert hatten, hallte Crows eiskalte Stimme durch die Halle.

  „Eisblizzard, Cypher.“

  Der kleine Drache hatte keine Chance. Selbst wenn es ihm gelungen wäre eine Verteidigung aufzustellen, so wäre es bei seiner Größe zweifelhaft gewesen ob diese ausgereicht hätte, einer der stärksten Attacken eines trainierten Spirits stand zu halten. Crow verließ den Podest ohne auf den Ausruf des Ergebnisses zu warten.

  „Man kann fast Mitleid bekommen.“, knurrte Spike.

  „Ich halte mich nicht lange mit Nichtigkeiten auf.“, antwortete Crow kühl. Dann verließ er die Halle. „Ich geh mich auch was umsehen. Die Nächste Runde startet in eineinhalb Stunden.“, brummte Spike und folgte Crows Beispiel.

  Lian gähnte. Irgendwie kam sie sich leicht verarscht vor. Nur wegen einem Kampf, der gerade einmal fünf Minuten gedauert hatte, und den Mars oder Thadg mit Leichtigkeit hätten gewinnen können, hatte sie so früh aufstehen müssen? Wo blieb denn da die Gerechtigkeit?

  Lian blieb an der anderen Arena stehen, wo der Kampf noch im vollen Gange war. Es stand 2: 0 für das Team Death to the world. Dieses Mal jedoch schien das Schicksal eher auf der Seite des anderen Teams, den Freedom fighters, zu stehen. Das kleine Mädchen, von vielleicht zwölf Jahren, lenkte ihr schlankes Rehspirit elegant an den Angriffen des Geiers ihres Gegners vorbei und setzte ihm immer wieder mit kleinen, aber doch recht wirksamen Attacken zu. Sie zermürbte ihren Gegner langsam und mit jedem Treffer wurde es ungelenkiger, langsamer und schwächer.

  Der Junge, dessen Spirit der Geier war, offenbar ein Chaosspirit, schien nervös. Er rief seinem Vogel immer hektischer Befehle zu und schien sichtlich in die Enge getrieben. Wenigstens bis zu dem Zeitpunkt, an dem ihm sein Trainer, der am Fuße des Podestes stand, etwas zurief. Lian konnte sehen, wie die angespannte Miene einem Grinsen wich.

  „Hauch des Todes.“, schrie er in die Arena hinein und von dem einen auf den anderen Moment, ohne, dass man etwas sah, war das Reh plötzlich verschwunden. Es schwebte in seiner Seelenwolke an der Stelle, an der es noch eben in Gestalt gestanden hatte und wurde nach einigen Momenten zurück zu seiner Besitzerin gezogen. Diese war sprachlos, und damit war sie nicht die Einzige. Keiner konnte sich das plötzliche Ende erklären.

  Lian runzelte die Stirn. Es gab ihres Wissens nach keinen Angriff, der unsichtbar war, oder so schnell, dass man ihn nicht sehen konnte. Das hätte ein Spirit allmächtig gemacht und sie waren nicht allmächtig. In ihren Grundzügen waren sie alle gleich. Zwar hatten sie verschiedene Fähigkeiten, beruhend auf ihren Elementen, doch kein Spirit war stärker als die anderen. Es gab immer ein Gleichgewicht. Was war das also für ein Angriff gewesen?

  Der Kampf wurde für gültig erklärt. Zwar konnte sie niemand erklären, auf welche Weise der Junge den Kampf gewonnen hatte, aber es gab euch eigentlich keine Möglichkeit bei einem Wettkampf zu betrügen. Sah man mal von Doping ab, konnte man sich keinen Vorteil verschaffen. Spirits konnten nicht stärker gemacht werden. Dieser Angriff, „Hauch des Todes“, musste eine sehr mächtige Technik sein, doch auch sie musste zu stoppen sein. Sie musste sich irgendwie vorher bemerkbar machen, damit man sie aufhalten konnte. Lian zog die Stirn in Falten und beobachtete den Jungen, der noch immer breit grinste.

  Der Trainer klopfte ihm auf die Schulter und war offensichtlich zufrieden. Lian wusste nicht so recht, was sie von dem Ganzen halten sollte. Sie nahm sich vor auf jeden Fall seinen nächsten Kampf mit zu verfolgen.

  Auf irgendeine Weise betrog er. Etwas Anderes konnte es nicht sein.


  Lians Zeigefinger wanderte die Liste mit den noch auszutragenden Kämpfen hinunter. Sie wusste nun, dass ihr Team von nun an Spirits Destiny heißen würde, ein Name, mit dem sie leben konnte, wenn es auch kaum vorstellbar war, dass Mars und Thadg sich solch einen Namen hatten einfallen lassen, der sonst immer von einem Mädchen kommen würde.

  In der nächsten Runde würden sie gegen Dragons tale antreten und dann am Abend gegen Spirizia, was auch immer dieser Name einem mitteilen sollte, außer das offensichtlich mikroskopischen kleine IQ seiner Mitglieder.

  Death to the world hatte natürlich zeitgleich mit ihnen einen Kampf, doch Lian hoffte, dass Crow sie dieses mal vielleicht aus dem Rennen lassen würde, damit sie sich noch einmal die Technik des Geiers ansehen konnte.


  Tatsächlich erachtete ihr eiskalter Teamcaptain sie für die nächste Runde als überflüssig. Er ließ Spike, Mars und Thadg antreten. Offenbar befand er das Team als so schlecht, dass er auch ruhig die etwas schwächeren Teammitglieder gegen sie antreten lassen konnte.

  Lian verdrückte sich vor dem Kampf und ging statt dessen in die Halle, in der Death to the world gegen Circle of magic kämpften. Kana war begeistert, als Lian auftauchte und natürlich der festen Überzeugung, dass Lian wegen ihr gekommen war. Lian ließ sie freundlich in dem Glauben. Das quirlige Mädchen hatte den ersten Kampf zu bestreiten, den sie gegen ein Chaosspirit in Form einer graugrünen Eidechse bestreiten musste und prompt gewann. Im Gegensatz zu dem Kampf, den Lian gegen das Mädchen geführt hatte, wirkte dieser von Kanas Seite her sehr viel ausgeglichener und ruhiger. Sie begann allmählich auf die Fähigkeiten ihres Spirits und damit auch auf ihre eigenen zu vertrauen.

  Nach dem Kampf wollte Kana auf jeden Fall erst einmal eine Weile hören, wie gut sie denn gewesen war, wobei Lian nur abweisend nickte und hin und wieder ein zustimmendes „Hm!“, verlauten ließ, sich sonst aber eher auf den folgenden Kampf konzentrierte. Der Junge mit dem Geier war noch nicht angetreten. Statt dessen kämpfte Lynna, das jüngste Mitglied der Circle of magic, mit einem großen, braunen Flugdrachen, dessen Element die Luft war, gegen einen finster aussehenden Junge, der im Kleidungsstil an Crow erinnerte, seine Vorliebe für die Farbe schwarz jedoch auch noch auffällig mit Schminke betonte. Sein Spirits war ein Hund, rabenschwarz, von der Form her ein Schakal, mit rotglühenden Augen. Ein Schattenspirit.

  Lynna war ihm gnadenlos unterlegen. Wie Kana schon einmal erzählt hate, verfügte das Mädchen über ein gut trainiertes Spirits, doch selbst hatte sie kaum Erfahrung im Kämpfen gewonnen. Der Kampf war nach wenigen Minuten beendet.

  Jetzt hing für beide Teams alles vom letzten Kampf ab. Krai trat in die Arena. Er schien gelassen, kein bischen nervös. Die Arme hielt er verschränkt, den Kopf etwas gesenkt, sodass die blonden Strähnen ihm über das Schweißband hinweg ins Gesicht fielen.

  Sein Gegner war der Junge mit dem Geierspirit. Ein siegreiches Lächeln umspielte seine Lippen. Am vorigen Tag war er noch unsicher gewesen. Jetzt schien er sich seines Sieges gewiss zu sein. Lian gefiel das überhaupt nicht. Aber sie kannte auch keine Möglichkeit, auf die es dem Jungen möglich war sich einen Vorteil zu verschaffen.

  Krai ging den Kampf gelassen an. Sein Einhorn dominierte. Seine Angriffe kamen präzise und ruhig über seine Lippen. Er schien sich keine Sorgen wegen des Kampfes zu machen und wenn, dann verbarg er sie gut.

  Es war wie beim letzten Mal. Stück um Stück wurde der Geier zerrupft. Doch dieses mal blieb das Grinsen auf dem Gesicht des Jungen und als Krai dazu ansetzte seinen letzten Angriff zu starten, indem er die Technik wählte, mit der er auch Kana in dem Trainingsduell geschlagen hatte, schrie sein Gegner erneut „Hauch des Todes!“ und Das Einhorn entmaterialisierte sich.

  Krai ließ sich nichts anmerken. Er verbeugte sich formell und trat von dem Podest hinunter. „Was war das denn?“, fragte Kana verblüfft. Lian warf ihr einen Blick von der Seite her zu. Kanas Mund stand weit offen, ebenso ihre Augen. Erneut schwieg die Halle in Erstaunen, bevor der Schiedsrichter das Ergebnis bekanntgab.

  Kana hastete zu Krai und redete auf ihn ein, erhielt aber anscheinen nicht mehr, als ein paar scharfe Blicke.

  Lians Augen kehrten von der angespannten Schlitzstellung langsam wieder in ihre normale Lage zurück. Sie hatte den Jungen und sein Spirit während des ganzen Kampfes beobachtet, besonders, als er schließlich die finale Technik eingesetzt hatte. Sein Spirit hatte sich nicht bewegt. Es war eher so, als hätte der Junge selbst durch einen Zauberspruch den Tod des gegnerischen Spirits ausgelöst. Das war natürlich völlig absurd. Doch in einem war Lian sich sicher: der Angriff war nicht von dem Geier ausgegangen. Nicht unbedingt beruhigt von dieser neuen Erkenntnis verließ Lian die Halle wieder und begab sich zurück zu ihrem eigenen Team. Thadg trug gerade seinen Kampf gegen ein Mitglied der Dragons tale aus, wie auch die Death to the world, ein reines Jungenteam. Thadgs Adler behauptete sich ganz gut, doch Crow schrie ihm die ganzen Zeit etwas zu und schien schon wieder ziemlich geladen. Offenbar wollte er wie auch bei Spike, dass der Junge den Kampf schnell beendete. Seinen Gegner schien das fürchterlich zu amüsieren, wenn er auch eigentlich aufgrund seiner unterlegenen Lage nichts zu lachen haben sollte. Er kam mit den Angriffen seines noch recht kleinen Spirit kaum gegen den riesigen Vogel an.

  Der Kampf zog sich in die Länge und zwischenzeitig hatte Lian das Gefühl. Dass Thadg den Kampf absichtlich etwas heraus zögerte um Crow noch wütender zu machen. Am Ende gab der Junge von Dragons tale erschöpft auf. Thadg kam mit einem siegreichen Grinsen zurück zu seinem Team und schien äußerst zufrieden mit sich, selbst dann noch, als Crows Giftblick ihn spürbar aufspießte. „Du läufst hundert Runden Thadg.“, zischte er in Giftschlangenmanier.

  „Hey, ich hab das Match gewonnen, also zick nicht rum.“

  „Dein Gegner hat aufgegeben. Du hast nicht gewonnen. Hundert Runden und wenn ich das noch einmal sehen, dann kannst du dich auf noch mehr gefasst machen.“ Offensichtlich ließ er die Art der dann kommenden Bestrafung bewusst aus um dem Sechzehnjährigen noch mehr Angst zu machen. Lian war sich wie auch der Rest des Teams darüber im Klaren, dass Crow noch sehr viel schlimmere Sachen auf Lager hatte als jemanden hundert Runden laufen zu lassen.


  Am Ende des Tages konnte Spirits Destiny stolz behaupten kein einziges Duell verloren zu haben. Zumindestens taten Mars und Thadg das lautstark, während Crow sich verkrümelte und Spike versuchte die beiden enthusiastischen Jungs etwas zu zügeln. Zudem prahlten sie damit, dass sie bereits in der Vorrunde gegen die ehemaligen Weltmeister, die Spirizia, die trotz ihres leicht seltsamen Namens doch ein sehr gutes Team waren, haushoch gewonnen hatten. Scott schneite am Abend noch in ihren Bungalow hinein und fragt, wie es gelaufen sei. Er kam für eine halbe Stunde erst mal nicht mehr dazu irgendetwas zu sagen, da die beiden Idiotenzwillinge ihn mit Beschreibungen ihrer überragenden Kämpfen zu texteten. Lian lag oben in ihrem Bett und musste sich das Ganze wohl oder übel ebenfalls anhören, da Mars und Thadg während ihren detaillierten Ausschweifungen über jeden einzelnen Zug immer lauter wurden.

  Da half es auch nicht, dass ihre Medikamente immer etwas schläfrig machten.

  Sie war heilfroh, dass Scott sich schließlich mit einer ziemlich fadenscheinigen Ausrede absetzte und die beiden sich nur noch untereinander unterhielten, dies zum Glück etwas leiser. Am nächsten Tag würden sie nur zwei Runden austragen müssen. Sie befanden sich in der zweiten Gruppe und würden nun mit dem zweiten Platz aus der ersten Gruppe und dem zweiten Platz aus der dritten Gruppe in eine neue Gruppe kommen um dort um das Finale zu kämpfen. Lian hatte in dieser Hinsicht keine großen Befürchtungen. Sie hatten an diesem Tag bewiesen, dass sie ohne Anstrengung mit den besten der Besten mithalten konnte. Scott hatte wirklich ganze Arbeit geleistet, als er dieses Team zusammen gestellt hatte. Ihre Gegner am nächsten Tag würden Kanas Team, Circle of magic, und die Last Lords of Light sein. Lian hoffte nur, dass sie im Finale nicht gegen Death to the World würden antreten müssen, zumindestens nicht, bevor sie nicht herausgefunden hatte auf welche Weise der Junge mit seinem Geier betrog.


  Lian durfte am nächsten Tag einen Kampf bestreiten, gegen eine junge Frau aus dem Team der Last Lords of Light. Wie auch Spirizia waren sie vor ein paar Jahren bereits einmal Weltmeister gewesen. Ihr Spirit hatte als Element die Natur, war dem Feuer Nuins also von vornherein etwas unterlegen. Lian musste sich zwar anstrengen um es zu besiegen, doch eine akute Gefahr dabei umzukippen, wie es bei dem Duell mit Crow der Fall gewesen war, bestand zu keiner Zeit. Nuin wurde etwas von ihren Gefühlen genährt, jedoch nicht soweit, dass es sie aushöhlte. Am Ende des Tages standen sie im Finale.

  Gegen Death to the world.

  Lian hatte den Jungen an diesem Tag wieder einmal kämpfen gesehen. Wieder hatte er das Spiel heraus gezögert, bis er kurz vor einer Niederlage stand und hatte dann seinen Gegner mit dem Hauch des Todes vernichtet.

  Wieder hatte es so ausgesehen, als hätte der Geier gar nicht angegriffen. Der Angriff kam aus dem Nichts heraus. Man konnte noch nicht einmal sehen auf welche Art das gegnerische Spirit verlor. Lian war ratlos.

  Sie wusste, sie würde nicht antreten, sollte ihr Gegner dieser Junge sein.

  Sie konnte dieses Risiko nicht eingehen. Solange sie nicht wusste, wie sie diesem Angriff ausweichen konnte, war ihr das Risiko zu hoch zu verlieren. Denn dann würde sie sterben.


  18. Kapitel


  Es kam, wie es kommen musste.

  Das Finale fand am nächsten Tag unter freiem Himmel statt. Dazu wurde eine Arena hinter dem Gebäude genutzt, die um einiges größer war und etwas in den Boden eingelassen, sodass die Zuschauer sich auf den Steintreppen drum herum plazieren konnten, um eine bessere Sicht zu erhalten. Es ähnelte etwas einem Amphitheater, wenn der Kreis auch ganz geschlossen war. Um Punkt 12 Uhr standen sich Death to the world, zweifacher amerikanischer Meister und ehemaliger Weltmeister, und Spirits Destiny, sozusagen das Newcomerteam schlechthin, gegenüber. Death to the world hatte sich in Schale geworfen, als hätten sie das Turnier bereits gewonnen. Allesamt in schwarzes, mit Nieten besetztes Leder gekleidet, schwarz geschminkt und mit unendlich vielen Ketten und Bänder ausgestattet, wollten sie anscheinend furchteinflößend wirken. Crow bedachte sie mit einem abfälligen Blick aus seinen grünen Augen und murmelte dann etwas zu Spike, was diesem ein Grinsen auf das Gesicht lockte.

  Scott ließ es sich natürlich nicht nehmen eine Rede zu halten, auch wenn ihm vermutlich klar war, dass es keinen interessierte, was er Wertvolles von sich gab.

  Lian vermutete, dass er dies nur tat um die Form zu wahren und dem ganzen etwas mehr den Anschein einer äußerst seriösen Veranstaltung zu geben, was es ja eigentlich auch sein sollte. Crow und der Junge mit dem schwarzen Schakal eröffneten das Duell. Wie es Lian schien, war dies die erste spannende Auseinandersetzung, die sie während des ganzen Turniers beobachtet hatte. Sie musste sich zwar leider eingestehen, dass es für Crow wohl keine allzu großen Schwierigkeiten geben würde, zu gewinnen, doch der schwarze Hund schlug sich überraschend gut und so sehr Crow auch anscheinend versuchte den Kampf zu einem raschen Ende zu bringen, sein Gegner war nicht so leicht zu übertrumpfen, wie jene, denen er bisher gegenüber gestanden hatte.

  Das Duell dauerte eine halbe Stunden. Am Ende machte sich vor allem Crows Ausdauer bezahlt. Während er begann sich den Schweiß von der Stirn zu wischen und seine Muskeln bis zum Anschlag spannte, wirkte sein Gegner schon recht schlaff. Er zog es vor auszuweichen, doch die Kraft für starke Abwehr- und Angriffstechniken fehlten im anscheinend.

  Schließlich durchbrach eine von Cyphers Eislanzen die Dunkelheit, die sich um das Spirit gelegt hatte und traf es tödlich. Die schwarze Wolke verschwand vom Spielfeld. Crows Muskeln entspannten sich, er trat zurück, musterte seinen geschlagenen Gegner kühl und trat von dem Podest, kaum, dass man ihn als Sieger genannt hatte.

  Spike trat im nächsten Kampf an. Seinen Kontrahenten hatte Lian bis jetzt noch nicht kämpfen sehen. Offenbar hatte man ihn für das Finale aufbewahrt und als der Kampf begann, wusste Lian auch warum.

  Er war gut, außerordentlich gut. Vielleicht nicht so gut wie Crow oder sie selbst, doch mit Spike konnte er sich alle Mal messen.

  Lycilya kämpfte wacker. Sie befand sich in ständiger Bewegung. Ihre Attacken waren zielgerichtet und stark. Spike setzte wirklich alles ein, was er konnte, doch am Ende reichte es nicht. Das Feuerspirit ließ am Ende die ganze Arena in Flammen aufgehen. Überall herrschte nur noch Feuer und doch schien der Junge noch nicht am Ende seiner Kräfte. Lycilya wurde schließlich von einem Feuerball erfasst und entmaterialisierte sich wieder.

  Es stand 1: 1. Das letzte Duell entschied mal wieder. Spike bekam einen Rüffel von Crow und einen Schwur, dass dies noch etwas nach sich ziehen würde, dann schickte er Lian in die Arena. Das Mädchen wartete einen Moment ab. Sie starrte abwartend zu dem anderen Team hinüber und wandte sich dann ab, als sie sah, wer auf das Podest stieg.

  „Ich kämpfe nicht.“, sagte sie ruhig.

  „Was?“, fragte Spike geschockt.

  Crow sagte erst einmal gar nichts und Lian vermied es ihn anzusehen, nicht weil sie Angst hatte seinem Blick nicht stand halten zu können. Sie wollte ihn einfach nicht noch weiter provozieren. Einen stinkwütender Crow, der sie inmitten aller Leute zur Schnecken machte, war nicht gerade das, was sie sich am Ende des Teamtreffens noch wünschte.

  „Du kämpfst.“, behauptete Crow ruhig. Er nahm ihre Aussage anscheinend überhaupt nicht ernst. „Nein, heute nicht. Thadg. Du gehst.“

  Der Junge sah sie einen Moment verwirrt an, setzte dann aber an ihrer Anweisung Folge zu leisten. „Thadg, du bleibst hier, sie kämpft. Stell dich nicht so an Krüppel. Ich hab auf deine Zicken jetzt echt keine Lust.“ Er klang genervt und wütend.

  „Ich sagte, ich werde nicht kämpfen. Finde dich damit ab.“

  Derweil rief der Schiedsrichter etwas in ihre Richtung. Ihnen blieb nur noch wenig Zeit. Entweder einer von ihnen ging oder der Kampf wurde von Death to the World automatisch gewonnen. „Krüppel, meine Geduld mit dir ist langsam am Ende, ich sage dir, entweder du gehst da jetzt hin und gewinnst diesen Kampf oder ich zerlege dich in deine Einzelteile, hast du mich verstanden?“ Seine Stimme war noch immer bedrohlich leise, was auch gut so war, da um sie herum mindestens hundert Leute saßen.

  „Ich werde nicht kämpfe, so einfach ist das. Nimm Mars oder Thadg. Es ist nicht meine Aufgabe nach deiner Pfeife zu tanzen.“

  Sie erhielten eine zweite Ermahnung seitens der Turnierleitung.

  „Du gehst zu weit Krüppel, ich hoffe, dass dir das klar ist. Thadg, du gehst.“


  Lian nickte dem ziemlich verwirrt drein blickenden Jungen mit den langen blonden Haaren aufmunternd zu, auch wenn sie wusste, dass er gegen den Hauch des Todes keine Chance haben würde.

  Der Kampf zog sich wieder einmal in die Länge. Auf den Sitzbänken war es still geworden. Teilweise war die Attacke des Junge mit dem Geierspirit schon bekannt, der Rest fieberte mit. Thadg schien die Oberhand zu haben. Lian sah genau, dass dieser Junge eigentlich das schwächste Glied in der Kette war. Vermutlich war er nur wegen dieser einen Attacke im Team. Doch irgendetwas war daran faul. Jeder hielt Thadg schon für den Gewinner und auch Crow schien sich etwas zu entspannen, wie Lian aus dem Augenwinkel bemerkte. Doch es endete wie auch bei den vorigen Kämpfen, in denen Lian diesen Jungen beobachtet hatte. Fast am Ende seiner Kräfte rief er plötzlich die vernichtende Attacke in den Raum und ehe Thadg wusste, wie ihm geschah, war er bereits besiegt.

  Die Stille in der Arena war jetzt fast greifbar. Bis der Schiedsrichter schließlich das Urteil verkündete. Dann versank langsam alles in dem gewohnten Krach einer großen Menge,

  Thadg kam ziemlich fertig von seinem Podest zurück. Er wagte es nicht einmal Crow in die Augen zu blicken. Mars klopfte ihm auf die Schulter.

  „Gut gemacht Thadgie, für mich hast du gewonnen. Was auch immer der Kerl da aus dem Ärmel gezogen hat, legal war das sicher nicht. Wetten der hat zwei Spirits und das eine ist unsichtbar oder so?“ Mars schien es gar nicht zu stören, dass sie nun nunmehr Vizemeister waren. Er tat sein Bestes um Thadg wieder aufzuheitern.

  „Unsichtbar!“

  Lian wurde auf einmal so einiges klar. Mars hatte, zwar vollkommen unbewusst, ins Schwarze getroffen. Der Geier betrat mit einem Partner den Raum. Unsichtbar getarnt. Es war kein echtes Spirit, deswegen nahmen die Sensoren in der Arena es nicht wahr. Es war ein künstlich Erschaffenes, dem es möglich war, sich unsichtbar zu machen. Man konnte seinem Angriff unmöglich ausweichen und es war so gut wie unmöglich sich dagegen zu schützen.

  Lian wusste woher diese Spirits kamen, sie kannte sie, hatte gegen sie kämpfen müssen und wäre ihnen einige Male beinahe erlegen gewesen.

  Ihr Vater hatte diese Monster erschaffen und jetzt waren anscheinend einige doch in fremde Hände geraten, obwohl von der Forschungen ihres Vaters nie etwas hatte auf den Markt kommen sollen, nachdem man ihn eingebuchtet hatte.

  Man konnte nur spekulieren, wie dieser Junge zu dem künstlichen Spirit gekommen war. Doch jetzt half es auch nichts mehr. Man konnte ihm nicht nachweisen, dass er diese Abart eines Spirits besaß. Kaum jemand wusste von den Forschungen ihres Vaters. Das war alles in streng geheimen Akten verschwunden, hoffentlich für immer.

  Lian machte sich auf den Weg zurück zum Bungalow. Die Siegerehrung würde am Nachmittag stattfinden und als Vizemeister würden sie dort wohl auch auftauchen müssen. Sie hoffte, dass man das in ein paar Minuten hinter sich bringen konnte.

  Vorher jedoch würde sie sich noch Crows Zorn stellen müssen. Lian wappnete sich bereits innerlich gegen sein Geschrei, spannte ihre eiskalte Miene auf und bemühte sich ihrem geladenen Teamleader aus dem Weg zu gehen.

  Dies scheiterte bereits, als sie sich alle im Bungalow trafen. Lian hatte den Weg zur Toilette eingeschlagen, als Crow sie mit zwei Schritten überholte und ihr den Weg versperrte. Er sah tödlich wütend aus. Eine Ader an seiner Stirn zuckte, die grünen Augen schienen zu glühen und sein Körper zitterte vor unterdrücktem Zorn, den er jetzt wohl an ihr entladen würde. Lian seufzte ergeben. Wie es aussah konnte sie nur hoffen keine bleibenden Hörschäden beizubehalten und dass Crow keine allzu feuchte Aussprache hatte.

  „Gut, Krüppel, was sollte DAS?“ Seine Stimme war bei den ersten Worten noch verdächtig ruhig geblieben, auch wenn er die abfällige Bezeichnung, mit der er sie titulierte, wie ein schlechtes Stück Apfel ausgespuckt hatte. Am Ende dieses auch noch recht kurzen Satzes war seine Stimme schon um einige Dezibel lauter geworden.

  Lian zog die Augenbrauen hoch und sah Crow gelangweilt an. Ihr war durchaus bewusst, dass es keinen Weg gab Crow jetzt noch davon abzuhalten sie in ihre Einzelteile zu zerlegen, ohne dabei ihr letztes Stück Würde zu verlieren. Also zog sie es vor ihrem Untergang mit stolz erhobenem Haupt entgegen zu treten.

  „Red nicht so einen Quatsch Lian. Innerhalb von ein paar Sekunden werden die Schallwellen dich auf die Größe einer Erbse zusammengestaucht haben.“

  „Und fang nicht schon wieder damit an Gespräche mit dir selbst zu führen. Da hat gerade jemand anders den Drang mit dir zu reden.“ Lian lächelte skeptisch über die Gedanken, die ihr in diesem Moment etwas unpassend durch den Kopf schossen.

  „Ich kann so etwas wie dich in meinem Team nicht gebrauchen, hast du verstanden Krüppel?“ Lian sah zu ihm auf. Anscheinend versuchte er mit aller Kraft die Selbstbeherrschung zu wahren. Die Ader an seiner Stirn pochte noch immer sichtbar, seine Stimme zitterte vor unterdrücktem Zorn und war verdächtig leise.

  „Ich würde sagen, du haust ganz schnell ab und trittst mir nie wieder unter die Augen. Ich kann dich nicht mehr sehen, wertloses Stück Dreck.“ Damit war es wohl zu Ende mit seiner Selbstbeherrschung. Auch wenn Lian eigentlich damit gerechnet hatte, so konnte sie sich doch nicht gegen den plötzlichen Angriff wehren.

  Viel zu sehr haftete plötzlich Crows neuer, schmeichlerischer Titel in ihrem Kopf fest. „Wertloses Stück Dreck!“

  Sie wurde hart gegen die Wand geschleudert, spürte den kurzen, harten Schmerz, der ihr für einen Moment die Luft aus der Lunge trieb. Dann das unangenehme Drücken an ihrer Kehle. „Crow!“, schrie Spike von irgendwoher.

  „Cypher, Frostsphäre.“, ertönte die zu der kalten Hand gehörige Stimme und als Lian langsam blinzelnd die Augen wieder aufschlug sah sie sich und Crow zusammen mit dessen Spirit in der Eiskugel gefangen.

  Lian fühlte sich so erstarrt, als hätte Cypher sie ebenfalls mit eingefroren. Hinzu kam der unangenehme Druck an ihrer Kehle, der zwar genügend Sauerstoff in ihre Kehle ließ, jedoch anscheinend die Halsschlagader eindrückte und den Blutfluss einschränkte. Lian spürte schon, wie sich das Blut in ihrem Kopf sammelte.

  „Ich habe noch nie jemanden getroffen, der so dermaßen nutzlos ist. Warum lebst du überhaupt noch. Glaubst du nicht, dass es für alle besser wäre, wenn du deiner jämmerlichen Existenz endlich ein Ende bereiten würdest? Das ist ja nicht mehr zu ertragen.“, zischte Crow sie an, während Lian krampfhaft versuchte seine Hand von ihrer Kehle zu entfernen. Es fühlte sich schon alles so schwach an. Irgendwie wurde es etwas dunkler und die Umgebung verschwamm.

  Lian hatte nicht erwartet, dass das so schnell ging. Es schienen ihr wie Sekunden, nach denen sie spürte, wie ihr Bewusstsein ihr entglitt...


  Lian vermutete, dass sie an der Grenze zur Ohnmacht noch einmal eine Kehrtwendung eingelegt hatte, denn Crows Hand lag noch immer an ihrer Kehle, wenn auch nicht mehr so stark, wie vorher. Ihr Kopf pochte und sie nahm die zischende Stimme ihres Teamleaders nur gedämpft war. „... nichts nutze...“

  „... schwächer...“

  Es tat weh. Lian war sich bewusst, dass nur die kalte Hand, die um ihre Kehle geschlossen war, sie noch davon abhielt in sich zusammenzubrechen.

  Er hatte recht, sie war schwach... Sie wollte sich wehren, aber all ihre Glieder schienen zu sehr entkräftet, um sie auch nur um ein paar Millimeter zu bewegen. Sie wollte kämpfen und konnte doch nur zuhören, wie er ihr ein zerstörendes Wort nach dem anderen an den Kopf warf. Wertlos...

  Was gab es eigentlich noch für einen Grund zu leben? Sie hatte doch keine Chance. Sie konnte sich nicht wehren. Die Stärke, die sie sich einredete, war nur eine Illusion.

  „... nichts besseres...“ Lian verstand nicht so wirklich, was Crow da von sich gab, doch es schien nur auf Eines abzuzielen. Ihr weh zu tun. Und das so gezielt, wie es nur jemand konnte, der es sich zur Lebensaufgabe gemacht hatte Menschen bis aufs tiefste seelisch zu zerstören.

  Lian sah sich in diesem Moment dem schrecklichsten Gefühl ausgelöst, das sie zu empfinden fähig war.

  Hilflosigkeit.

  Eingefangen in einer Situation, auf die sie keinen Einfluss hatte, schwach, kaum dazu in der Lage überhaupt zu erkennen, was um sie herum vorging, allen Schmerzen, die sie verdrängt hatte, ausgesetzt, die wieder einmal ihren Weg zurück in ihr Bewusstsein gefunden hatten. „Mach schon, du Stück Dreck...“

  „... erbärmlich ...“

  „Du weißt, was geschieht, wenn du nicht tust, was ich dir sage...“

  „... dein Leben ...“

  „Tut es weh? Hmm? Dann tu, was ich dir sage, sonst setzt es noch was.“

  „... sowas von wertlos...“

  „Verstanden? Steh auf. Steh auf Lian. Ich prügel dich, bis du deine verdammten Mutter siehst.“ „... was ich erleichtert wäre, wenn du stirbst...“

  „Erbärmlich... willst du mich verarschen, du mieses Stück Dreck, du kämpfst!“

  „... nicht wert zu leben ...“

  „Hör auf Papa... hör auf, hör einfach auf... ich tue alles...“ Es tat so unendlich weh, all diese Erinnerungen wieder zu sehen und zu spüren, untermalt von Crows Beschimpfungen, die ihr all das, was ihr Vater ihr wieder und wieder an den Kopf geworfen hatte, noch einmal vorhielten. Unendlich viele Male hatte er sie scheinbar willkürlich bis zur Besinnungslosigkeit geschlagen, immer schwächer war ihre Körper geworden, unterstützt durch die Drogen war sie am Ende nur noch ein kümmerlicher Haufen Fleisch und Knochen mit einem halb wahnsinnigen Bewusstsein gewesen, der blind gehorchte, nur um noch mehr Qualen zu entgehen, doch häufig an der eigenen Schwäche scheiterte und nahe dem Tode vor sich hin vegetierte.

  Ein Stück Dreck, ein Stück Abfall. Das Produkt von Gier nach Macht, Hass und Rücksichtslosigkeit. Nichts wert.

  Krank und schwach.

  Allein.


  Spike stand vor der Eiswand, neben ihm sein treues Spirit Lycilya. Er trat unruhig von einem Fuß auf den anderen. Man konnte von hier draußen nichts hören. Er hatte schon alle erdenklichen Tricks ausprobiert um Crow dazu zu bringen die Frostsphäre aufzulösen. Da seine Druckmittel allesamt keine Reaktion hervorgerufen hatte, musste er davon ausgehen, dass die Sphäre komplett schalldicht war. Er hörte schließlich auch von draußen nicht, was in ihrem Inneren vor sich ging, was den jungen, blonden Mann noch weiter beunruhigte.

  Mars und Thadg waren los um Scott so schnell wie möglich zu finden, während Spike nur tatenlos abwarten konnte.

  Man konnte die Frostsphäre nicht angreifen. Tat man dies, schrumpfte sie langsam in sich zusammen und zerquetschte ihre Insassen. Er konnte dieses Risiko auf keinen Fall eingehen. Wer wusste schon, inwieweit Crow noch bei Verstand war und ob er die Gefahr rechtzeitig erkennen würde um die Sphäre aufzulösen.

  Crows Übergriffe waren illegal. Die Macht der Spirits durfte nicht benutzt werden um anderen Menschen zu schaden, doch Crow hatte sich schon öfters über dieses Gesetz hinweg gesetzt. Irgendwann würde es ihn Cypher kosten und Spike begann langsam auf diesen Moment zu hoffen, auch wenn er nicht wusste, welche Ausweitungen dies auf die Psyche des Teamleaders haben würde.


  Von dem einen auf den anderen Moment war die Sphäre auf einmal wieder verschwunden. Spike sah, wie Crow seine Hand von Lians Kehle löste und mit ein paar Schritten im Bad verschwand. Das Mädchen hielt sich einen Moment aufrecht, zitternd, aber sonst unbewegt, dann klappte sie wie ein Kartenhaus in sich zusammen.

  Spike fluchte mit einem Schritt befand er sich neben dem offensichtlich bewusstlosen Mädchen. Er drehte sie auf die Seite und blickte in ein paar weit geöffnete Augen.

  Der Blick war starr nach vorne gerichtet, leer, die blauen Augen scheinbar erloschen. Sie schienen wie die Augen eines Toten, gebrochen und kalt.

  Spike legte seine Finger an ihren Hals und spürte den schnellen, hektischen Puls. Auch bemerkte er die roten Druckstellen, an denen sich Crows Hand befunden hatte.

  „Lian?“, fragte er vorsichtig, war sich aber ziemlich sicher, keine Antwort zu haben. Sie war wohl bei Bewusstsein, solange man diese apathischen Zustand so bezeichnen konnte.

  Er schüttelte sie sanft, erhielt aber keine Reaktion. Erst, als er ihr eine Ohrfeige verpasste, zuckte sie kurz zusammen. Das Zittern verstärkte sich für einen Moment, bevor es wieder abflaute. Die Wohnungstür wurde aufgeschlagen und knallte laut gegen die Wand.

  „Spike?“, rief eine hektische, erwachsene Stimme durch das ganze Haus und einen Moment später bog Scott um die Ecke.

  „Oh mein Gott.“ Das war das Einzige, was der Betreuer hervorbrachte. Er kniete ebenfalls neben Lian nieder, nahm das Mädchen ohne Umschweife auf den Arm und hob sie hoch.

  „Nicht schon wieder Kleines. Hatten wir nicht gesagt, das lassen wir in Zukunft?“, fragte er sie leise, auch wenn er wohl wusste, dass sie ihn nicht hören konnte.

  Er setzte sich auf die Couch, wiegte das halb besinnungslose Mädchen in seinen Armen wie ein kleines Baby und redete ruhig auf sie ein.

  „Scott?“, fragte Spike, der sich im Moment ziemlich überfordert vorkam. Unsicher trat er auf den Wohnzimmertisch zu und setzte sich in einen der Sessel.

  Lycilya setzte sich zu seinen Füßen und blickte mit ihren großen gelben Augen zu ihrem Besitzer auf. „Was... ist das?“

  Der Mann sah auf. Er seufzte. „Ich kann dir nicht allzuviel erzählen, auf jeden Fall nicht die näheren Umstände und BITTE... bitte erzähl Lian kein Wort, von dem, was ich dir erzählen werde.“ Spike nickte, auch wenn er sich nicht sicher war, ob er die überhaupt noch mehr wissen wollte. Was er bisher erfahren hatte, war schon schlimm genug gewesen.

  „Lian leidet an verschiedenen Psychosen und Kindheitstraumata, die sie nie überwunden hat. Ich weiß nicht genau, auf welche Weise Crow ihr zugesetzt hat, aber es muss Erinnerungen in ihr hervorgerufen haben, die sie verdrängt hat und mit denen sie nie fertig geworden ist. Das letzte Mal hatte sie einen solchen Anfall vor einem halben Jahr, als man sie in eine Besenkammer eingesperrt hatte. Sie wird sozusagen von Panik überrollt, erlebt all das, was ihr Schreckliches widerfahren ist noch einmal, bis ihr Geist völlig überlastet ist und sie austickt. Das kann ein paar Stunden dauern, aber auch ein paar Tage.

  Danach folgt dann eine Phase, in der sie langsam wieder zu sich selbst kommt und alles erneut verdrängt.“

  Spike machte sich keine Mühe zu verbergen, dass er geschockt war. Tagelang in diesem Zustand... „Wie... wie sieht es aus...“

  „Wenn sie austickt? Meistens schreit sie, bis ihre Stimme weg ist, schlägt um sich, hyperventiliert... ich kann dir noch einige unangenehme Sachen aufzählen, aber das ist eigentlich das Hauptsächliche. Man kann nichts dagegen tun. Das ist ein psychisches Problem.“ Scott schüttelte mit einen halb verzweifelten Blick auf Lians regungsloses Gesicht den Kopf

  „Kann man ihr denn gar nicht helfen... ich meine, es muss doch eine Therapie...“

  „Natürlich. Natürlich hat es eine Therapie gegeben. Ich selbst habe das übernommen, da ich der Einzige bin, der bis heute an sie heran kommt. Es hat auch sehr viel geholfen. Inzwischen kann Lian recht normal leben, zumindest nach außen hin, aber Crow scheint eine Art zu haben, mit der sie nicht klar kommt. Er spielt auf ihre Schwächen an. Lian hasst sich selbst mehr als alles andere. Wäre Nuin nicht an ihrer Seite, hätte sie sich schon längst das Leben genommen. Sie weiß, dass sie schwach ist, aber das gehört auch zu den Sachen, die sie zu verdrängen versucht, um sich selbst am Leben zu erhalten. Je mehr man sie einengt, desto mehr wird sie sich ihrer Schwäche bewusst, desto mehr Erinnerungen kehren zurück und desto hilfloser fühlt sie sich, bis sie einfach nur noch wie jetzt zusammenklappt und alles über sich ergehen lässt, während ihr Geist von all dem gemartert wird, was sie zurückzudrängen versucht.“, erklärte Scott ruhig, während er Lian noch immer beruhigend hin und her wiegte.

  Spike erschütterten diese Worte zutiefst. Er hatte nicht erwartet, dass es Lian so schlecht ging. „Sie wirkt nicht... so... zerbrechlich...“ Nun, wenigstens hatte sie das bis vor wenigen Tagen noch nicht getan. Und selbst nach dem Vorfall mit Crow hatte sie noch etwas Selbstsicherheit ausgestrahlt. Jetzt schien sie vollkommen gebrochen.

  Und das sollte Lian sein? Das sollte ihr wahres Ich sein?

  „Sie versucht sich zu schützen. Indem sie allen ein starkes Bild von sich zeigt und keinen an sich heran lässt, verhindert sie, dass jemand ihre Schwachpunkte aufdeckt und diese ausnutzt um ihr weh zu tun.“, erklärte Scott ruhig.

  „Aber...“

  „Natürlich hattet ihr das nicht vor, aber Lian kann das nicht unterscheiden. Sie fürchtet Verrat an jeder Ecke. Man hat sie zu oft hintergangen, als dass sie noch in der Lage irgendjemandem so etwas wie Vertrauen zu schenken.

  Für einen Moment der Sicherheit musste sie mit nur noch mehr Schmerz bezahlen. Deswegen kapselt sie sich ab, versucht sich von allen Menschen fern zu halten und lebt nur noch für ihren Drachen.“ Wieder seufzte Scott.

  „Und man kann rein gar nichts tun?“

  „Ich werde mit Crow reden. Ich weiß nicht, was in ihn gefahren ist. Ich weiß, er kann recht rabiat sein, aber das, was er Lian antut, kann man schon als Mordversuch anrechnen. Er kann nicht so mit Menschen umspringen, nur weil er ein Turnier verloren hat.“

  „In zwei Tagen geht eh alles zurück nach Hause. Dann hat er Zeit sich abzureagieren.“, fügte Spike hinzu. „Das Team macht ihn ganz schön fertig. Er ist gewohnt, dass alles nach seiner Schnauze läuft. Da kommen solche Leute wie Mars und Thadg und besonders Lian ihm nicht gerade recht.“ Scott schmunzelte. „Es ist nett, dass du immer noch versuchst ihn zu verteidigen, Spike, aber irgendwann hat selbst Crow übertrieben, egal wie schwer er es selber hatte, oder für wie stark und unbesiegbar er sich hält. Ich werde mit ihm reden. An dich habe ich eine Bitte.“

  Spike nickte.

  „Ich möchte dich bitte, dich um Lian zu kümmern. Es kann wie gesagt ein paar Stunden, aber auch ein paar Tage dauern, bis sie austickt und dann noch einmal ein paar Tage, bis sie wieder klar denken kann. Während dieser Zeit ist es unklug sie allein zu lassen...“

  „Aber sie...“

  „Sie braucht jetzt jemanden, der auf sie aufpasst. Auch wenn sie im Moment nicht viel wahrnimmt, sie wird merken, wenn man sie allein lässt und das würde alles nur noch schlimmer machen. Ich weiß, dass du Lian als einen Menschen kennen gelernt hast, der nicht unbedingt von der Nähe anderer Menschen begeistert ist, aber das täuscht. Sie ist einsam. Das Problem besteht darin, dass sie nicht bereit ist sich das selbst einzugestehen.“

  „Und du bist dir sicher... das ich dich richtige Person bin...“ Spike sah auf das zerbrechliche Mädchen in Scotts Armen. Er konnte sich nicht vorstellen, dass sie begeistert davon wäre, wenn er noch mehr auf sie aufpasste. Dafür würde sie ihn gleich nach ihrem Erwachen einen Kopf kürzer machen. „Ich denke, es gibt keine bessere Person dafür.“ Scott lächelte und Spike runzelte die Stirn und seufzte ergeben.

  „Gut, aber du kommst für meine Bestattung auf, sollte sie beschließen mich auseinander zu nehmen.“

  Scott schmunzelte.

  „Eingeäschert oder begraben?“

  „Mach dich nur über mich lustig.“

  Scott lachte über den jungen Mann, der krampfhaft versuchte ein beleidigtes Gesicht zu ziehen. „Ich werde heute Abend noch einmal vorbei sehen. Ich weiß, dass übermorgen die Abreise ist. Ich hoffe bis dahin ist Lian wieder einigermaßen fit.“

  „Sonst bleibe ich halt noch hier.“, bot Spike an und zuckte mit den Achseln. „Mir macht das nichts aus. Die Ferien dauern ja eh noch eine Weile und meinen Eltern können mir kaum noch etwas verbieten.“

  Der ältere Mann legte einen tadelnden Blick auf. „Ich weiß deinen Einsatz durchaus zu schätzen und bin dir sehr dankbar, dass du dich so für Lian aufopferst, aber mach deinen Eltern bitte nicht noch mehr Sorgen.“

  Spike nickte. Ein Schatten breitete sich für einen Moment auf seinem Gesicht aus, als er den Kopf senkte und auf die Beine des Wohnzimmertisches starrte.

  „Du siehst sie in Lian, Spike?“

  Der Achtzehnjährige schüttelte den Kopf. „Nein... sie ist mehr wie... wie eine kleine Schwester. Ich wollte immer eine kleine Schwester haben, auf die ich aufpassen konnte... aber... ich konnte ja... noch nicht einmal... Kyra retten.“ Spike senkte den Kopf noch weiter und vergrub ihn in den Händen. „Tut mir leid... das ist jetzt eh unwichtig... ich...“

  „Das ist nicht unwichtig Spike, das weißt du. Wenn du mir etwas sagen willst, dann kannst du es zu jeder Zeit tun.“ Spike starrte noch immer in die Dunkelheit seiner Handflächen. So konnte er Scotts besorgten Gesichtsausdruck nicht sehen. Er seufzte.

  „Irgendwann sollte ich mich doch mal damit abfinden. Ich kann sie einfach nicht vergessen... ich komme damit immer noch nicht klar.“ Er presste die Handflächen gegen die Augen, die sich mit Tränen füllten. Er wollte jetzt nicht um seine Schwester weinen. Er sollte sich jetzt um Lian kümmern und Scott hatte auch genug zu tun, als er mit noch mehr Sorgen belastet werden sollte. „Niemand hat gesagt, dass du sie vergessen sollst, Spike. Du musst nur lernen mit ihrem Tod umzugehen. Ich denke sie wäre glücklicher, wenn sie wüsste, dass du versuchst zu leben. Du hilfst weder ihr noch dir selbst, wenn du nach außen hin so tust, als wäre alles in Ordnung und innerlich an deinem Trauer kaputt gehst. Es war ihr Wunsch, dass du Lycilya nimmst. Sie hat dir das Wertvollste gegeben, was sie außer dir hatte, sicher nicht damit du dich zu jemanden machst, der du nicht bist. Sie wollte ganz sicher, dass ihr beide den Weg einschlagt, den sie nicht mehr gehen konnte. Sie hat dir ihr Leben geschenkt und ihren letzten Wunsch solltest du beherzigen und leben.“ Der junge Man hob den Kopf und ein gequältes Lächeln tauchte auf seinem Gesicht auf. Einmal mehr war Spike von Scotts psychologischen Fähigkeiten beeindruckt. Der studierte Seelenklempner verstand wirklich etwas von seiner Arbeit. Auch wenn Spike nicht sonderlich viel von Psychotherapien hielt, so musste er doch zugeben, dass er sich bisher immer besser gefühlt hatte, nachdem er mit Scott gesprochen hatte.

  „Ja, danke Scott... Ich werde auf sie aufpassen.“

  Scott lächelte. Er legte Lian neben sich ab. Das Mädchen, das bisher reglos in seinen Armen gelegen hatte verkrampfte sich sichtlich. Ein leises Wimmern drang von ihren Lippen. Ihre Händen verkrampften sich in Scotts Arm. Auch wenn ihre Augen noch immer starr ins Leere gerichtet waren, schien sie ihre Umgebung doch wahrzunehmen.

  „Spike?“

  Der junge Mann stand auf und setzte sich zu dem apathisch daliegenden Mädchen, dass sich noch immer an Scott klammerte. Etwas unsicher griff er nach ihrer Hand und erschrak als er bemerkte, dass sie eiskalt war. Sie wimmerte kurz, ließ dann aber langsam von Scotts Arm ab und umklammerte statt dessen Spikes dargereichte Hand.

  „Guck, sie mag dich.“, witzelte Scott und erhielt dafür einen bösen Blick. Spike konnte bei allem, was ihm heilig war nicht verstehen, wie der Angestellte der SCO in solchen Situationen noch Witze reißen konnte. Vorsichtig zog er Lian in seine Arme. Sie zitterte kurz, schmiegte sich dann aber an ihn und starrte dann weiter emotionslos in den Raum hinein.

  Scott strich ihr noch einmal zärtlich über die kalte Stirn, verabschiedete sich dann von Spike und verließ den Bungalow eiligen Schrittes. Spike blieb mit dem halb bewusstlosen Mädchen zurück und fühlte sich wirklich überfordert.


  19. Kapitel


  Spike blieb mit dem halb bewusstlosen Mädchen zurück und fühlte sich wirklich überfordert.


  Er war schon fast froh, als Crow sich schließlich wieder aus dem Bad wagte und ins Wohnzimmer geschlendert kam. Auch wenn der Teamleader das vermutlich niemals zugegeben hätte, so nahm Spike doch stark an, dass er absichtlich so lange auf der Toilette geblieben war um einem Gespräch mit Scott aus dem Weg zu gehen.

  Crow lehnte sich gegen den Küchentisch, die Hände in den Hosentaschen vergraben und sah mit emotionsloser Miene zu Spike hinüber.

  „Was ist?“, zischte Spike ziemlich unfreundlich. Immerhin war der Teamcaptain mal wieder an der gegenwärtigen, misslichen Lage schuld.

  „Sie scheint‘s dir ja echt angetan zu haben, wenn du jetzt selbst Krankenpfleger für den Krüppel spielst.“

  „Ich verstehe nicht, warum du es auf sie abgesehen hast? Du hast sie echt nicht mehr alle, Crow.“, antwortete Spike ohne auf das Gesagte einzugehen. Crow schwieg, zog die Hände aus den Hosentaschen und verschränkte sie vor der Brust. Lian begann in Spikes Armen zu zitternd. Vielleicht hatte sie seine Stimme wahrgenommen, die sich deutlich erhoben hatte, als er gesprochen hatte. Wie Scott es getan hatte, strich er ihr vorsichtig über die Schulter hielt sie fest und wiegte sie hin und her wie ein kleines Kind. Es schien absurd sich auf diese Weise um das sonst so kalte und abweisenden Mädchen zu kümmern, aber es half. Sie wurde wieder ruhiger, ihre Lieder flatterten kurz und ihre Augen schien einen Moment umherzuwandern bis sie wieder starr geradeaus blickten. „Das alles nur, weil sie dein Ego verletzt hast, nur weil sie dir gezeigt hast, dass du nicht Gott bist. Deine Beweggründe sind die eines bockigen Kindes.“, brummte Spike leise in Crows Richtung. „Du bist zu oft mit Scott zusammen. Fängst du auch noch mit diesen Gewissensreden an.“ Crow stieß sich von der Theke ab. „Ich kann schwache Menschen nicht leiden, die sich in ihrem Selbstmitleid ertränken und durch ihre Einstellung ihr eigenes Leben schlimmer machen wollen, als es eigentlich ist. Sie ist sowas von erbärmlich.“ Er stieß abfällig die Luft aus und strebte dann auf die Wohnungstür zu.

  „Dann spiel mal schön Samariter. Ich muss hier weg, bevor Scott mir über den Weg läuft. Der Psychodoktor hält mir nur wieder einen Vortrag über meine übertriebenen Aggressionen, meine nicht vorhandenen Selbstbeherrschung und meine falsche Einstellung der Menschheit gegenüber.“ „Wird vielleicht mal Zeit, dass du dir seine Worte mal zu Herzen nimmst.“ Wie Spike diese Auseinandersetzungen mit Crow hasste. Er fragte sich ziemlich oft, warum er sich überhaupt mit diesem gefühlskalten Arschloch abgab. Crow kannte so etwas wie Mitgefühl oder Freundschaft nicht. Es gab wohl keinen Menschen auf dieser Welt, an dem ihm etwas lag. Er war durchsetzungsstark und so wie Spike ihn bisher kennen gelernt hatte, brauchte er wirklich keine emotionalen Bindungen. Daher hatte Spike nie behaupten können mit Crow befreundet zu sein. Es war eher eine stille Akzeptanz. Sie gingen auf die selbe Schule, in die selbe Klasse, Crow trainierte ihn, sie hingen gemeinsam ab aber das war es auch schon. Spike fühlte sich nicht als lästiges Anhängsel. Er wusste, dass es Crow einfach egal war, ob er da war oder nicht.

  Die Haustür schlug zu und Spike seufzte. Während der vergangenen Wochen hatte er begonnen sich zu fragen, ob er die einzige normale Person in dem ganzen Team war. Dass Mars und Thadg eindeutig nicht zu dieser Kategorie gehörten, stand außer Zweifel, Lian war allem Anschein nach traumatisiert und Crow war der Ausgleich für die im Zuge der globalen Erwärmung abschmelzenden Polkappen. Betrachtete Spike jedoch eingehend seinen eigenen Zustand, so konnte er ebenfalls nicht behaupten normal zu sein. Ein Gefühlskrüppel, der noch immer seiner toten Schwester hinterher weinte, nach außen jedem ein Lächeln schenkte nur um nicht an den eigenen Schmerz denken zu müssen. „Da hat Scott sich ja einen Haufen Irren zusammen gesammelt.“, meinte Spike leise zu Lian. Am Abend tauchten Mars und Thadg wieder auf. Spike hatte keine Ahnung, was die Beiden immer anstellten, aber was es auch war, sie taten es immer gemeinsam. Auch wenn sie sich erst während des Teamtreffens kennen gelernt hatten, schienen dort zwei verbundene Seelen auf einander getroffen zu sein. Crow hatte das nur einmal mit einem abfälligen „Dummheit sucht halt seinesgleichen!“, quittiert.

  Die Beiden stürmte erst einmal laut in die Wohnung hinein, anscheinend wieder über etwas Widersinniges diskutierend, plünderten den Kühlschrank und hielten erst dann inne, als sie Spike mit seinem Pflegefall sahen.

  „Was’n mit der los?“ Thadg ließ sich neben Spike fallen und legte den Kopf schräg um in Lians leere Augen zu sehen.

  „Crow!“, antwortete Spike knapp.

  „Nicht ehrlich. Ist sie tot?“ Mars setzte sich ebenfalls und starrte die bewusstlose Lian an. „Nein.“, fauchte Spike nachdrücklich. Diese beiden Volltrottel waren wirklich manchmal ganz schön anstrengend.

  Mars und Thadg verloren glücklicherweise bald das Interesse Spike mit Fragen zu löchern, was denn nun genau passiert war, nachdem sie auf die Suche nach Scott geschickt worden waren. Sie schalteten den Fernseher ein, was Spike schließlich dazu veranlasste zu kapitulieren und Lian nach oben zu tragen. Er legte sie vorsichtig auf ihrer Matratze ab und deckte sie zu, doch kaum hatte er sich einen Schritt von ihr entfernt, hielt ihn ein leises Wimmern auf. Sie zitterte, rollte sich zu einer kleinen Kugel und schloss die Arme um den Körper, als würde sie frieren. Spike seufzte und kniete neben ihr nieder. Fast so, als hätte sie die Bewegung in ihrer Nähe gespürt, zuckte ihre Hand vor und krallte sich in seine Haut. Ruhig wurde sie allerdings erst, als Spike sie wieder in den Arm genommen hatte und beruhigend durch ihre Haar strich. Es war erschreckend sie so zu sehen, einen Menschen in einem Zustand kompletten Wahnsinns verharrend zu beobachten, ohne, dass irgendjemand etwas dagegen tun konnte.

  „Was hat man dir bloß angetan, Lian?“


  Als Spike das Mädchen für kurze Zeit allein ließ und einen Gang auf die Toilette riskierte, fand er sie nach seiner Rückkehr auf dem Boden neben ihrer Matratze wieder, verheddert in ihre Decke. Unkontrolliert zuckend, weinte sie leise vor sich hin und hatte die Fingernägel in ihre kaum verheilten Unterarme geschlagen. Diesmal dauerte es ziemlich lange, bis sie sich wieder beruhigt hatte und weiter apathisch in den Raum starrte.

  Spike blieb die ganze Nacht bei ihr, schlief schließlich mit Lian in den Armen ein und wurde am nächsten Morgen von Crows Morgenapell geweckt. Spike wusste, dass der junge Mann erst immer in den frühen Morgenstunden in den Bungalow zurückkehrte und fragte sich häufig, wie er es bei dem wenigen Schlaf schaffte körperlich so fit zu bleiben.

  „Spike, Ende deiner Schäferstündchen, du hast fünf Minuten.“

  „Mach dich nicht lächerlich Crow. Ich hab wirklich was Wichtigeres zu tun, als jetzt zu trainieren.“ „Willst du mich provozieren?“ Crows Stimme klang wie immer kalt und scharf. Es gab wohl kaum etwas Schlimmeres für ihn, als Leute, die nicht nach seiner Pfeife tanzten.

  „Ich decke nur Tatsachen auf. Ich trainiere heute nicht, solange nicht, bis es Lian wieder besser geht. Finde dich damit ab oder verrecke.“

  „Du bist dir sicher, dass dies der richtige Moment ist um den starken Mann zu markieren Spike? Was soll das? Ich bin Teamleader und...“

  „Du kannst mir gar nichts. Wenn du dich beherrschen könntest, dann wäre das Alles ja wohl nicht passiert. Es ist deine Schuld, dass Lian sich in diesem Zustand befindet, also halt die Klappe.“ Spike funkelte die grünen Augen, die sich über ihm befanden wütend an. Langsam richtete er sich auf, zog Lian, deren Zustand noch immer unverändert schien, auf seinen Schoß und hielt sie beschützend fest. „Es ist meine Schuld? Dieses verdammte Biest hat es gewagt sich gegen meine Anordnung zu stellen. Ich kann solche Leute in meinem Team nicht gebrauchen, Spike. Solche Leute, die tun, was ihnen gefällt.“ Crow war extrem wütend. Doch Spike war das gewöhnt. Zwar richtete sich der Zorn des Teamleaders meist nicht gegen ihn, doch er hatte sehr oft zusehen müssen, wie Crow jemanden zur Schnecke machte.

  „Und das ist ein Grund sie gleich umbringen zu wollen, oder was?“ Seine Provokationen hatten nichts mehr mit Mut zu tun, eigentlich war es der reine Selbstmord, was sich der blonde junge Mann durch seine aggressiven Worte antat aber Spike war das inzwischen ziemlich egal. Er wollte Crow einfach nur mal seine geballte Wut auf ihn an den Kopf schmeißen ohne sich dabei den Konsequenzen bewusst zu sein. Dessen Verhalten war seit seinem ersten Zusammentreffen mit Lian noch unausstehlicher geworden als je zuvor. Die beiden schienen wie zwei Minuspole eines Magneten. Sie waren gleich und stießen sich dennoch ab. Und je näher man sie zusammen brachte, desto stärker war diese Abstoßung. Je mehr Hass sie sich entgegen brachten, desto größer würden die Auseinandersetzungen und desto tiefer die Wunden sein.

  Crow überspannte den Bogen ein weiteres Mal. Er schnappte sich Lians schlaff herabfallende Hand und riss sie gewaltsam aus Spikes Armen in die Höhe. Das Mädchen zuckte zusammen, schloss instinktiv die starren Augen und versuchte sich einzurollen. Sie zog den Kopf ein, als erwartete sie einen Schlag. Dann begann sie zu schreien. Spike war für einen Augenblick wie erstarrt und fasste sich erst, als der hohe, gequälte Laut von Lians Lippen drang. Er übertönte selbst die Worte, die Crow sagen wollte.

  „Bist du denn verrückt geworden?“, schrie Spike laut, so laut, dass es selbst Lians Schrei noch übertraf. Sie hing an ihrem einen Arm in Crows Griff, eine vor Angst sich windende Gestalt, die keinen Halt auf dem Boden, aber auch nicht an dem Arm, der sie in der Höhe hielt, fand. Er sprang auf und entriss Crow das Mädchen, das begonnen hatte besinnungslos um sich zu schlagen. Es schien als würde sich das Mädchen in einem Alptraum befinden. Egal wie sehr Spike versuchte sie zu beruhigen, die Zeit der Apathie schien vorbei. Jetzt drehte sie ab. Er konnte nichts anderes tun, als sie festhalten, damit sie sich in ihrem Wahn nicht selbst verletzte. Es war schrecklich mit anzusehen und anzuhören. Lians Schreie ähnelten den einer unter unvorstellbaren Schmerzen leidende Sterbenden. Ihr gesamter Körper war verkrampft und zuckte unkontrolliert. Zwischenzeitig bekam sie kaum noch Luft. Ihr Gesicht war eine Maske des Grauens. So erschreckend, dass man nicht hinsehen konnte, es sei denn man hatte jegliche menschliche Gefühle beiseite gelegt. Spike fluchte die ganze Zeit über auf Crow und dessen impulsive Ader. Vielleicht wäre dieser Zustand früher oder später sowieso eingetreten, doch jetzt, wo er das sich windenden, schreiende Mädchen in seinen Armen hielt, wünschte er sich nicht mehr, als dass sie wieder in den Zustand der Apathie zurückfallen würde. Er befürchtete ihr Schreien könnte ebenso Stunden dauern und war sich nicht sicher, ob er ihrem Schreien und Zucken solange stand halten können würde.

  Mit Erleichterung nahm Spike wahr, dass Crow sich nach ein paar Minuten aus dem Staub machte und Mars und Thadg mitnahm, die etwas weiter entfernt dem Schauspiel gefolgt waren. Er zweifelte nicht daran, dass Crow nicht ein Gefühl gehegt hatte, als Lian durchgedreht war. Der Teamcaptain war so kalt, Spike zweifelte oft daran, dass noch menschliche Gefühle in ihm wohnten. Und wäre er in diesem Moment nicht so wütend auf den wandelnden Eisblock gewesen, so hätte er Mitleid für ihn empfunden.


  Lian beruhigte sich nach einer halben Stunde. Ihre Kraft erlahmte. Die schrillen Laute, die ohne Unterlasse aus ihrer Kehle geschossen waren, wurden langsam zu einem Krächzen und verstummten schließlich ganz. Ich zuckender Körper erschlaffte langsam, die Tränen versiegten. Sie schloss die Augen und nach einer Weile schien sich ihr ganzer Körper zu entspannen. Ihr Gesicht wurde fast friedlich. Spike fühlte vorsichtig ihren Puls. Er hatte sich normalisiert. Sie schlief.

  Langsam gestattete der junge Mannes sich ebenfalls aufzuatmen. Das Schlimmste war wohl überstanden.


  Sie ließ nun auch endlich zu, dass man sie losließ und Spike quälte sich langsam auf die Beine. Er fühlte sich, als bestände sein ganzer Körper aus einem Klumpen. Jede Bewegung rief den Schmerz einer anderen Verspannung in ihm wach. Er torkelte wackelig auf die Treppe zu und bewegte sich langsam nach unten, eine Hand immer am Treppengeländer, da er seinen Gliedern noch nicht sonderlich traute. Er war bloß froh, dass Crow so schnell abgezogen war. Der Teamcaptain hatte noch eine Bemerkung gemacht à la „Soll ich sie nicht vielleicht doch lieber schnell zum Schweigen bringen!“ und war dann eiskalt abgerauscht, natürlich nicht ohne Spike klar zu machen, dass er das Training selbstverständlich nachholen würde.

  Spike war gerade dabei heißes Wasser über dunkelbraunes, auch als Instant Kaffee bekanntes Pulver zu gießen, um sich mit Hilfe dieses abscheulich schmeckenden Gesöffs in die Welt der Lebenden zu katapultieren, als es an der Wohnungstür klopfte und einen Moment später eben jene geöffnet wurde.

  Ein ziemlich müde aussehender Scott betrat den Bungalow.

  „Morn!“, brummte er und ließ sich sogleich auf der Couch nieder.

  Spike griff gleich ein weiteres Mal nach dem Kaffee und machte dem Ausrichter des Teamtreffens gleich auch eine Tasse.

  „Wie geht es Lian?“

  Spike nahm die beiden Tassen und ging hinüber zum Wohnzimmertisch um sie dort abzustellen. Er schob eine der dampfenden Tassen hinüber zu Scott und ließ sich dann ihm gegenüber auf die andere Couch fallen.

  „Sie schläft, seit etwa fünfzehn Minuten.“, antwortete er.

  „Dann hat sie den Ausbruch hinter sich!“, stellte der Mann fest und nickte. „Früher hat es immer länger gedauert, aber vielleicht ist das ein gutes Zeichen, dass sie es jetzt so schnell hinter sich gebracht hat.“

  Spike beschloss auf diesen Satz hin vorerst nichts davon zu erzählen, dass Crow den ganzen Prozess etwas beschleunigt hatte.

  „Ich wollte eigentlich gestern Abend noch einmal vorbei schauen, aber es gab ein paar Probleme. Ich hoffe du bist gut ohne mich klar gekommen.“

  Scott beäugte misstrauisch die dampfende Tasse, beschloss dann anscheinend das Risiko sich die Zunge zu verbrennen nicht einzugehen und erhob sich statt dessen.

  „Ich geh mal besser zu ihr hoch. Sie hätte eigentlich schon gestern ihre Tabletten nehmen sollen und nach dem, was sie jetzt durchgestanden hat, wird der Wirkstoff in ihrem Körper wohl inzwischen beinahe komplett aufgebraucht sein.“

  „Was?“, fragte Spike verdutzt. „Tabletten?“ Sollte das heißen, Scott wusste davon, dass Lian Drogen nahm?

  Scott sah ihn überrascht an. „Davon wusstest du noch nichts? Ich kann kaum glauben, dass Crow in der Hinsicht mal seine Klappe gehalten hat. Er sucht doch sonst jede Möglichkeit sie vor anderen bloß zu stellen und zu demütigen.“

  „Crow wusste davon, dass... dass sie dieses Zeug nimmt?“

  „Er wird sie wohl zufällig dabei erwischt haben.“

  „Was sind das für Tabletten?“, fragte Spike nun neugierig, während er Scott die Treppe hinauf in den ersten Stock folgte. Offensichtlich rührten ihre Lähmungszustände nicht von irgendwelchen Entzugserscheinungen her. Wenn Spike Scott richtig verstand, dann musste es sich wohl um Medikamente handeln.

  „Die Namen würden dir doch nichts sagen und Lian würde bestimmt nicht wollen, dass ich dir erkläre, für was die Wirkstoffe alles bestimmt sind und warum sie sie nehmen muss.“ Spike seufzte. Natürlich nicht, Eher würde sich das Mädchen ein Bein abhacken als auch nur eine winzig kleine Information über sich selbst herauszurücken.

  Scott kniete neben dem schlafenden Mädchen nieder, legte ihr vorsichtig eine Hand auf die Stirn und nickte dann. Er öffnete Lians Tasche und förderte nach kurzem Wühlen ein kleines Täschchen zutage. Spike hockte sich neben ihn und beobachtete beunruhigt, wie Scott aus ihr einige Döschen zutage förderte, diese öffnete und jeweils eine Tablette in seine Hand fallen ließ. Es waren mindestens ein halbes Dutzend verschiedener Tabletten und keiner der Namen, die der junge Mann auf den Döschen erkennen konnte, kam ihm bekannt vor. Scott hob den Kopf des Mädchens vorsichtig an öffnete mit etwas Gewalt ihren Mund und legte ihr die Tabletten auf die Zunge. Lian schluckte sogar automatisch und es gab keine Anzeichen dafür, dass sie langsam aufwachte. „Wenn es ruhig bleibt, dann schläft sie vermutlich noch eine Weile. Versuch Mars und Thadg davon abzuhalten zuviel Krach zu machen. Sie hat Ruhe jetzt wirklich nötig.“

  „Sicher!“, murmelte Spike etwas abwesend. Er wurde nicht so schnell damit fertig, dass Lian offensichtlich vollständig tablettenabhängig war. Immer mehr schien ihm klar zu werden, wie verletzlich das so kühl erscheinende Mädchen doch war.

  „Kann ihr denn niemand helfen?“, fragte er Scott leise.

  Der Gefragte zuckte mit den Achseln. „Es braucht Zeit, Zeit, viel Zuwendung und Beharrlichkeit. Fünfzehn Jahre lassen sich nicht so schnell vergessen. Ich glaube nicht, dass Lian jemals glücklich leben werden kann, dazu hat man ihr zu sehr weh getan, aber vielleicht kann man ihr zeigen, dass nicht die ganze Welt schlecht ist, und dass es ein paar mehr Leute gibt, als ihr Spirit, für die es sich lohnt zu leben.“

  Das klang nicht sehr hoffnungsvoll.

  „Wir haben alles nur noch schlimmer gemacht!“, stellte Spike fest. „Crow und sein Verhalten...“ Scott schüttelte den Kopf. „Das denke ich nicht. Vielleicht hat es sogar mehr gebracht, als all die Zuwendung, durch die ich versucht habe Lian etwas aufzutauen. Crow mag etwas unsensibel vorgehen, aber zumindest hat er erreicht, dass Lian mal wieder Gefühle gegenüber anderen Leuten gezeigt hat. Sie hat sich aus der Reserve locken lassen, weil ihr ein paar Punkte in ihr getroffen habt, die ihre kalte Mauer aus eiskalten Gefühlen zum Splittern bringen. Du weißt nicht, wie sie früher war. Nichts hat sie interessiert. Sie hat niemals Emotionen gezeigt, aber hier... hier übertreibt sie es schon beinahe ein wenig. Ihr mag diese Veränderung nicht gefallen und sicher ist es mit Schmerzen verbunden, was ihr jetzt widerfährt, aber ich denke, ich hoffe einfach, dass ihr vier ihr helfen könnt.“ Spike zog überrascht die Augenbrauen hoch. „Scott... wir reisen morgen ab. Ich denke nicht, dass Lian weiterhin etwa mit diesem Team zu tun haben will. Ich bezweifle selbst, dass dieser Zusammenschluss aus lauter Irren Einzelgängern eine gute Idee war.“

  „Oh, ich halte es für eine hervorragende Idee, eine meiner Besten. Ich meine, seht euch doch an. Ihr kennt euch gut drei Wochen lang und werdet schon Vizemeister bei einem Turnier, in dem nur die besten der Besten auftreten. Und das Ganze ohne große Schwierigkeiten. Spike, ihr habt das Zeug zum Weltmeister. Und ich denke es tut euch allen ganz gut bei einander zu sein. Ihr ganzen Einzelgänger, wie du es sagst.“

  Spike lächelte wenig überzeugt. Sicher, sie hatten sich bei diesem Turnier gut geschlagen und ausführlich bewiesen, dass sie zu den Besten gehörten, aber das machte noch kein gutes Team aus ihnen. Dazu benötigte man Freundschaft und Vertrauen und dazu waren einige in diesem Team einfach nicht fähig.


  „Ich lasse mir was für eure Herbstferien einfallen. Wehe ihr nehmt euch was vor.“ Scott zwinkerte und Spike konnte nur zweifelnd den Kopf schütteln.

  Na ob das gut gehen würde.


  Lian erwachte langsam. Sie drehte sich im Halbschlaf mehrmals hin und her und fühlte sich mit jeder Bewegung schlechter. Richtig mies, als hätte der Schlaf ihr mehr Kraft geraubt als gegeben. Das Letzte, an was sie sich erinnerte, war Crow, seine kalten Finger an ihrer Kehle und die Worte, die er ihr mit der Schnelligkeit und Grausamkeit eines Maschinengewehrs an den Kopf geschossen hatte. Lian fühlte sich leer. Irgendwie stumpf und grau. Sie dachte an die Worte, die Crow ihr ins Gesicht geschmettert hatte, doch sie empfand nichts mehr dabei. Das einzige, was sie noch fühlte war Schwäche, Resignation und eine kalte Mauer aus Trotz und Verbissenheit, die sich um sie schloss und sie zu schützen versuchte. Das Mädchen rollte sich wieder zu einer Kugel, schlang die Arme um das weiche Kissen und vergrub den Kopf darin. Es dauerte noch eine Weile, bis ihr bewusst wurde, dass es wieder geschehen war.

  Absolute Hilflosigkeit, bodenlose Verzweiflung, das hatte Crow in ihr wach gerufen. Was konnte auch anderes passieren. Sie hatte wieder die Kontrolle verloren. Scott hatte ihr oft genug beschrieben, was in dieser Zeit mit ihr geschah. Erinnern konnte sie sich danach nie daran. Zurück blieb immer nur ein Gefühl der absoluten Minderwertigkeit und eine Mauer, die sich langsam wieder aufbaute. Jedes Mal erneut und jedes Mal wurde sie stärker. Irgendwann würde es niemandem mehr gelingen sie zu durchstoßen und ihr Herz zu verletzen.

  Schließlich trat Lian die Decke, unter der es langsam unangenehm warm wurde, weg und setzte sich auf. Sie wusste nicht, wieviel Zeit vergangen war seit ihrem Zusammenbruch. In den Anfangszeiten nach ihrer Befreiung, hatte man sie jedes Mal ins Krankenhaus gebracht und nicht selten hatte sie dort über eine Woche gelegen.

  Doch jetzt konnten höchstens ein paar Tage vergangen sein, sonst läge sie nicht hier, sondern in einem sterilen, weißen Raum, in den jeden Moment eine Krankenschwester hinein stürzen würde. Statt dessen ertönten plötzlich lauter werdende Schritte auf der Treppe und Lian zog die Decke wieder zu sich heran, auch wenn sie noch immer vollkommen bekleidet war.

  „Lian!“ Eine eindeutig zu enthusiastisch klingende Stimme, deren zugehöriger Körper nun am Treppenabsatz auftauchte. Spike in voller Person.

  Lian konnte gar nicht so schnell in Abwehrhaltung gehen, da hatte Spike auch schon mit wenigen Schritten den Raum durchquert, sich neben sie fallen gelassen und das Mädchen in die Arme geschlossen. Sie zuckte heftig zusammen. „Spike... bitte... könntest du...“

  Er ließ sie auf der Stelle los. „Sorry, tut mir leid. Ich wollte nicht...“ Er ging ein Stückchen auf Abstand und Lian entspannte sich wieder ein wenig.

  „Schön, dass du wieder wach bist. Wir haben uns Sorgen gemacht.“

  „Nicht rechtzeitig nach Hause zu kommen?“, fragte Lian misstrauisch.

  „Glaubst du wirklich, dass du da ein Hindernis gewesen wärest, wenn uns nichts an dir gelegen wäre?“, setzte Spike dieses Argument ganz cool außer Kraft. Lian biss sich auf die Lippen und sah betreten auf ihre Bettdecke.

  „Tut mir leid.“

  „Lass stecken. So konnte ich wenigstens Crows Training entgehen, auch wenn er mich dafür noch lynchen wird.“, antwortete der junge Mann fröhlich, als würde er das tägliche Todesurteil durch seinen Kumpel als ein absolutes Muss ansehen.

  „Nein... ich wollte euch keine Mühe machen...“

  „Man kann Freunden keine Mühe bereiten. Dann wäre das eine ziemlich miese Freundschaft.“ Lian sah ihn feindselig an. „Wer hat...“

  „Ich weiß, dass du dich damit sehr schwer tust und dass du scheinbar niemandem so einfach vertrauen kannst, aber ich wünsche mir trotzdem, dass du lernst dir helfen zu lassen und nicht nur im Wahn zeigst, dass du Hilfe brauchst.“

  „Was?“ Lians Augen wurden groß. Sie fühlte einen großen Kloß in ihrer Kehle, eine ungewöhnliche Beklemmung, die sie bewegungsunfähig machte. Sie schluckte und langsam wurden ihre tellergroßen Augen zu kleinen, schmalen Schlitzen, die Spike misstrauisch anfunkelten.

  „Was willst du damit andeuten?“

  „Du hast dich an mich geklammert, als würdest du umkommen, wenn man dich los lässt und anscheinend wäre auch so etwas in der Art passiert. Das habe ich auf jeden Fall bemerkt, als ich mal ein paar Minuten nicht bei dir war. Du wolltest nicht allein sein.“

  Lian funkelte ihn wütend an. Wie konnte er es wagen so etwas zu behaupten? Sie brauchte niemanden. Menschen taten einem doch sowieso nur weh, wenn man sie zu dicht an sich heran ließ und zuließen, dass sie Schwächen entdeckten und die Möglichkeit diese auszunutzen. Warum sagte er das, was hatte er für einen Grund zu lügen. Glaubte er ihr weh tun zu können? Durch diese plumpen Worte?

  „Willst du das selbst vor dir verstecken? Dass du nicht alleine leben kannst.“

  „Nuin ist bei mir. Er ist der Einzige, dem ich vertrauen kann.“, sagte Lian nun mit fester Stimme und ebenso hart war ihr Blick. Sie ließ sich nicht so einfach kaputt machen, nicht noch einmal. Mit jedem Mal wurde sie stärker und vielleicht würden sie irgendwann nie wieder kommen, diese Tage, an die sie sich hinterher nicht mehr erinnern konnte.

  Spike stand auf. Er wirkte enttäuscht. Lian konnte den Schmerz in seinen Augen förmlich spüren. „Ich möchte nur, dass du das weißt Lian, Ich werde dir immer helfen, egal was kommt.“


  Wieder allein sank Lian zurück in ihr Kissen. Hilfe! Selbst wenn sie diese brauchte, von einem Menschen konnte sie keine annehmen. Außer Scott hatte es nie jemanden gegeben, der sie nicht verraten hatte. Alle hatten sie ihre eigenen Absichten gehabt. Niemand wollte sich um das Mädchen kümmern, dessen Herz in immer mehr Teile sprang.

  Lian fühlte sich minderwertig, richtig verbraucht und wertlos. Wenn sie recht überlegte wollte sie eigentlich nur noch schlafen, einen tiefen, friedlichen Schlaf, der am besten nie wieder enden sollte. „Aber es geht nicht... Nicht solange du bei mir bist Nuin. Es tut mir so leid mein Freund, ich versuche es ja, aber ich kann nicht glücklich sein. Es geht nicht... irgendetwas in mir fehlt, dass den Sinn dieses Gefühlen ergründen kann. Irgendetwas ist schief gelaufen, dass ich dieses Gefühl nie empfinden konnte.“

  Das Mädchen döste eine Weile vor sich hin, erschöpft, aber nicht mehr in der Lage wieder einzuschlafen. So hörte sie die näher kommenden Schritte, reagierte aber erst darauf als sich die Person neben ihr hin hockte und ihr sanft durch die blonden Strähnen strich.

  „Lian?“

  Das Mädchen blinzelte.

  „Hey, Kleines, wie geht es dir?“

  Lian nuschelte leise etwas vor sich hin.

  „Spike meinte, deine Laune wäre mal wieder grandios.“

  „Stirb.“, brummte das Mädchen ungehalten.

  Scott lachte. „Ich seh schon. Der Drache ist wieder im Rennen.“

  „Verschwinde.“

  „Keine Lust auf einen angenehmen Plausch?“

  „Ich verzichte auf deine Predigt.“

  „Wie hartherzig von dir. Ich habe zwei Stunden daran gesessen.“, antwortete er gespielt beleidigt. „Wann wirst du endlich mitbekommen, dass ich humorlos auf diese Welt gekommen bin.“ Scott seufzte. „Gibt es irgendetwas, womit ich dich aufheitern könnte?“

  „Krepier.“, schlug Lian muffelig vor.

  „Irgendetwas unblutiges.“

  „Lös dich in Luft auf.“

  Wieder ein tiefer Seufzer.

  „Mach mal deine hübschen kleinen Äuglein auf, Kleines, setz dich gerade hin und sie mich an.“ Lian brummte nur ungehalten.

  „Nun komm schon.“

  „Ich hab keine Lust auf deinen Psychoquatsch.“, muffelte das Mädchen und vergrub den Kopf noch tiefer im Kissen.

  „Ich glaube du hast ein klärendes Gespräch dringend nötig.“, befand ihr Ersatzvater entschieden. „Ich habe eine Kur am Nordpol nötig.“

  „Du bist so schon unterkühlt genug.“

  „Da bin ich wenigstens allein, fern ab von Psychopathen und ebenso verrückten Seelenklempnern.“ „Lian Kleines, ich weiß ja, dass du gute Laune hast, aber es wäre doch sehr angenehmer dir ins Gesicht zu sehen, wenn ich mit dir rede, als nur dein Ohr in Augenschein nehmen zu können.“ „Argh, du machst mich wahnsinnig.“ Leicht genervt schleuderte Lian Scott das Kissen zu und kuschelte sich dann in ihre Decke ein. Böse schaute sie den Psychologen an.

  Er legte den Kopf schief. „Alles in Ordnung mit dir?“

  „Hatten wir die Frage nicht schon mal?“, grummelte sie.

  „Ich warte immer noch auf eine Antwort.“

  „Ich fühl mich scheiße, okay. Mies, down, wie ein ausgekautes Kaugummi unter irgendeinem Schülerstuhl.“

  „Warum?“

  „Bitte... hör auf mit diesen Psychosabbeleien. Du weißt genau warum Scott.“

  „Ich möchte einfach nur wissen, was zwischen dir und Crow vorgefallen ist, damit ich meine Psychosabbeleien an ihm auslassen kann.“

  „Warum quetschst du ihn dann nicht aus?“

  „Ich höre gerne beide Versionen des Tatbestandes.“, meinte Scott neutral.

  „Er hat versucht mich zu erwürgen und gleichzeitig eine Beleidigung nach der anderen auf mich abgefeuert, zufrieden?“

  „Ich werde wohl erst einmal damit auskommen müssen.“

  „Klasse, dann kannst du mich ja jetzt in Frieden lassen.“ Lian zog sich die Decke über den Kopf und sah das Gespräch eindeutig als beendet an.

  Ein gedämpftes Stöhnen drang aus Scotts Richtung durch die Decke. „Lian, sei doch mal vernünftig und hör auf dich wie eine Fünfjährige zu verhalten.“

  Ihr Kopf tauchte wieder unter der Decke auf. Anklagend blickte sie ihren Ersatzvater an. „Wie zur Hölle soll ich mich wie eine Fünfjährige verhalten können, wenn ich nie in diesem Alter gewesen bin?“

  Scott setzte sich schwerfällig auf den Rand der Matratze und legte Lian eine Hand auf die Schulter. „Weißt du Lian, warum ich dich Kleines nenne?“ Er zog erwartungsvoll die Augenbraue hoch. Lian zog nur recht skeptisch das Gesicht in Falten.

  „Na, die Größte bin ich ja nicht.“

  „Weil deine Seele, die eines kleinen Kindes ist. Ein kleines, unschuldiges junges Mädchen, dass man allein gelassen hat. Dass die Welt, in der es sich befindet, nicht kennt und Angst vor dem hat, was es sieht. Und so empfindet es all die Eindrücke, die es mitbekommt als eine Bedrohung. Es hat Angst, dass die Menschen ihm weh tun können, wenn es sie an sich heran lässt. Und das kleine Mädchen hat einen Drachen, der es vor allem beschützt, ein treuer Freund, auf den es sich stützen kann, aber der es auch von der Welt fern hält. Irgendwie fühlt es sich einsam so allein mit dem Drachen, wenn er auch alles für das Mädchen tun würde, so kann er es doch nur beschützen und über es wachen, aber nicht mit ihm reden und ihm Rat spenden. Doch das kleine Mädchen kann nicht unterschieden zwischen gut und Böse und so lässt es den Drachen alles abwehren, was an es heran kommt. Wenn das Mädchen so weiter lebt, dann wird es immer so klein bleiben, denn es gibt niemandem, der ihm etwas beibringen kann. Solange es nicht sein Herz öffnet und andere Menschen herein lässt, wird es immer so klein bleiben.“ Scott sah Lian liebevoll an, doch das Mädchen antwortete nur mit einer eiskalten Maske, die sich über ihr Gesicht gelegt hatte.

  „Red nicht so einen Stuss!“, murmelte sie gebrochen. „Ich war nie ein Kind. Meine Seele ist durch diesen ganzen Schmerz innerhalb von ein paar Jahren alt geworden.“

  Scott schmunzelte. „Du bist nicht alt geworden, die Maske, die du mit dir herum trägst vielleicht, aber tief drinnen bist du immer noch ein kleines Kind, dass sich nach Schutz und Geborgenheit und einer Möglichkeit in Frieden zu leben wünscht. Alles, was du nun noch erkennen musst, ist, dass dir diese Möglichkeit schon längst gegeben worden ist.“

  Lian blickte ihren Ersatzvater finster an. „Natürlich. Plötzlich ist die Welt voller guter Menschen. So von dem einen auf der anderen Tag.“ Sie schnaubte verächtlich. „Sie sind alle schlecht, sie wollen einen alle nur zu ihrem eigenen Vorteil ausnutzen. Spirits sind die einzigen, die keine Gegenleistung für ihre Freundschaft und Treue fordern. Sie sind die einzigen, die Vertrauen nie enttäuschen.“ Ihre Kehle fühlte sich ausgedörrt an und das Mädchen hatte das Gefühl, als müsse es bald an zu weinen fangen. Sie funkelte Scott wütend an, als wäre er daran Schuld, dass sie die Tränen kaum zurückhalten konnte.

  „Lian, Kleines, warum vertraust du dann mir? Wie hast du es dann geschafft mich zu dir durchdringen zu lassen? Warum gehöre ich nicht zu diesen schlechten Menschen?“

  Eine kleine Träne löste sich aus ihrem Augenwinkel und verschwand in ihrem Haaransatz. „Du... du warst halt immer da... du hast auf mich aufgepasst und mich festgehalten, du hast mich vor allem beschützt, wie Nuin. Ich war doch nur noch kaputt. Damals hattest du die Chance mich zu zerstören, jeder hatte sie, aber du hast all diese offenen Wunden nicht angetastet, sondern mir nur geholfen sie zu schließen. Es hätte jederzeit in deiner Macht gestanden mich endgültig in ein Wrack zu verwandeln, ich hätte mich nicht wehren können. Ich habe Monate gebraucht um das zu verstehen, aber irgendwann wusste ich, dass du mir nichts tun würdest.“

  Scott lächelte äußerst zufrieden. „Siehst du Kleines, und warum sollten all die anderen Menschen soviel schlechter sein als ich? War es ein so großer Zufall, dass dich ausgerechnet der einzige gute Mensch auf der Welt gefunden hat?“

  „Du weißt ja nicht wie vielen schlechten Menschen ich davor begegnet bin. Und wie vielen seitdem.“ „Hast du wirklich den Eindruck Spike will dir weh tun?“

  „Er ist mit Crow befreundet und das ist ein Grund ihm zu misstrauen. Er ist auch nur ein Mensch, wie sie alle. Er hat Kana weh getan, sie hat ihm vertraut und er hat sie verraten. Er ist genauso wie sie alle.“

  Scott seufzte. „Die Sache mit Kana und Spike ist eine traurige Geschichte, das gebe ich zu, aber du solltest nicht so hart über Spike urteilen. Er mag einen Fehler gemacht haben, aber auch er hatte seine Gründe. Er hatte eine Entscheidung gefällt, aus Liebe, und dafür kann ich ihn nicht verurteilen, auch wenn er Kana weh getan hat.“ Er sah das Mädchen ernst an, dass sich eine Träne aus dem Augenwinkel wischte und ihn trotzig anblickte.

  „Gibt es irgendetwas, was du nicht weißt?“

  Das entlockte ihrem Ersatzpapa ein leichtes Lächeln. „Nur sehr wenig, Kleines.“

  Lian grummelte und wollte wieder mit dem Kopf unter der Decke verschwinden.

  „Geht es dir jetzt besser Lian?“

  „Nein!“, ertönte es gedämpft. „Ich will mit Spike sprechen.“

  Lian war sich in der Dunkelheit unter ihrer Decke sicher, dass Scott grinste und sie hasste ihn dafür. „Ich schick ihn dir hoch, aber mach ihn nicht so zur Schnecke. Du bist nicht der einzige Mensch, der sich verletzt fühlen kann.“

  Er klopfte Lian auf die Schulter und das Mädchen spürte durch das sich Aufrichten der Matratze, dass er aufstand.

  Keine zwei Minuten später stand Spike auf dem Plan. Das Mädchen hatte sich inzwischen wieder unter ihrer Decke hervorgewagt und blickte müde Löcher in die Luft.

  „Lian?“

  Sie versuchte sich zu einem Lächeln zu zwingen, scheiterte aber.

  „Tust du mir einen Gefallen?“, fragte sie dann leise.

  Spike wirkte ziemlich überrascht, offensichtlich schon alleine davon, dass sie um seine Anwesenheit gebeten hatte.

  „Klar... was immer du willst.“

  Lian zog die Stirn in Falten. So klang ein Mensch, der keine Ahnung hatte, wie hinterhältig andere Menschen waren. Spike war in vielerlei Hinsicht einfach zu naiv und gutmütig.

  „Kämpfst du mit mir?“

  Er zuckte zusammen. Offensichtlich war das eines der letzten Dinge, die er erwartete hatte, was auch immer er erwartete hatte. Er sah Lian zweifelnd an.

  „Bitte!“

  Einen Moment sah es so aus, als wolle er den Kopf schütteln, dann nickte er schließlich doch langsam und äußerst widerstrebend.

  Lian lächelte und dieses Mal wirkte es schon etwas echter. Sie schlug die Decke beiseite und kam umständlich und schwankend auf die Beine.

  „Wehe du hältst dich zurück, ich brauche einen richtigen Kampf und nicht das, was du mir letztes Mal geliefert hast.“, brummte sie und trat an ihm vorbei auf die Treppe zu.

  „Soll ich dich tragen? Du siehst noch etwas wackelig auf den Beinen aus!“, bot Spike an. Einen Moment später durchbohrten ihn zwei eisblaue Edelsteine.

  „Ich schaffe das alleine.“

  Spike zog die Augenbrauen hoch bei dieser scharfen Antwort.

  „Darf ich ihnen wenigstens meinen Arm anbieten, Mylady?“ Er hielt ihr galant der Arm hin und machte einen Knicks. Sein Gesicht blieb trotz allem ernst. Lian zögerte verunsichert. Wenn das Mädchen so weiter lebt, dann wird es immer so klein bleiben, denn es gibt niemandem der ihm etwas beibringen kann. Solange es nicht sein Herz öffnet und andere Menschen herein lässt, wird es immer so klein bleiben.

  Verflucht sei Scott. Zögerlich griff Lian nach der dargebotenen Hand und tat ebenso vorsichtig einen Schritt die erste Treppenstufe hinunter. Sie fühlte, dass ihr Körper noch gut ein bischen Schlaf vertragen konnte. Scott hatte ihr erzählt, dass diese große Erschöpfung von der unglaublichen Anspannung herrührte, in der sie sich während der erste Phase befand. Im Wachen wäre sie zu so etwas gar nicht fähig gewesen, doch in diesem panischen Zustand vollbrachte ihr Körper eine Meisterleistung an Ausdauer. Das zahlte sich dann natürlich später aus.

  „Möchtest du nicht noch was trinken?“, fragte Spike, als sie das Erdgeschoss erreicht hatten. Lian fühlte sich jetzt schon am Ende ihrer Kräfte. Sie schüttelte den Kopf. Sie wollte einfach nur kämpfen. „Warum ausgerechnet ein Kampf?“, fragte Spike vorsichtig, während er Lian nach draußen half. Das Mädchen biss sich auf die Unterlippe.

  „Immerhin lagst du einen Tag lang flach. Ich glaube, ich könnte mir etwas Besseres vorstellen, als jetzt zu kämpfen.“

  „Ich brauche keinen Körper um zu kämpfen, körperliche Schwäche hindert mich nicht daran.“, erinnerte Lian ihn.

  Solange es nicht sein Herz öffnet und andere Menschen herein lässt, wird es immer so klein bleiben. ...

  Hast du wirklich den Eindruck Spike will dir weh tun?

  „Es gibt mir Kraft.“, flüsterte Lian und hoffte noch irgendwie, dass Spike es nicht hören würde. „In welcher Hinsicht?“

  „Wie schlimm kann es denn noch werden Lian, versuch es einfach, gib ihm eine Chance. Du brauchst ihm noch nicht zu vertrauen, aber gib ihm die Möglichkeit... dein Vertrauen zu gewinnen, so wie Scott es getan hat.“

  „Hat Scott dir erzählt, was diese Anfälle zu bedeuten habe?“

  Sie musste ihn nur ansehen, um zu wissen, dass Scott es ihm erzählt hatte.

  „Ich bekomme nicht mit, was in dieser Zeit mit mir geschieht und wenn ich erwache, dann sind all diese Erinnerungen, mit denen ich offenbar in dieser Zeit kämpfe, wieder weg gesperrt, aber sie sind halt nicht weg und zurück bleibt dann einfach nur noch ein ekliges Gefühl vollkommen wertlos zu sein. Die Gedanken sind weg, aber die Empfindungen bleiben trotzdem. Ekel, Schwäche, Hass, Verzweiflung. Sie gehen nicht weg, aber wenn ich kämpfe, dann weiß ich wenigstens, dass es noch etwas gibt, was mich hier fest hält. Dann sehe ich, dass es noch etwas gibt, was ich kann und jemanden, dem ich etwas wert bin.“

  Sie blieben vor dem Bungalow stehen, Lian löste sich langsam von Spike und suchte einen Stand, der ihr einigermaßen sicher erschien.

  „Nuin, mein Freund.“

  Der rotgoldene Drache materialisierte sich und schlang mit einem langgezogenen Schrei seinen Schwanz um Lians Beine.

  Ja, ich weiß, dass du mich vermisst hast, Großer, es tut mir leid.“, besänftigte sie den unruhigen Drachen.

  „Also was ist?“, fragte sie an Spike gewandt. „Ein Kampf, ein echter, mit allem, was du drauf hast, wirklich allem. Und wenn ich merke, dass du zurückziehst, dann lasse ich Nuin dich anbrutzeln.“ Spike nickte, noch immer etwas unsicher und ließ dann die weiße Raubkatze aus seiner Halskette heraus.

  „Spirits!“, rief beide Trainer gleichzeitig.

  Lian atmete auf und schloss die Augen beider bekannten und beruhigenden Atmosphäre. Dies war ihr Ort auf Erden, der Platz im Leben, an den sie gehörte. Sie und Nuin, eine Einheit, die sich nicht zerstören ließ. Der Drache war ihre Kraft und mit ihm war sie unbesiegbar, solange er da blieb, wusste sie, dass sie lebte und warum sie lebte.

  Sie sah die Welt durch die goldenen Augen des Drachens und Flammen breiteten sich um sie herum aus. Sie konnte frei atmen, Angst und böse Erinnerungen wurden so weit weg gerückt, dass sie unwirklich und unbedeutend erschienen. Der Kampf war alles, was zählte.

  „Zurück im Spiel, würde ich sagen, Nuin. Uns bekommt man nicht so leicht klein.“


  ENDE: Hat Ihnen dieses Buch gefallen? Dann machen Sie Christina doch eine Freude und schreiben Sie ihr eine Rezension. Denn nichts macht Autoren glücklicher als gute Rezensionen zu ihren Werken zu lesen und nichts hilft ihnen mehr um sich auf dem hart umkämpften Büchermarkt durchzusetzen. Christina freut sich sicher bereits darauf Ihre Meinung zu ihrem Buch zu lesen.

  Schreiben Sie vielleicht auch selber gerne Geschichten? Wir vom Saga Verlag wissen, dass es dort draußen noch unzähige, unentdeckte Talente gibt und sind bereit diesen eine Chance zu geben. Wenn Sie selbst Bücher schreiben wollen, dann schicken Sie uns Ihr Manuskript doch an saga.verlag@gmail.com

  Mit freundlichen Grüßen

  Ihr Saga Team.

OEBPS/Images/cover.jpeg





